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EIGENTUMSVORBEHALT 


Nach diesem Eigentumsvorbehalt 
ist die Zeitschrift solange Ei- 
gentum des Absenders, bis sie 
dem Gefangenen persönlich aus- 
gehändigt ist. "Zur-Habe-Nahme"” 
ist keine persönliche Aushändi- 
gung im Sinne dieses Vorbehalts 
Wird die Zeitschrift dem Gefan- 
genen nicht persönlich ausgehän- 
digt, ist sie dem Absender mit 
dem Grund der Nichtaushändigung 
zurückzusenden. Wird die Zeit- 
schrift dem Gefangenen nur teil- 
weise persönlich ausgehändigt, 
so sind die nichtausgehändigten 
Teile, und nur sie, dem Absender 
mit dem Grund der Nichtaushändi- 
gung zurückzusenden. 
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Zur Auseinandersetzung um 10 


Bend WO 5 Jahre Stammheim und der Demo an 
yon zur somus 80 N 
; & 2. : s . l 
N von A nieser ne rang zu selbe Problem wie in allen (?) 
Vor Erstellen dieser Nummer Wir wollen in der Unzertrenn- getzen- _ gie rk \richter - anderen Gruppen; wir haben zwar 
haben wir uns zusammengesetzt lich der Frage autonomer Knast- eteilt ?} Asy enen AT nn darüber diskutiert, aber zu 
Ber aber Sie Konzeption der organisierung nachgehen. Die Knieschüs”” „inen e snu in de letzterem keine schriftliche 
Zeitung geredet. Im nachfol- Chronolcgie des Hungerstreiks Korbmach®? : mp a 4 \jn. Nachbereitung. 
genden Artikel bringen wir im Frauenknast Berlin-Plötzen- 1 A en an st-Ber 


euch einen Teil der Diskus- 
sion rüber. In diesem Zusam- 
menhang sollte das Konzept- 
papier von einem Teil der 
Berlin-Redaktion erscheinen. 
Dies hatten wir in der letz- 
ten Nummer groß angekündigt. 
Diese Gruppe hat sich aus 
dem Unzertrennlich-Projekt 
zurückgezogen und sich gegen 
eine Veröffentlichung ihres 
Papiers ausgesprochen. 


Eine Collage aus drei Artikeln 
geht auf die aktuellen Er- 
eignisse an der Starthahn West 
ein. Zur Hafenstraße haben wir 
einen Artikel von Unterstüt- 
zern, die eine solidarische 
Kritik üben. Der Kübel-Teil 

aus Berlin soll der Anfang sein 
einer kontinuierlichen Dis- 
kussion über Stadtsanierung 

und die daraus sich ergeben- 
den Folgen für uns. 

Eine Gruppe bayrischer Auto- 
nomen stellt ihre Geschichte 
mit dem Widerstand gegen die 
WAA dar und gibt eine Ein- 
schätzung der letzten Herbst- 
aktionen. 

Mit dem Folgenden Artikel: 
"Frauen zurück ins zweite Glied" 


nF EEE \ PRESS 


see und die Abbrucherklärung 
der Frauen ist ein Bestandteil 
darin. 

Im Zusammenhang mit der Ver- 
haftung von Andrea wollten wir 
genauer auf Formen von Knast- 
kampf eingehen. Aus verschie- 
denen Gründen gibt es nichts 
dazu, woran die Ereignisse am 
2.11. an der Startbahn nicht 
ganz unschuldig sind. Wir wer- 
den dies’ nachholen, zumal wir 
in der Redaktion intensiver 
darüber geredet hatten. 

So beschränken wir uns auf eine 
Erklärung von Andrea's Rechts- 
anwalt und einer Kritik an un- 
seren Strukturen anhand eines 
Artikels über dre Spitzel- 
Funktion von Dirk S. 

Der Internationalismus-Komplex 
beginnen wir mit einem aus- 
führlichen Interview zum pa- 
lästinensischen Bfreiungs- 
kampf. Palästina wird weiterhin 
Schwerpunkt in der Unzertrenn- 
lich sein, wie der Widerstand 
der Südkoreanerinnen. In dieser 
Nummer dokumentieren wir eine. 
Chronologie der Anschläge von 
Zora und Amazonen auf Adler 
und ein Statement von Flair- 
Feshon Direktor "Fürchtaontt 


nich statten, 
kung und nützlichkeit der zeitung 
zu fragen 
in diesem zusammenhand stellt überregi 
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mit zumeist inimalstem kraftauf” rozess unter 
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genau in dieser tatsache hat die zung® u feindungen 
kritik an der zeitung als "bessere useinandersetzi gen 
flugblattsammlung” ihren realen letzten rad a] geben te 
kern, nämlich daß keine der Wer einen chon eher schauer 
nigen redaktionsgruppen bereit eindruck uteder; wie aiskus 
ist, die zeitung zum hauptprojekt unter U geführt werde 
zu machen und hier ständige gruppe rkl ı1m 
treffen und diskussionen reinzu- inhaltliche debatt®e angesad 
stecken um zugleich ächsten 
wir Naben, uns, Aucendch, wi vor- kaum noch 2 üb rtreffend 
Sr . ‚macht. wie da- mik und anmach® je vorP 
Lunterzumachen- 


ran etwas zU ändern wäre: 
bezugsaruppen/bezugspet nun 
unnötig darauf - hinzuweisen 
daß es in den f Jdaktionsgruppen 


selbst unmöglich ist, zu allen 
Chemenbereichen/1Ender.. und re- 
gionalentwicklungen kontinuier- 


lich zuprbeiten. um dennoch einem 
anspruch auf aktualität gerecht 
am werden 2.8: in bezug auf 
erichterstattund zu weltweiten 
San nandersetzungen, wol- 
- W kontakt ZU 
gruppen aus den autonomen spekt- 
rum herstellen, die 
einem bestimmten land/tt 
re thema ar- 
damit wollen wir j 
aus dem dilemma 
er entweder garfichts sagen ZU 
önnen, uns selber mehr schlecht 
als recht dazu einzuarbeiten oder 
eben irgendwen" schnell ansprec- 
müssen. kont 
© akt 
wären also erstma _ 
vorstellung, sie 
zu können. das 
ktionsgruppen die 
genauer® vorstellungen 


vertiefen 
It den reda 
aufgabe, 
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püren wir 


in kommentä n zur ars 
in. der 2 durchaus perechtigten 
keitik ran einzelenen darstel- 
lungen artikeln bzw stoß- 
richtungen ge amter artike 
eine ege recht® bgrenzungsman! © 
alles andere zumindest, al 
darin einen beitrag eines/einer 
Ganagsen/denone ehen UN 
sich damı erns ft auseinander 
zusetzen, was heißt fehler 

nd ıängl chkeite zuge 
stehen wir üss zugeben- 
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. organisation (während die us-air 


„zu gelaufenen aktionen, bishin { 
' zu einer möglichen unvereinbar- _ 


 war.bisher ein gewisses maß an 


im vorwort der letzten ausgabe 
hatten wir - bezogen auf die an- 
stehende konzeptdebatte - selbst- 
kritisch angemerkt, daß die ange- 
fangene militanz-debatte aus der 
nr.4 brachliegt; entgegen unserem 
formulierten anspruch auf eine 
vertiefte und kontinuierliche aus- 
einandersetzung dazu. u.a. zu 
fragen um konsequenzen und persön- 
liche risiken bei militanten ak- 
tionen gab's ansätze weiterzuar- 
beiten, an konkreten anlässen dazu, 
von einknastungen, schwerstverletzun- 
gen bis zu toten (messeanschlag in 
hannover), hätte es ja leider nicht 
gefehlt. 

es waren jetzt die schüsse an der 
startbahn, die uns - an veränderter 
stelle zwar - die fortführung der 
debatte aufzwingen. 
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ZUR STARTBAHNBEWEGUNG: 


eine der wichtigen diskussionen 
in diesem jahr in der "restbewe- 
gung" war die auseinandersetzung 
über militante aktionsformen, 
die konkret an beispielen - 

aktidfien im rhein-main-gebiet 
und an der startbahn - ansetzte. 
vorrausgegangen war die formu- & 
lierung von zunehmender (ge- “ 
paärt mit aufgeschobener) kritik 


keit in‘ den verschiedenen posi 
tigfen innefHalb des radikalen 
‘spektrums.der bewegung. 


vertrauen untereinander eine 
klare sache, wurde das jetzt 
infrage gestellt, bzw. versucht, 
daran intensiv und genau zu dis- 
kutieren. dies und insgesamt der, 
rahmen "stand der bewegung" ist 
ein wichtiger teil des hinter 
grunds unserer auseinander- 
setzung mit den schüssen. 


für uns ist der widerstand ge- 
gen die startbahn/ flughafen 
nach wie vor ein fester bezugs- 
punkt in der region. die sonn- 
tagsspaziergänge sind hier ein N 
treffpunkt von unterschiedlichen 
menschen: bürgers, gruppen aus 
dem radikalen, anarchistischen, 
autonomen....spektrum - zum teil 
mit einer jahrelangen wider- 
standserfahrung, und lange nicht 
mehr nur vor ort. 

die bewegung ist in den letzten‘ 
jahren aber zu schwach geworden, 
um aus sich heraus, ausgehend von 
dem startbahnwiderstand, ver- , 
stärkt die bedeutung des gesam- 
ten flughafen aufzugreifen (oder 
punkte wie zb. die asyl-/abschie- 
bepraxis, sextourismus,..). mit 
mittlerweile verfestigter arbeits 
teilung gab und gibt es von eini- 
gen wenigen immer wieder vor- 
stöße bei der inhaltlichen wei- 
terarbeit zum flughafen, den aus 
bau, seine zünehmende bedeutung & 
in der wirtschaftlichen struktur 
im rhein main gebiet und innerhalb 
der imperialistischen weltmarkt- 


base schon in den letzten jahren 
breiter thematisiert war). 

auf die praktische kontinuität, 
auf die zusammenhänge in der 
"restbewegung" und angefangenen \ 
hafens beziehen wir uns nach wie 
vor - mit allen schwächen und £feh 
lern, die dort drinstecken. 


eine gemeinsame inhaltliche aus- 
einandersetzung in der bewegung 
gibt es allerdings kaum noch - 

wenige vv's, texte, flugblätter.. 
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& 
genauen thematisierung des flug- 


diese 3 seiten zu den schüssen sind 
unter stressigen bedingungen ent- 
standen: fast täglich laufen im 
rhein main gebiet weiterhin durch- 
suchungen und festnahmen, ein tref- 
fen jagt das andere, von reflektie- 
rendem "abstand gewinnen" kann kaum 
die rede sein. 

nach einer kurzen einleitung über 
die situation der startbahnrestbe- 
wegung bis zum 2.11. haben wir ver- 
sucht, die u.e. wichtigsten linien 
der diskussion aufzugreifen: von 
der kritik zu den schüssen, über 
autonomes distanzierungsverhalten, 
bishin zu ersten erklärungsversu- 
chen. die in folgendem vertretenen 
positionen sind nicht "aus einem 
guß'". sie kommen von verschiedenen 
leuten, die auch untereinander zb. 
in der schärfe der kritik, oder der 
erklärung/ einordnung der schüsse 
unterschiedliche einschätzungen ha- 
ben, und auch zu teilweise gegen- 
läufigen konsequenzen hintendieren. 
die fragmente sind entstanden unter 
dem eindruck ständiger ausei nander- 
setzungen, und wohl überflüssig zu 
betonen, daß die angerissenen fra- 


gen nur der (wieder)anfang einer 


immer notwendigeren (militanz)de- 
batte sein können. 


auf eine genaue chronologie der 
startbahnereignisse haben wir ver- 
zichtet und verweisen auf die ab- 
handlungen im arbeiterkampf oder 
der aktion (sondernr.).genausowe- 
nig wollten wir uns in spekulatio- 
nen um die mögliche beteiligung/ 
bewußte unterlassung des staats- 
schutzes verlieren. zurecht natür- 
lich wird den verlautbarungen von 
baw und bürgerlichen medien nicht 
geglaubt, in vielen autonomen er- 
klärungen gab's starke zweifel an 
einer möglichen "autonomen täter- 
schaft". für eine tiefere ausei- 
nandersetzung mit den schüssen 
sehen wir allerdings die frage nach 
der täterschaft als zweitrangig an. 
denn ganz gleich, öb andy oder ein 
anderer von uns geschossen hat, 
selbst wenn's eine inszenierte sa- 
che gewesen wäre, der diskussion 

um folgen, verhalten, erklärungen, € 
um moralische und politische kri- 
terien...müssen wir uns stellen. 
entscheidender ausgangspunkt da- 
für ist bei uns, daß solche schüs- 
se aus unseren reihen kommen können; 
und sie können!! —— TERN 


für viele auch von uns ist 'start- 
bahn! begrenzt auf das "sonntags- & 
© rausgehen"; aus unterschiedlichen RR . zik 
5 gründen, wie: anderen politischen ee krı 
_ schwerpunkten, oder auch nach wie e E h k 
| vor begrenztheit auf demonstrati-Re 5 a issen nicht wer und ob je- 
ven protest und kampf gegen das/ ea 9, e mand aus unseren Reihen geschos- 


andere großprojekte. die sonntage 


sen hat. Wir wissen aber ‚daß 


A . en Be insat Schußwaff uf 
ı sind vielmehr kommunikation und $ Ser Binzata, vo SChußunftanh 


; ein für uns wichtiger teil von 


politischen leben geworden.. 


auch mit oberflächlichkeiten. es 


diesem Terrain immer nur Über- 
legungen der Bullerei waren, 
zu keiner Zeit der Startbahn- 
bewegung ein von den Autonomen 


„wird erzählt, werden aktionen ge-! ee übernommenes (oder entwickeltes) 
macht, die mal mehr, mal weniger. ar . Konzept.Wir waren so überrascht 
‚mal auf's schärfste begrüßt werden Ms 3 von.den Schüssen. „wie die Bullen. 

mit-dem positiven hohen maß an ge- ae. © Die Schüsse sind keine Konse- 
meinsamen erfahrungen und .akzep- 4 ae unseres ne Wider- 
tanz der aktionsformen wurde die! en , einen BERN. es Mißachfung 
notwendige kontinuierliche aus- . e, . = 


einandersetzung damit vernachläs- 
sigt. .. 


=, 


so entwickelte sich keine nglei- 
chung, annäherung der positionen. 
in der bewegung steckt das aus- 
einanderfallen von inhaltlichen ® 
Fund praktischen ansätzen, arbeits- 


ines gemeinsamen Konsenses dar. 
Weil wir an jede Form militan- 
ten Widerstandes ein hohes Maß 
an Eigenverantwortung und kol- 
"lektiver Verantwortung stellen, 
‚sind Schüsse aus einer Demo 

& :Neraus gegen unseren Anspruch 
uf Zielgerichtetheit und Be- 
rechenbarkeit, gegenüber allen 
mit denen wir Widerstand leisten, 
gerichtet. 

Am 2.11. wurde die Demo zur 
möglichen Geisel der Bullen und 


teilungen, zu wenig verbindlich- ö „amensch kann sich ausmalen, was an 


keit, aktionismus.. 


die notwendige debatte um militanz 
begann erst, als es "brannte", _ 


bei dem versuch, an konkreten 


Reaktionen hätte folgen können, 
hätten die Bullen die Situation 
schneller erfaßt. 

Neben der militaristischen Logik, 


faktionen gelaufene fehler zu beur-#% - u: die die Schüsse ausdrücken, näm- 


teilen, wurden z.t. die verschie- 
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lich die Verluste des Feindes so 
hoch wie möglich zu treiben, 
"ist es die Ungezieltheit, mit der 
zwei bliebige Bullen ausgelöscht 


: denen positionen unter uns re wurden, die einer aufzuzeigenden 
a 5 er, die ergebnisse blieben erst- E: ” E n FEIN URL BAER Perspektive ent- 
r F i ® 
. SEE 4 gegenstehen. 
“ mal nur postulate über verantwort- : ; 7 t u 
am 3 = p % E rsten Stützen des Systems 
u liches handeln, vermittelbarkeit, Die unte y 


usw. der anspruch an eine gemein 


vollstrecken zwar tagtäglich das, 


K1ä k feh afen | ; was entscheidende Schreibtisch- 
Easse Tag: Se Ss Be z . e täter an Unmenschlichkeit ausbrüt« 
ERERenE Bela Zub Out terschhs BES > Aund in Paragraphen gießen; sie 
meinungen dazu, ‘ob direkte angriffe RS sind somit auch Handlanger der 
mit mollis gegen einen streifenwa- E. Ä 


gen a) lebensgefährliche folgen ha 
ben können und b) ob sich hier - & 
bezogen auf den stand der auseinan-* 
dersetzungen.. - reiner aktionismus 
zeigt... konzepte über den aktions- 
rahmen der sonntagsspaziergänge wer 
den lange nicht mehr angegangen 
(grundsätzliche diskussionen wer 
den verstärkt in den versch. spek- 
‚tren in den städten geführt), die 


Interessen des Kapitals’ und 
schützen die Projekte, die wir 


teln um was es uns geht, wenn 
wir "kleine' Bullen angreifen, 
die uns zwar im Weg stehen aber 
nicht unser Angriffsziel sind. 
Etwas anderes ist es, wenn ge- 


inhaltliche arbeit findet - siehe q at der Einsatzleiter einer 
oben.. - selten umsetzung (kleine ei] g "berüchtigten SEK-Einheit ange- 
ansätze dazu waren "'umgeleitete - [1} wsriffen wird, wobei auch da 


* Spaziergänge" zu den jetzigen aus-) 
baustellen, oder die demo teile 
und so bleiben die genauen auseinan 
dersetzungen über aktionen immer 
nur noch in den kleinen aktion 
pen "im eigenen saft". bei den 
angesetzten treffen prallte wenig 
aufeinander, herrschte zu oft an 
wichtigen fragen stille. eine wesent 
liche schwierigkeit'in der disk 
kussion war die mangelnde bereit- 
schaft, oder mangelndes zutrauen/ 
können, sich in dem geschaffenen 


rahmen offen dazu zu äußern. 


Tötung ausgeschlossen werden 

muß 

In dem ganzen Zusammenhang will 

ich auf die in dieser Ausgabe 

sgrup- i abgedruckte RZ-Erklärung ver- 
se weisen.Sie erklärt die Aktion, 

Pa die sie durchgeführt haben genau 
yund entwickelt klare Kriterien 
dazu, wann es gerechtfertigt ist 
einen '"Menschenjäger zu töten 
und warum sie Korbmacher dem- 


"nur" in die Kniee geschossen hab 
haben. 


Aber zurück zur Ebene von Demos; 
es muß uns um die Vermeidung 
von unnötigen Verletzten oder 
gar Toten, auf beiden Seiten e 
gehen,d.h. den Bullen, wenn mög- 
lich,. auszuweichen oder sie 
zu_umgehen. ö 
Es gibt aber immer Situationen, wo 
dies nicht möglich ist, und wir 
wenden dort Mittel an, 
wie z.B. Zwillen, bei denen sich 
nicht ausschließen läßt, daß 
Bullen davon getötet werden 
könnten. Sie sind sinnvoll im 
Einsatz gegen losstürmende Bullen 
um sie auf Dıstanz zu halten 
und nicht in Knüppel oder Ab- 
greifnähe zu kommen.Es besteht 
ein großer Unterschied zum Ein- 
satz von Schußwaffen, die das 
Ziel der Tötung’ beinhalten (zu- 
mindest wenn die Situation, in 
der sie angewendet werden nicht 
genau kalkulierbar ist) und die 
Notwendigkeit von Zwillen ist 
für uns unbestreitbar. 
Sehr wohl notwendig finde ich 
jedoch genaueres Diskutieren 
und das Aufstellen von klaren 
Kriterien, in welchen Situationen 
der Einsatz zu rechtfertigen 
und zu vermitteln ist. 
Eine heikle Diskussion, da 
außer dem Konsenz (zur Ver- 
teidigung immer ) es natür- 
lich zu verschiedenen Ein- 
schätzungen schon über die 
gleiche Situation kommen wird. 
Ein (vielleicht zu) einfaches 
Beispiel aus der Startbahnge- 
schichte.Eine kleinere Gruppe 
von Menschen macht sich im 
Dunkel der Nacht auf den Weg 
um Flughafeneinrichtungen zu 
sabotieren( sprich einen Licht- 
masten anzuflämmen) und ver- 
meidet dabei jeden Kontakt 
mit den Bullen. Zur Absicher- 
ung stellen sie Posten mit 
Zwillen auf, um sich im Falle 
der Entdeckung den Vorsprung 
zu vergrößern. 
Schwieriger zu entscheiden ob 
die Parole "Bullen hinter die 
Mauer'"', die es einmal gab 
und die bedeuten sollte die 
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Klar jenseits von solchen 
Situationen ‚wo mensch sich 
noch streiten kann, ist ein 
Beispiel, was auf einer Ver- 
anstaltung über Wackersdorf 
erzählt wurde angesiedelt: 
Dort hätten Leute gezielt 
auf die Beine eines beschil- 
deten Bullentrupps geschossen 
und als die erwartete Reaktion 
eintratt, indem alle Bullen 
ihre Schilder runtergehalten 
haben, auf die Köpfe (Helme) 
gezielt. 


Dies ist eine menschenverachten- 
de Zynik , die wir strikt ab- 
lehnen, da es auch keinen 

Bezug mehr zum Sinn der Aktion 
gibt; Stahlkugeln die auf 
Schilder prallen oder im Bein- 
bereich treffen, flößen genug 
Respekt ein, d.h. sie halten 

auf Distanz und auch voranstür- 
mende Bullen, die am Bein ge- 
troffen werden, überlegen sich 
das nächste Mal genauer, ob sie 
wieder so eifrig ans Werk gehn 
sollen. 

Diese Kriterien genauer rauszu- 
arbeiten ist sicher ein wichti- 
ger Punkt in der weiteren Mili- 
tanzdebatte; wobei die Schwierig- 
keit sein wird solche Kriterien, 
die niemals der Konsens aller 
Autonomen sein werden, auch 

als mögliche "Mehrheitsmeinung" 
durchzusetzen. Das hieße aber 
auch sich mit Leuten auseinander- 
zusetzen , die auch auf "schiefe" 
Aktionen angesprochen, das näch- 
ste Mal genauso agieren. 


Diese Diskussion ist in Ansätzen 
auf Nachbereitungstreffen der Demo 
am 8.11. in Hanau geführt worden. 
Dort gingen die Wogen sehr hoch, 
als die Überlegung geäußert wurde, 
ob so was wie ""Ordner/innen" in 
unserem Block "falsche Scherben" 
(z.B. von kleinen Geschäften) 

mit verhindern könnten. 

Dies aber auch viel an der Be- 
grifflichkeit festgemacht, ohne 
daß mensch sich über den Inhalt 
streiten konnte. 

Vielleicht schaffen wir dies 


% 


distanz ierungstango 


g 
konnte mensch in den ersten beiden 
tagen nach den‘ schüssen der presse" 
eine nie erlebte einigkeit entneh- 
en: von der csu über grüne bis zu 
den autonomen: betroffenheit über 
und distanzierung von den "feigen 
morden'" ; ER ; 


IZU DEN POLIZISTEN 
STARTBAHN-WEST 


ren 


ns aufs Schärfste von den feigen Morden an den b 

tartbahn eingesetzten Polizisten‘ x 

olitik, die über Leichen geht und Umgang mit scharfen Schußwaffen 

at mit unserem Widerstand nichts!mehr zu tun.. 

emand, der eine derartige Kaltblütigkeit an den Tag legt, 

ehört nicht in unsere Reihen, auch wenn er sich selbst dazu zähle 
o _ U. \..S\S3 ee 


eiden an der 
Dee 


in einem"aufschrei'" von "off-auto- 
nomen'' wurde daraufhin in aller ; 
schärfe und polemik mit dem "auto- 
nomen reformismus'' abgerechnet, 
überschrift dieses papers:'an die 
"frankfurter autonomen und andere 

t staatstragende parteien". klar, 
daß uns die staatstragenden par- 
teien nicht weiter interessieren; 
wie es zu distanzierungen in den 
eigenen reihen kommen konnte, 


wollen wir hingegen genauer wissen. 
zunächst ist es mit sicherheit 
kein zufall, daß die autonomen 
distanzierungen aus rhein-main kom- 
men. die räumliche und: politische 


nähe zu der aktion kommt hier - ers 


recht in den ersten reaktionen - 
offen zum tragen. der bruch mit 
der anwendung bisher eingesetzter 
mittel, den der einsatz einer ı 
scharfen waffe bei massenmilitanter 
startbahnauseinandersetzungen be- 
deutet, und die verantwortungslo- 
sigkeit dieser aktion (s.o.) hat 

eine wirkliche und nur zu akzep- 

tierende erschrockenheit ausgelöst. 


Bullen im Wald soweit es halt 
eht zu verunsichern, auch 
urch den Einsatz von Zwillen 

gegen Bullentrupps im Wald 

durchzusetzen ist, 


eines Tages- das sind dann sicher %* 
schon vorrevolutionäre Zustände-oder ?! 


Chronologie der Gewalt 


Hochnin dershäcke; I zu organisatorischen vorbereitungen 2.11. 
is ee ee he (der "selbstbelastungs$" wurde bei dieser 
- ca. 27 festnahmen und 5 hausdurchsuchungen frage get akzeptiert), Fergehayten 
in wiesbaden, wegen schweren landfriedens- wurde eine beschuldigtengruppe" von mind. 
bruch, verstoß gegen versammlungsgesetz 8 leuten 


- sog. "alibi'"überprüfungen in frankfurt die büllenübergriffe werden weiterhin mit 


i Fr die aktion war eben alles andere 
Gain. 10) beteiligung/ mord begründet, aber es zeich- als eine unausweichliche, abseh- 
3.11. - 6 hausdurchsuchungen in frankfurt net sich ab, daß sie ihren schwerpunkt auf bare folge bisheriger konfrontatio- 


($129a) die verfolgung von gelaufenen ak- 


durchsuchung des libertären zentrums ffm. > Ss 5 € > 
tionen im rhein main gebiet legen. 


- 7 festnahmen in frankfurt, wegen mord, 

..beteiligung/ beihilfe, nichtanzeigen von 23./24.11. 
Straftaten, schwerer landfriedensbruch - 6 personen werden festgenommen, gegen alle 
bis auf andreas eichler kommen alle nach haftbefehl erlassen, 2 davon vollstreckt 
mind. 48 std. wieder raus in den nachrichten kommt dazu: 

-_ 12 festnahmen (alles bonner, diesen die verhaftungen stünden im zusammenhang 
der ffm-innenstadt abgegriffen werden - mit einer gruppe "revolutionäre heimwerker"; 
..alle wieder draußen) andreas e. wäre seit- längerem schon als be- 

hausdurchsuchungen in mörfelden, walldorf teiligter bzw. rädelsführer dieser gruppe 

im visier der bullen. es gäbe jetzt nach den 

verhaftungen geständnisse, gesundheitzustän- 

de und aussagen hätten z.t. dazu geführt, 
daß haftbefehle ausser vollzug gesetzt sind. 

"der gruppe'' werden mehrere aktionen ange- 

lastet (umsägen von strommasten, ..gegen 

vde-station, bank.. und das klauen von 2 

verschwundenen polizeipistolen. 

im zusammenhang mit den schüssen werden 

andreas e. und frank beschuldigt; die fahn- 

dung gegen frank konzentriere sich auf das 
rhein main gebiet. 


nen im wald. die benutzung der ver 
schiedenen begriffe in autonomen e 
klärungen, von "kritik' über '"ver- 
urteilung" bis zur historisch be- 
lasteten "distanzierung', spiegelt 
vor allem die schärfe der ablehnung 
der schüsse wieder, die sich auf 
diese. im kern sehr ähnliche ein- 
schätzung bezieht. 


weitere faktoren kamen hinzu: da 
da war/ist einmal die unabsehbar- 
keit der dimension dieser schüsse 
z.b. für die durchsetzung weite- 
rer demos,zum anderen das wütende 
gefühl,sich "um jahre zurückgewor- 
fen zu sehen" ‚weniger in der ver- 
ankerung der bevölkerung als im 
gegenseitigen vertrauen,kollekti- 
ver solidarität und gemeinsamen 
zielvorstellungen}distanzierung" 
richtete sich hier vor allem 

nach innen. 

zu all diesen gründen haben bei 
einigen gruppen wohl weitere mo- 
mente einen noch weitergehenden 
distanzierungsdruck erzeugt. 


4.11. - hausdurchsuchung und festnahme in wies- 


baden; ein dortiges fest vor dem 2.11. 
wird zum "vorbereitungstreffen 2.11." er- 
KIATE., 

- durchsuchung einer druckerei in frankfurt 

- 2 hausdurchsuchungen in ffm. u.a. wegen 
$103,"durchsuchungen. .bei zeugen", "auf- 
finden von beweismaterial",. 

- 1 festnahme in frankfurt, wegen mord und 
$129a (nach 48 std. wieder draußen) 

- haftbefehl gegen andreas e. wegen mord; 
angeblich "tatwaffe bei ihm gefunden"; re 5 
gegen ihn läuft schon länger ein ermitt- 
lungsverfahren wegen strommasten 


entgegen den behauptungen von der baw, 
hat andreas in seinen einlassungen 
keine leute belastet 


20. 11% 

Ken ee 28 - Be tee  eette) hausdurchsuchung in rüssels- um einen befürchteten verlust (au- 
: kahl, ur tonomer iti ig- 

= hausdurchsuchungen in walldorf u.a. wegen täglich gibt es infos über neue hausdurchsu- keit ee nn 

gewalttäter beherbergt".. chungen, werden vorladungen(schriftliche) be- i ü i pi i 
verhör von einem walldorfer kneipenbe- 2 : n "ei " mi saerfen, bürgeziichen) SYRPSEhZ 
5 N P \ kannt; jetzt verstärkt auch "einfach" mit santenkreisen'' entgegen zu wirken 

RER Anker a eg "schweren landfriedensbruch'' begründet. wurde in die distanzierung geflüch- 
ständige polizeipräsenz, 2 das versuch im rhein main gebiet konzentriert sich die 90- = Re her: ge aktion als "durch- 
in gesprächen aussagen zu kriegen köpfige soko west (bka. lka, städt. bullen) . gr t “ann t aus unseren rei- 

- hausdurchsuchungen in mörfelden, rüssels- auf bi-strukturen, städtische zusammenhänge ae mnend abgeschoben WieEaE 
heim, wiesbaden, besonders wegen fahn- u. zentren/ treffpunkte, wollen aktionszusammen- sollte die zielgerichtetheit und. 
dungen nach leuten hänge rauskriegen, verschiedene spektren ein- ee eigener aktions- 

- ein haftbefehl gegen frank aus mörfelden grenzen.., wenn möglich mit der zuordnung ee bleiben. 
existiert seit dem 6.11. (beteiligung an ("aufklärung") verschiedenster aktionen in den = Er Na ne die hoffnung, 
mord), die fahndung nach ihm verstärkt letzten jahren.. Eis BEN HIE distanzierung der 
seit 10.11. besonders gegen seine familie wobei die repression natürlich weitere kreise > ka repression (ständige durch- 
läuft seitdem von den bullen ständiger zieht! suchungen, festnahmen unter mordvor- 
terror verhaftungen und hausdurchsuchungen in anderen nn a ae neh- 

- 3 festnahmen von "beschuldi ten", auch mit städten (bundesweit) sind bisher im zusammen- : =. ag um ei- 
$129a-vorwurf in mainz und ee Klar hang 2.11. wenig zusammengetragen (bisher ist Fee nung ee regionale be- 
(alle wieder draußen..) uns eine durchsuchung in hamburg und linden- 2: m gr eg anderen wird 

B- fels (odenwald) bekannt). aber ein ares defizit bisherigen 

bis zum auseinandersetzungen innerhalb der 

20.11. - bisher mindestens & vorladungen zum bun- ; autonomen und natürlich erst recht 
desstaatsanwalt, meistens bekannte bi- in der (nicht zu vergessen! ) viel 
leute (aber auch aufgrund bisheriger aus- bunteren startbahnbewegung deutlich 
sagen) ; mut und kraft allen gefangenen]| schtieslich wurden seit jahren gera- 


es werden u.a. fotos vorveleot inamman £r.. 


u To 


"kauf nahmen. die benutzung großer 
zwillen (deren notwendigkeit "als 
weltweites kampfmittel der unterklas 
sen" außer frage steht) hat - da 
haben die bürgerlichen medien aus- 
nahmsweise recht - seit langer zeit 
auch tötliche verletzungen denkbar 
gemacht. daran kann sich heute nie- 
mand vorbeimogeln. PB 
© zwar ist es sicher nicht nur zufall 
daß bisher kein bulle tödlich ge- 
troffen wurde; dennoch und gerade 
mit der zunehmenden härte bei mi- 
litanten auseinandersetzungen wäre 
damit zu rechnen gewesen. und in 
sofern ist ein teil der erschrocken 
heit über jetzige repression oder 
auch betroffenheit über die toten 
“ bullen ausdruck mangelnder ausei- 
nandersetzung. sicher ist die kon- 
“ frontation mit dem staatsschutz nun 
_ über einen anlaß forciert worden, 
mit dem so nicht gerechnet werden 
konnte. aber wir unterstellen mal, : Ä 
daß auch für den fall, daß am 2.11. : 2 —. 
„.ein bulle durch einen zwillenschuß & 2 
tötlich verletzt worden wäre, eine 
"ähnliche hetze und repression ge- 
laufen wäre. 
_ mit der begründung "gesamttäter- 
- schaft"der 2.11.-teilnehmer wä- 
_ ren noch schneller und eher noch 
umfassender durchsuchungen und 
_ verhaftungen gelaufen als jetzt. 
* die. u.a. von lochte (tagesthemen 
vom 3.11.) vertretene "einzeltä- 
terversion'",letztlich vor allem 
dazu initiiert,die autonomen "in 
die pflicht zu nehmen" und kombi- 
niert mit den angriffen von "au- 
' ßen'' den inneren zersetzungspro- 
zeß (distanzierungsdruck) zu ver- 
stärken, wäre für den "zwillen- 
fall" gar nicht in betracht ge- 
kommen. 


Über die verschiedenen subjektiven 
‚Faktoren, die jemanden dazu bewegt 
haben, eine Knarre mitzunehmen und 
das Magazin leerzuballern,können nur 
‚vage Vermutungen angestellt werden. 
‘Welche Rolle hierbei Verzweiflung, 
 Selbstbestätigung, aktionistische 
Eigendynamik spielen oder noch ganz 
andere Bedingungen einfließen,wird 
sich nicht klären lassen. Ein Fak- 


die Tendenz,wie die wildcat in 
ihrer letzten Ausgabe in den Thesen 
zum 1.Mai in Berlin schreibt, die'ver- 
antwortlichen Autonomen” einzubinden, 
zu neuen"Grenzträgern der Macht”zu 
machen, dort wo die alten reformis- 
tischen Gruppen keinen Einfluß und 
Zugriff mehr haben, diese Gefahr ist 
real. . 


eine grundsä tzliche ause 
setzung damit ist angesagt,für 


organisierten Unmenschlichkeit, an 


sprechend kann ich 


insofern spricht die erschrocken 


heit über die laufende repressions- 


welle vor allem für die "autonome 


den Bullen. Ent 
h eine: i 


Betroffenheit bei mir ka 
n, zudem noch der zufällig 


die debatte um eine sozialrevolu-. 
tionäre perspektive unabdingbar! 
nicht zuletzt im umgang mit,im 


um 


p 
(!) getroffene hundertschaftsführer, 
einer der übelsten Startbahnoberbul- 
len,der eine Bestrafung 

längst verdient gehabt 
hätte. Wir erleben sie ständig, die 
Bullen,im Alltag, auf Demos,als er- 
ste Vollstrecker staatlicher Gewalt, s 


naivität". die todesschüsse gar für 
gesetzesverschärfungen und eine bis 
her nie dagewesene repressionswelle 
ursächlich verantwortlich zu machen 
stellt schließlich alle erfahrungen 
mit und analysen über die "wehrhaft 
ee kopf. in berlin 

waren es die massenhaften plünderun 


verhältnis zu gegengewaltformen 
steckt dazu ein gewichtiger,in 
seiner ganzen widersprüchlich- 
keit aufzugreifender streitpunkt 


Als ich am Morgen nach dem 2.11. 
in den Nachrichten hörte, daß 
die Startbahn-BI in einer ersten 
Erklärung die "Verantwortung" 
für die tödlichen Schüsse über- 
nommen hat, empfand ich das als 


aben wir zu 


gen zum Iten mai, die in noch nie 
erlebten ausmaß bullenterror fol- 

n ließ. und wenn wir es ernst. 
mit revolten und autonomer 


zusammenfassend läßt sich fest- 
'halten,daß die reaktionen auf 
die schüsse im autonomen/radika- 
len (rhein-main-)spektrum von 
berechtigter wie naiver verun- 
sicherung geprägt waren.und so 
schwerwiegend und unabsehbar die 
einbrüche in (startbahn-)struk- 
‚turen durch verhaftungen,durch- 
suchungen,aussagen und geständ- 
nisse auch sein mögen,eine ab- 
wendung von radikaler,militanter 
politik im autonomen spektrum 
ist nicht zu verspüren.die de- 


 fensive wie offensive '"'demogestal- 


tung" steht außer frage wie die 
notwendigkeit von sabotage und 
gezielten angriffen auf institu- 
tionen und repräsentanten dieses 
systems.die grüne gewaltfreiheit 
prallt ab,auch wenns-die frank- 
furter taz-schmierer gern anders 
‚sehen wirden.der von einigen auf- 
gebrachte vergleich mit 77 38T; 
umindest was distanzierungsbrei- 
e und reformistische durchbrüche 
anbelangt,absolut unhaltbar. 


‚ mit umsturz der herr- 


mutig bis tollkühn, 
für eine BI, 


zumindest - vom autonomen ' 
der Bewegung erwartet 
Denn obwohl in den erst 


viel offen und verwirrend blieb 


unangemessen 
Ü aber im Kern eigent 
lich das, was ich - so ähnlich “> 


‘eine Aufzählung erspar ich mir. 

_Die Schüsse richteten sich also 

icht einfach gegen Irgendwen. 
e re esse EUR: Du Eh RE E: 


it nu c 
te um 


| “für di 
ba: die Schüsse will ich mich 


war fast allen von uns doch klar, in der Einschätzung dazu noch wei- 


daß aus einem von uns nur als 


fatal anzusehenden aktionismus, 
gegen die ewige 


aus wut und Haß 
Bullenübermacht jemand 
abgedrückt hat. 


"Politische Verantwortung über- 
nehmen" klingt kalt und ver- 
waltend; schließlich sind wir 
kein Verein, der für alle Akti- 
onen seiner Mitglieder haftet. 
Außerdem wäre ständig ergänzend 
zu betonen, daß die letztliche 
politische Verantowrtung natür- 
lich bei den Herrschenden liegt, 
deren Profit und Macht auf der 
alltäglichen Gewaltstruktur 
gründet. 

Trotzdem war mir die Erste, 
später relativierte Erklärung 
der BI nicht fremd. In der ehr- 
lichen Auseinandersetzung da- 
mit hätten zumindest alle vor- 
eiligen distanzierungen ver- 
mieden werden können, schließ- 
lich - und das ist bis heute 
das schlimmste Versäumnis - 
hätte von vorneherein ein an- 
deres Verhältnis zu Verhafteten 


ter vorwagen,meine Solidarität mit 
einem möglichen Täter politisch 
weitergehend begründen. 


Vordergründig scheint es unhaltbar, 
eine vorausgeplante (?) Einzelaktion 
im Startbahnwald mit spontaner Plün- 
derungsdynamik in Kreuzberg in einen 
Zusammenhang zu stellen. Ich mach es 
trotzdem, ich behaupte, daß für die 
unteren Schichten wie für den radi - 
kalen Widerstand (was bisher nur 
punktuell zusammenfällt) die herr - 
schenden Gewaltverhältnisse immer 
offener werden,und daß dies zu Gegen 
gewaltreaktionen führt,die "sauberen 
akademischen" revolutionären Maßstä- 


ben nicht gerecht werden, unpolitisch 


bis kopflos aussehen oder auch ob- 
jektiv eine fatale Wirkung haben. 
Als selbst eher "akademisch sozia- 
lisierter Autonomer" weiß ich von 
meiner eigenen Fremdheit gegenüber 
mir unnötig vorkommenden gegenge - 
waltaktionen, gegenüber Verrohungs- 
tendenzen, und dem ständigen Ver - 
such,den eigenen aufkommenden,täg - 
lichen Haß über "kollektive Reflek- 


Formen des "spontanen Klassen- 
hasses", zu wilden Plünderungen 
auch kleiner Geschäfte, zu sinn- 
los erscheinenden Zerstörungen 
zu uns fatal wirkendem aktioni- 
'stischen Widerstand? ö 
Die Distanzierung: und -Ausgren- 
zung halte ich für verhängnis- 
voll, sie bedeutet letztendlich 
‚die Aufgabe einer sozialrevolu- 
tionären Perspektive. Die ober- 
lehrerhafte Richtigstellung 
birgt die reformistische Ruhig- 
stellung, das kritische Zu- 
schaun ohne sichtbare konsequen- 
zen bleibt hilflos. Mir selbst 
ist im Einzelnen vieles unklar, 
wie die Gradwanderung zwischen 
eingreifender Richtungsweisung 
(zB. mit eigenen Ordnern auf 
Demos) und einfachem laissez-faire 
aufzulösen ist. - 
- Nie lassen sich Widerstands- 
; reaktionen an sich zu Widerstands- 
aktionen für sich entwickeln? Wie 
läßt sich die gezielte RZ-Aktion 
mit dem "unpolitischen Bankraub'' 
in Verbindung setzen, wie die un- 
kontrollierte Randale mit einer 
disziplinierten Demo? Liegt nicht 
die einzige Chance im Zusammen- 
wachsen der Kopf- und Bauchautono- 
mie, in der direkten statt kritisch 
betrachtenden Verbindung alltäg- 
licher Strukturen zu einer leben- 
digen Mischung au subkultureller 


Auflehnung, spontanen Revolten und 


und Gesuchten aufgebaut werden gezielter Militanz? Und sich dabei 


können. Statt der fast lächer- 
lich klingenden Parote "keine 
Kriminalisierung von Startbahn- 
gegnern' und der dem 
gegenüberstehenden quasi-Entso- 


tion" auf die eigentlich Verantwortli- 
chen zu richten. Von däher kapier gegenseitig zu zeigen, daß Mensch 
ich auch oben schon erwähnten "off- zumindest mit den Gefühlen, mit dem 
Autonomen-Aufschrei" über die von die-Haß auf die herrschende Realität 
2 Herangehensweise Bean ae einander nahe steht, auf derselben 
e ADE : anzlerungen:'" eure akademische So- Seite der B i . Wi 
lidarisierung mit dem Haupt- zialisation hat euch das Dogma der läßt sich a 
betroffenen Andy, hätte, egal, Gewaltvermeidung so tief ins Hirn ge- der entgegenwirken, wo zB. im Hand- 
4 Ob Andy geschossen hat oder nicht,prannt, daß ihr Emotionen wie Haß taschenklau bei der alten Oma Mas 


Me eine klare Solidarität zu ihm ; ; F F n 
£ schon im Keim bei euch erstickt. nz; : 
aufgebaut werden müssen. Konkurrenzprinzip des Systems sich 


ER _ ———n Daß die "off autonomen" aus den nur neu produziert, oder auch in 

3 Nicht Solidarität mit der Tat, a- "autonomen Distanzierern'' ohne unseren Strukturen patriarchalische 
fa ber Solidarität mit allen von der genaues Hinsehen gleich "gute Hierarchien kopiert en Daß 

Ag \ erfolgung Betroffenen, einschließ- Deutsche'' machen ("..ihr seid kurzsichtiger Haß sogar öffen sexi- 


dem "mutmaßlichen" Täter", egal was 
mensch von der BAW-Beweiskette hält, 
4 egal auch, ob und wie schnell sich 
Bi die Beschuldigten äußern. Aber die 
ep, luft schien und scheint vorläufig 
4 zu groß, die berechtigte wie naive 
Erschrockenheit (s.Distanzierungs- 
tango) hat(te) das Übergewicht, al- 
lemal in der bunteren bewegung ‚die 
Diskussionen werden erst jetzt lang- 
Konsequenzen klarer. 
rg ig 


Stische oder rassistische Gewalt- 
formen umschlagen kann, läßt sich 
aus dieser Diskussion nicht ausklam 
mern. In der Nacht des Iten Mai ist 
es in Berlin zu sexistischer Anmache 
gekommen und zur Vergewaltigung! Und 
nach dem Mord an Günter Sare haben 
sich in Frankfurt jugendliche Cli- 
quen an Aktionen gegen die Bullen 
beteiligt, die ansonsten "auch mal 
Ausländer klatschen gehen"! Daß hier 
aktive autonome Gegenwehr gefordert 
ıst, steht außer Frage. 


die Liquidatoren jeder Befreiung, 
jeder Lebensäußerung, auf euch 
lauert der Magenkrebs hinter je- 
der Ecke..') entspricht dem 
plattmachenden, zynischen Stil 
des gesamten Flugblattes. Der 
Form nach daneben und ernstge- 
meinter Auseinandersetzung wenig 
zuträglich, finde ich die aufge- 
griffenen autonomen "naivitäten 
und verbürgerlichungen'" dennoch 
inhaltlich berechtigt. 


Es ist bezeichnend für unsere 
Bewegung, daß diese Fragen erst 
nach einem über fünf Jahre wäh- 
renden Kampf gestellt werden. 
Richtig erschreckend aber ist 
die Tatsache, daß bis heute nich 
einmal der Versuch gemacht wurde 
diese Fragen für uns zu beant- 
worten. Diese Diskussion ist 
bisher aus den einzelnen Gruppen 
nicht -herausgekommen, bzw. wurde 
selbst dort nicht angesprochen. 
Wir haben aber die Schnauze voll 
davon immer nur auf Entwicklungen 
reagieren zu müssen. Entwicklungen, 
die uns meistens von der anderen 
Seite vorgegeben wurden. Die 
Hafenstraße muß bleiben - aber 
warum?. Wir denken die Antworten 
sind unter uns sehr unterschied- 
lich. Wir wissen es aber nicht, 
weil es bisher keiner öffentlich 
gesagt hat. So fangen wir einfach 
mal an, unseren Diskussionsstand 
zu veröffentlichen. 
Wir hoffen er bietet genug An- 
satzpunkte für einen solidarisch- 
en Streit unter uns, der es uns 
ermöglicht irgendwann nicht mehr 
zu reagieren, sondern gemeinsam 
zu agieren.Nehmt unsere Position 
ruhig total auseinander, aber 
sagt auch einmal, worum es denn 
eurer Meinung nach geht - wenn 
nicht nur um die Häuser! 


Für selbstbestimmtes Wohnen und 
Leben! 

Eine schöne Forderung, die auch 
wir schon auf diversen Flug- 
blättern mitunterzeichnet haben, 
obwohl wir wissen, daß diese 
Parole eigentlich Quatsch ist. 
Wer wünscht sich ernsthaft eine 
Wohnung, in der die Fenster ver- 
gittert oder zugemauert sind. 
Kein Mensch, der über 


seine Wohnsituation selbst be- 
stimmen kann, würde sein Haus so 
befestigen, wie es in der Hafen- 
straße notwendig ist. Der Senat 
und die Bullen entscheiden, ob 
ich in meinem Haus durch eine 
Stahltür oder durch einen Perlen- 
vorhang gehen kann. Die Konzerne 
und meine wirtschaftliche Lage 
entscheiden darüber, ob dieser 
Vorhang aus Glas oder echten 
Perlen besteht. Ich kann nicht 
mal’ selbst bestimmen, ob ich 
mich in der Volksküche durch ein 
gutes Essen stärken kann, oder 
durch-verseuchtes Gemüse krank 

werde. Wenn die Kohle knapp 
ist, kann ich nicht mal mehr 
selbst bestimmen, ob ich zum 
Essen ein Bier trinke oder nicht. 
Die Möglichkeit in diesem Staat 
ein selbstbestimmtes Leben zu 
führen ist gleich Null. 


Das ist in der Hafenstraße genau- 
so wie in Eppendorf. Statt für 
selbstbestimmtes Wohnen und Leben 
kannst du also gleich für eine 
menschengerechte sozialistische 
Räterepublik oder -Gesellschaft 
sagen. Dann weiß wenigstens 
jeder, das ist Utopie, und diese 
Forderung steht in den nächsten 
Jahren nicht konkret an. Wir 
machen zuviele Sprüche ohne zu 
hinterfragen, was das konkret 
heißt, ob eine Umsetzung wirk- 
lich realistisch ist. Da haben 
wir wahnsinnige Schwierigkeiten 
ein paar Häuser zu erhalten, aber 
auf Kundgebungen wird aufgerufen 
den ganzen Stadtteil, einmal 
sogar die Hamburger Innenstadt, 
zu"erobern". 


Die Häuser wurden fast sechs Jahre 
gehalten, durch einen guten oft 
auch listenreichen und teilweise 
sehr militanten Kampf. 

Trotzdem, die Häuser so lange zu 
halten war nicht in erster Linie 
unser Verdienst. Es kamen immer 
wieder für uns glückliche Konstel- 
lationen, Schwierigkeiten und 
Machtkämpfe im Hamburger Senat, 
bei der Hamburger SPD hinzu, ohne 
die die Häuser schon vor Jahren 
geschleift worden wären. Es heißt, 
wir sollten uns nicht überschät- 
zen, die Machtverhältnisse 

richtig analysieren und unsere 
Freiräume und Möglichkeiten 
realistisch einschätzen ohne 

zu resignieren. Zur realisti- 
schen Einschätzung zählt als 
allererstes zu wissen, daß eine 
Besetzung immer nur eine Sache 

für eine bestimmte Zeit ist. 
Völlig egal, ob es sich um 

eine Platzbesetzung, eine Be- 
triebs- oder Hausbesetzung 
handelt. Eine Besetzung ist 

immer eine direkte Konfrontation 
mit diesem Rechtsstaat.Und dieses, 
sein Recht, wird er immer behaup- 


ten und durchsetzen, bis er ver- 
jagt wird oder untergeht. 
Allerdings ist es immer eine 
Frage der jeweiligen Situation, 
der politischen Durchsetzbar- 
keit, wie er Konflikte, hier 
eine Besetzung; lösen kann. 

Also ob politisch oder mili- 
tärisch. Eine Besetzung wie in 
der Hafenstraße hat in diesem 
Staat immer nur zwei Möglichkei- 
ten: 

Entweder bleibt es autonon, 

also "antistaatlich", dann muß 
und wird der Staat es früher oder 


später zerschlagen, oder es läßt 
sich in diesen Rechtsstaat inte- 
grieren, über Verträge, Wohl- 
verhalten, etc. und wird zu einem 
staatlich überwachten Alternativ- 
projekt. Das bedeutet aber, auch 
dem Senat geht es keineswegs nur 
um die Häuser, wie einige glauben. 
Die Häuser stehen zwar auf Speku- 
lationsgrund, genügend Pläne für 
eine Hafenrandbebauung ohne die 
Häuser sind auch da, aber zur 
Hamburger Standortpolitik würden 
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die Häuser als befriedetes, 
alternatives Wohnprojekt, als 
Touristenattraktion, eingebettet 
in Hafenrandneubauten, durch- 
aus reinpassen. Etwas freakig 
und anrüchig darf es auf St. 
:quli schon sein. Gerade St.Pauli 
soll im "Vergnügungspark Han- 
burg", eine wichtige Rolle 
spielen um Investoren anzulok- 
ken;um im gnadenlosen Kampf gegen 
die Filmstadt München oder die 
Frontstadt Berlin mithalten zu 
können. Also erst Sight Seeing, 
Michel, Hafenstraße, dann in den 
Puff oder ins Kasino. Wem das 

zu übertrieben erscheint, sollte 
sich mal ansehen, wieviele 

Sight Seeing- Busse schon die 
letzten Jahre an der Hafen- 
straße vorbeigefahren sind. 


Nein -die Häuser dürfens not- 
falls schon sein. Die Menschen 
die darin leben müssen ausge- 
wechselt oder auf rechtsstaatli- 
chen Kurs’ gebracht werden. Und 
wenn schon Tranparente aus den 
Fenstern hängen, dann doch bitte 


zur Demo am 1.8. 


"Die Elbe soll wieder sauber 
werden" und nicht "Sofortige 
Zusammenlegung von RAF und Wider- 
stand". 

Die beiden oben benannten Mög- 
lichkeiten "autonomer Widerstands- 
ort" oder "befriedetes Wohnpro- 
jekt" gibt es so klar in der 
Praxis natürlich nicht. Bei ei- 
ner Hausbesetzung geht es immer 
erst einmal ums Wohnen. Das war 
natürlich auch in der Hafenstraße 
so. Dort in den Häusern zu wohnen 
war und ist immer noch der ge- 
meinsame Nenner, der die Leute 
dort zusammenhält. Weitere poli- 
tische Aktivitäten werden sozu- 
sagen "privat" oder in Kleingrup- 
pen gemacht. 

Und jetzt geht es los. Der Senat 
versucht zu räumen, schafft es 
nicht. Das Spielchen geht einige 
Zeit so und spitzt sich von Mal 

zu Mal mehr zu. Bis die Häuser 

zu Festungen ausgebaut sind und 
viele Bewohner bereit sind, für 
ihren Widerstand bei einer even- 
tuellen Räumung in den Knast zu 
gehen. Erst durch diese "kleinen 
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il Pl re Aktionen mit frecher Arroganz Das geht nur, wenn wir uns vı 


Steine flogen gegen das Auto eines taz-Redakteurs, in Kreuzberg SO 36 wurden im Schicki-Restaurant Maxwe \ f.p 3 pP} er ein ai 3 : 
15 Liter Scheiße ausgekippt, woraufhin dieses dichtmachte. In der Folgezeit liefen in der Stadt die Kopierer heiß, eg rspektiv- und Hoffnungslo- er EINIB, sind. Und Aktione EN 
sigkeit“ zurückführen (AL-Fraktion . “  seren Reihen nicht als Einzelkä 


und es gab nach dem 1. Mai erneut ne breite Auseinandersetzung um Kiez, Kiezstrukturen, militante Aktionen. e" er 
So wie es nicht zum ersten Mal zu einer Aktion gegen das Lügenblatt taz kam, kam es auch nicht zum ersten Kreuzberg), uns als „Schlägerban- Berrtugn dutchaeenller z en 

Mal zu Aktionen gegen Schickiläden. Anfang der 80er Jahre flogen im Bremer Sanierungsgebiet Ostertorviertel de“ bezeichnen (SOE) und als Lö- Bewertet werden. | 

Steine gegen solche Läden, und gleiches passierte im Hamburger Karoviertel im September dieses Jahres. Wie in sung des Problems „gr oße ‚schul-, 

Berlin symbolische Aktionen gegen die Auswirkungen staatlicher Sanierungspolitik. = 59 > «Sin A. „sozial-, jugend- und beschäftigungs- 


Die „soziale, wirtschaftliche und letztlich (!) städtebauliche Neuordnung“ war bereits Ende der siebziger Jahre ‚ Politische Anstrengungen von Be- Die Diskussion in 
unter SPD-Herrschaft Planungslinie für Kreuzberg SO 36. Daß soziale Neuordnung und damit Befriedung des ““ zirk“, also vom Staat fordern (AL- Kreuzberg 
Stadtteils weiterhin klare Zielsetzung der Stadtplaner sein muß (gerade auch nach dem 1. Mai), machen zahlrei- " Fraktion Kreuzberg), auf daß uns 
Iche Außerungen nicht nur rechter Politiker zur aktuellen Situation deutlich. Stellvertretend mögen da die Worte diese Gesellschaft über die AL doch 
eines lokalen CDU-Politikers sein: „... ein weiterer Fortzug gutverdienender Bürger aus Kreuzberg muß gestoppt noch eine Perspektive eröffne, die 
werden ... im Gegenzug sollen in Kreuzberg lebende Sozialhilfeempfänger in andere Bezirke ziehen“. Und weiter: . wir selbständig nicht finden können. 1 1 
Wir werden beschrieben als „Spon- as einzig miese Flugi, in do) 


.. „Wichtig wäre ... die rasche Modernisierung der alten Häuser im Gebiet Oranienstr./ Heinrichplatz. Aus die- 


sem Viertel ist ein großer Teil der Randalierer vom 1. Mai gekommen“, A _ # Ye Dede Ne se base Seren 


Der Abzug bzw. die Vertreibung eines Teils der Unterschicht ist erwünscht und gewollt, ebenso der Zuzug so- Ki ; z - A . en 
zial besser gestellter Bürger. Der Abriß billigen Wohnraums, Luxusmodernisierungen und sogenannte Wohnum- iez verschwinden“ (SOE). Wir nsonsten sind uns ausschließlic 
würden für „eine saubere Heimat“ Reaktionen bekannt, die sich z.7 


feldverbesserungen sind die materiellen Voraussetzungen dafür. Das Ergebnis einer solchen Sanierung bzw. so- känipf; 2 N kritisch en : 
zialen Durchmischung ist für Berlin die Gegend um den Winterfeldplatz. In jeder brdeutschen Großstadt ließen- ämpfen (Pinox, SOE, taz, Zitty nitisch gegenüber der Aktion ve 


sich Beispiele dafür finden. Passend zu den Überlegungen der Herrschenden tauchte auch noch ein Papier aus: usw.), stünden in „deutscher Tradi- en aber das Ziel an sich nich 
AL-Kreisen auf, in dem ebenfalls Gedanken zur Situation in Kreuzberg ausgebreitet werden. Unter dem Titel, :. 0n“ und sind also faschistiscH  _ " un u. Wir denken, da 
„Stiftung Kreuzberg“ kommen alternative Vorschläge zur „sozialen Sanierung des Problemstadtteils SO 36“. „Was können wır antworten, wir im Verlauf dieses Papiers ARE 

wenn uns allein die Möglichkeit der wieder auf die Kritik an der Aktio 


kämpfbar sind, schicken die Verfasser vorweg. „Hier ist zuerst die staatliche Wirtschafts- und Sozialpolitik ge- : Die & 5 

fordert“, heißt es. So geht es eben darum, die „soziale Lage in den Städten und Gemeinden zu stabilisieren und zu Wir haben sofort versucht, in ‚die uns deshalb zunächst auf die Au: 
verbessern“. Für die Verwaltung der sozialen Verelendung werden 100 Millionen DM vom Senat’ gefordert, die Auseinandersetzung einzugr eifen einandersetzung mit dem Pinox, ge 
in eine „Stiftung Kreuzberg“ eingebracht und zur Verfügung gestellt werden sollen. Geld unter anderem für ein. und unsere Motive zu erklären. rade weil es sich um eine angesehe 
„effektiveres Netz von sozialen Nachbarschafts-, Beschäftigungs- und Arbeitsprojekten.“ Also wieder Staatsknete Jetzt stellen wir fest, daß das Mei- ne Kneipe der politischen Szen 
für Selbsthilfeprojekte und selbstverwaltete Betriebe, diesmal unter der offenen (alternativen) Zielsetzung der so- nungsmacher gar nicht interessiert, (@ [= 


Daß die grundlegenden Ursachen der sozialen Verelendung auf kommunaler Ebene nur unzureichend be- ; E E ; £ 
ce Rechtfertigung offengelassen 7 | ge werden, und konzentriere 


u. 
5 : R i Sr . weiterhin herrsche ein „Flugblattkri 
zialen Sanierung und damit Befriedung im Sinne der Herrschenden? & 7% HB _ZBuU W/ bzw. weiterl Sachen behauptet Es ne e 
Feuchte Augen dürften dabei jene Integrationsstrategen bekommen, die seit Jahren darauf setzen, Gruppen, . fhaben, die wir bestritten haben. Un- zwischen moralisierenden macht 


= 2 E E < > er = Id und Te Argumente werden benutzt, um hungrigen Besessenen ... und dene: 
‚Projekte und Initiativen, die im Stadtteil arbeiten in Zusammenhang mit AL/Grüne anzuerkennen, mit Gel ine beaihiae Aa eV ge ie 


Handlungsspielräumen auszustatten, zu beteiligen und it zu integrieren und dem herrschenden Selbstver- BR 
Fe er nn . ui ” MT ne E En pagne zu stützen ‚oder schlichtweg durchaus faschistische Züge hat“ 
Nun geht es nicht darum alle selbstverwalteten Betriebe und Projekte, die mit Staatsknete arbeiten voreilig ab- übersehen, wenn sie in die Schubla- - urteilt der Südostexpress über di 
zuurteilen. Knete vom Staat abzocken ist ja erstmal nichts verkehrtes. Die Frage nach dem soll mensch mit fie nicht reinpassen. eg, Auseinandersetzung. zwischen un 
Staatsknete arbeiten oder nicht, sowie die Frage nach dem politischen Verständnis der Arbeit in selbstverwalte- Zu dieser Kampagne wollen wir dd dem Pinox. Wir, die „Besesse 
ten Projekten ist so neu ja nicht, aber es scheint,das die Auseinandersetzung darüber in den letzten Jahren eher | Wi ‚sagen, weil Maxwell nur der: W nen“, verkommen zur isolierten Ab 
‚durch Anpassung ersetzt wurde. Schließlich haben auch zahlreiche Menschen, die sich als linksradikale verste-” Anlaß ist, um radikale Strömungen” ‘spaltung einer ebenso isolierten Po: 
hen, in den letzten Jahren in solchen „alternativen Nischen“ Arbeit gefunden und sich den „neuen alternativen“ ‘zu entpolitisieren und zum Abschuß sition, nachdem die Pinox-Flugis ir 


Ausbeutungsstrukturen zum größten Teil ebenso problemlos angepaßt, wie sie die Funktion ihrer Projekte im 
Rahmen einer Integrationsstrategie kaum hinterfragt haben. Von der kurz angerißenen Problematik sind sicher 
auch zahlreiche, sich ausdrücklich als politisch verstehende, Kollektive betroffen, die auf dem kapitalistischen 


@ ffeizugeben. Die Diskussion und der Abendschau und in der Taz zu: 
Hetze hat von Anfang an die Ebene repräsentativen Meinung der „Sze- 
verlassen, in der es noch um eine «ne“ hochgejubelt werden. Das Wor 


Markt von Angebot und Nachfrage still vor sich hindümpeln.im folgenden dokumentieren wir leicht gekürzt das ündung der Aktion geht. Daß „Krieg“ will eine Front verdeutli- 
letzte Papier vom Kübel, der für die I Maxwell-Aktion verantwortlich zeichnet, I U WY 4 wir das nicht rechtzeitig ak ha-, „chen ' und ausgrenzen. Wir hatter 
E - ben (und uns damit kaum Gedan- auf das erste Flugi mit einer Menge 
©; ken über die Folgen der Aktion : Fragen geantwortet, die nicht rheto- 
- ec: machten) war unser größter Fehler, risch gemeint waren. Es war 
R = aus dem wir für die Zukunft gelernt schwierig so zu schreiben, denn wir 
# 5 er S ri H ht K 1) F haben. Wir hielten es nicht für nö- sind nicht frei von gekränktem Stolz 
D u e BEER TES tig, ausführlich zu erklären, was und der Versuchung, Leute in den 
ggg Stadtplanung und Bevölkerungspoli- Wind zu schießen, wenn sie uns mit 
& : F&&tik mit Aufstandsbekämpfung zu ‚Faschisten gleichsetzen. Wir haben 
2 . I .»2 «SP, tun haben (siehe Autonomie Neue _ uns mit Faschismus auseinanderge- 
nn m Am — : —_ [un 4 7 IR iali i u i 
Wir werden in diesem Papier ein uns mal AusinerTe mal integrieren ır erkennen Tenossen und Korte: : ee nn Me De 
letztes Mal auf Maxwell eingehen wollen. Machen wir Fehler, zerrei- nossinnen nicht allein daran, daß sie Deutschlands: Heft 3/80). Wir 3 hengeblieben. Wir sehen in diesem 
und hauptsächlich erklären, was wir ßen sie uns in der Luft, weil sie ja, ich als „links“ oder „alternativ“ be- hen, daß das mittlerweile Ende e ‚Staat die konkrete Kontinuität des 
aus der laufenden Auseinanderset- schon immer gewußt haben, daß. zeichnen, sondern an ihrer Praxis, tan kalisee und weiter tun, was e Faschismus früherer Zeiten, und wir 
zung gelernt haben. unsere politischen Ansprüche allein ob und wofür sie kämpfen. = - nicht als Konkurrenz an finden 8 wissen einiges über antifaschistische 
Wir haben sämtliche Mediener- der Legitimation des Tieres, der Letzteres Image haben taz, AL, weil wir wissen. daß es im Ki RE ‚Arbeit, in der kontinuierlich Ver- 
zeugnisse ausgewertet: von der Brutalität dienen sollen. Ist eine Ak-y Zitty und SF-Beat. Leute, die da zu Menge Kübel“ I a \ " sammlugen gestört und Faschisten 
Abendschau, SF-Beat, über taz und tion die Schlagzeile wert, umjubeln uns sprechen sind kaum von der, Zu esn Them Aber eek, angegriffen werden. Durch die Be- 
Zitty bis zum Südostexpress (SOE).» sie die Tollheit des Gewagten, weilg NWStraße (was nicht jede/r sein muß), stenmal eine Sensibilität vorhanden ae von z B. Wehrsport- 
Wir haben uns mit Grausen private sie selbst zu satt und zu feige sind sie sind kaum in einer bedrohten die sich breit ausdehnt. Wir ER gruppen (als die - Zu beein 
und offizielle AL-Meinungen rein-- und Sympathisanten bleiben. Es persönlichen Situation (in der sich” __ "daß die Chance zur Auselnandlerse- haben wir u. a. gelernt, daß friedli- 
gezogen ‚und ‚sämtliche Flugblätter geht ihnen allein um die Show, auch viele Autonome nicht befin- 53 zung von sovielen wie möglich che Mittel ir chsell auf ihre 
und Papiere, die es zu dem Thema denn wenn sie sich mit den Inhalten den), aber sie haben keinen Bezug konstruktiv genutzt wird Wei die Grenzen stoßen, und daß wir bei 
gab. Auch über die Diskussionen beschäftigen müßten, könnten ‚sie zur Basis, in diesem Fall uns, über Kiezstruktur > alle betrifft und bestimmten Kämpfen nur auf unse- 
‚innerhalb der Szene hoffen wir au ihre Feigheit nicht ertragen. die sie berichten und urteilen. Wir weil sie das nächste Umfeld und re eigenen Kräfte vertrauen können 
dem laufenden zu sein. Wir meinen . Nach dem Rummel um Maxwell wissen wenig über ihr alltägliches den Rahmen für unsere politischen Obwohl in diesem Bereich sehr Bi 
die politische Szene. können wir einiges an tatsächlich Leben, aber Meinung und Worte‘. *Kämpfe und Or ern le Linke ihren Widerstand dadurch 
Wir haben mal wieder gesehen, vorhandenen Feindbildern präzisie- lassen uns erahnen, daß sie uns in "Wir möchten ve BE Das ® um Ausdruck bringen, Verbotsfor- 
was cs bedeutet, Macht zu haben, ren. Wir unterscheiden dicke zwi- diesem Leben nicht ertragen kön- kussionen PETER auch Aktionen derungen von Buchen Organi- 
die sich unangreifbar machen will, chen Menschen einerseits und nen. Sowenig ertragen, daß sie uns weitergehen u. W T” Fe sationen gegenüber den Se 
indem sie sich mit linken Phrasen Funktionen und Institutionen ande- am liebsten totschweigen würden, Mit diesem Papier haben wır di Wir wollen Maxwell keinesfalls 
und individueller Freiheit begrün- rerseits, deren Politik natürlich auch und wenn das nicht geht, uns mit Absicht, uns zur öffentlichen Dis? mit einer solchen Organisation ver- 
det. Taz, AL, Zitty, SF-Beat, lauter. „von (ganz bestimmten) Menschen ihrer rhetorischen Scheiße ans Mes- kussion zu verhalten. Wir möchten’ gleichen, sondern erklären daß wir 
Institutionen der liberalen Linken, gemacht wird. Und diese Politik ist ser liefern. : ER ‚erklären welche Schlüsse wir “= innerhalb des Kiezes ebenfalls nicht 
berichten über „die Autonomen“ (wie unsere) immer parteiisch, nie- Wir werden nicht mehr über un- dem ziehen, was wir Stück für mit den großen Bündnissen rechnen 
und deren angebliche Abspaltungen.” 4 mals neutral. Es geht uns also weni- sere Beweggründe mit Leuten disku- "Stück ausgewertet haben und sich’ wenn es gegen staatliche Bevölke- 
Sie reden nicht mit uns, sonst könn- ger um ein Restaurant, sondern um tieren, die diese Gesellschaft refor- mit unseren früheren Erfahrungen rungspolitik in Form scheinbar al- 
ten sie das, was wir tun, nicht alsk W die Politik, die damit gemacht wird mieren wollen, statt sie zu bekämp- deckt - in der Hoffnung, daß 6 ternativer Nischen geht. Das ist zur 
faschistische Gewalt bezeichnen. „innerhalb eines Kiezes, der nicht .fen. Wir werden staatstragende | weitere Praxis auch ne disku- Zeit noch sehr abstrakt und die 
Sie argumentieren wie solche, die wegen seiner „bunten Mischung“ Organisationen wie taz und AL be- _ tiert wird, damit sie auf einer festen Kiezstruktur in ihrer bunten Zu- 
von sich der Meinung sind, selbst den Besatzungszustand genießt und wußt für unsere Zwecke nutzen. Grundlage steht. Maxwell war nur sammensetzung“ (SOE) bleibt für 
keine Gewalt anzuwenden, keine #Bewegungen hervorbringt, sondern Wir werden uns mit diesen „linken“ ein kleines Bröckelchen im Eisber: viele ein Selbstzweck, um sich dari 
Macht zu haben, die sie auch gegen wegen des Widerstandes, der indi- Institutionen nicht mehr austau- dessen Spitze noch viel lauteres I wohlzufühlen, und nicht um dar . 
uns verwenden. Sie sprechen über @icue und alltäglich wie auch mas- schen (was lange geschehen ist), hrei anstimmen wird, wenn wir einen praktischen Kampf = 
uns wie bürgerliche Politiker, die senhaft praktiziert wigg. sondern durchsetzen, wenn sie unse- - darauf herumpickeln = wg wirkeln ® Em p u er 


Als letztes Beispiel haben wir die führen können (kann noch zu etwas Zwecke benötigten, das zeitweilig 


praktische Nicht-Unterstützung ei- führen), wenn sie nicht bei den 15 nicht anders aufzutreiben war. Diese Pur ein y geleugnet _.- ee . wad'ers 
nes fast vierwöchigen Hungerstreiks Litern und dem „Schutzgeld“ stehen Erpressung war gleichzeitig ein In- Wir u hab ze — = Be Mach he: 
(im Frauenknast Plötzensee, d. bleibt. Wer uns konstruktiv kriti- strument, um die eigene Gegen- irgendeinen Lad ir “ Be . er a Re 
Red.) vor Augen, in dessen Verlauf siert, kann mit uns auch über Fehler macht zu testen, also ob die jeweili- lange diese je :& wi ae Sr ee Ei : 
hunderte der Kreuzberger Linken in sprechen, die wir gemacht haben. gen Organisationen tatsächlich die nicht abgeschl Keen ram Br ta en 
Urlaub fahren und tausende andere Eine solidarische Auseinanderset- staatliche Garantie des unversehrba- war nur ein klei ner Teil d re eb in Er a Yamasz- 
aus der „bunten“ Kiezstruktur sich zung besteht aus Argument und Ge- “ ren Eigentums (Kapitalismus) ge- tionen, die hi % h vi ee en es Ber ei 
schlicht nicht verhalten. Eine sehr genargument. Sie ergibt am Ende fährdeten. u Soraisı olitik Er _ = direkter nn Sad abe ihr Informati 
frustierende Erkenntnis bezüglich eine gemeinsame oder zumindest Im Augenblick der Stärke ver- wi Ge; En = nn OD für ie Spaltung he 
des Verhältnisses zwischen An- nachvollziehbare Einschätzung derM# steht es zum Beispiel die IRA, statt noch "haben wir nach d Ak ae laufen w Se 
spruch und Wirklichkeit dieser „le- ausgetauschten Positionen. Für uns» Revolutionssteuer, auch einen hand- der Orsnikelah Tas Läd I ;) re ve ’ “ ee 
bendigsten politischen Kultur West- _ ist das die Basis, auf der Worte wie - festen Druck auszuüben. So gesche- verteilt, wie es in ei = Frigle d : N RE Rubrik 
europas“ (SOE),. gleichberechtigte Diskussionen und hen, als es darum ging, in Nordir- Banien: behau ee er 2 ei E BRSSIREENG px 
Noch was zum Punkt „Ausein- gemeinsamer Kampf erst einen Sinn land (innerhalb eines repressiven kennen Ra en & in er ? ji“; m ruch einer Allgemein 
ung ! 4 erg: Es ist die einzige Ant- Konzeptes) mehrere Bullen- und zur Sensation Pe en Fee Frick Abozah 
‚Das Wesent Iche an der gegen- wort, die uns zum Thema „Spal- Armeefestungen auf einmal hochzu- ein Laden nach de a en Bericht U 
wärtigen Spaltung innerhalb der po- tung“ einfällt, und es würde uns ziehen, und die IRA jede Zuliefer- sucht zu werden veles: rohr be- en a B Se natürlich 
litischen Szene machen unserer nicht in den Sinn kommen, irgend- firma vor Angriffen warnte. Ob Be- Unterschiede zu fer z 5 ag .B RE ich neutral ist) 
Meinung nach Ausgrenzung, Recht- welche „hardcore“-Aktionen durch- - ton- oder Lebensmittelversorgung, Wir fordern die Ser ze er e a er rn ne e. Kritiker/innen inı 
haberei und Vorurteile aus. Wo ge- zuziehen, wenn wir tatsächlich nur ”-." dutzende Firmen und Konzerne di- -tionen gefälligst me er 2 k- PER F as) gegangen, V 
geneinander gepisst und nicht mit eine abgedriftete politische Linie re- stanzierten sich öffentlich von ihrem wie es eh Kup ae a Re eg nicht ankam 
einander geredet wird, erscheint di präsentieren würden. Wir können Auftrag und baten sogar darum, wurde. Wir hab, kei ng M th a rn 
emotionale Feindschaft der Men- uns gut daran erinnern, wie jahre- nicht verwechselt zu werden, als Kübel“ für sämtli he Dir ee : h Br ro or 
schen und verschiedenen Gruppen lang über eine Entwicklung gezetert Anschläge auf diese Drohungen er- re Rübe handkätten = Fu ag VEISEHWERGEN gern die Kontaktp 
zueinander wichtiger, als die ge- wurde, gegen die jetzt auch prak- folgt waren. -fen. Wenn ihr wißt. > en F dr: ver er nr hr ven Szene, il 
meinsame Feindschaft gegenüber tisch etwas unternommen wurde An solchen Zuständen orientieren könnt ihr auch ee Be Par ee Al a; a m” 
dem System. Das ist eine Selbstzer- (Nowakowski/ Maxwell). Auch - _ wiruns, allerdings sind sie hier nicht nicht allein andere fi = = es oe de 7 De ae wen 
fleischung, wie sie in der Geschichte etzt danach bleibt die Reaktion des vorhanden. Wir erklären das noch- | lassen. 2 ra \ Zac Se n— rilfeie Schrer 
der Linken schon mehrfach dazu ge- [Pinox zum Glück eine Seltenheit in (" und ausführlich, weil unser letz- kirdlesern zweiten Tal dB 2 sic z e Sprache und The: 
führt hat, daß sich eine politische unserer politischen Umgebung. Wä- tes Flugi scheinbar nicht verstanden , piers werden wir auf taz “ AL een = a Medien ı 
Kraft (einhergehend mit der Repres- re sie nicht allerorts so aufgeblasen wurde, weil weiterhin von „Schutz- eingehen und erklären . i den An Si il r Een che Par 
 sion)hin zur Bedeutungslosigkeit worden, würden wir nicht mehr ‚geld“ gefaselt wird. Wir verstehen, zu einem konsequenten Verhältnis lichkeit in. Aha ei 
ae hat. En darauf eingehen. daß Geldforderungen gegenüber gegenüber diesen beiden Organisa- packt, damit Gefühle d Bet fe | 
ir sehen starke Parallelen bei Wir sagen das alles, um zu erklä- Maxwell unserem Anspruch, diesen tionen aufrufen. Sie verneinen d heit, W A itssAih e 
_ der Entwicklung der K-Gruppen zur jren, daß Aktion und Diskussion ür J Feinschmecker zu vertreiben, entge- Politik, die sich mit ihren cn ; pe = Fa und Mitgefühl e 
heutigen Situation, in der auch eine uns eine Einheit darstellen. Aktio- genwirken. Wir sehen ebenfalls, daß genden und somit Bern ti .- n er As ommen. Wir mein 
Rolle spielt, daß fehlende Ansätze nen sollen nicht nur das Maxwell wir nicht das repräsentieren, was ei- Machtansprüchen nicht d a Ei. Bee en Pe 
"und Bequemlichkeit mit radikalen " vertreiben oder Sachschaden anrich- nem erheblichen Teil der Kreuzber- ‘nen Schritt weiter erklär en ee ‚ind u er 
| Parolen und Selbstfindungs-Diskus- ten, sondern auch Basis und Be- ger Bevölkerung entsprechen würde, ®zu „Sozialfällen“ und le oe A Nachrich Arc 
geonen ‚ kompensiert werden. Wo wußtsein schaffen. Ohne solch eine für deren politische Zwecke eine Gewaltpotential“, womit sie ein of- “ ein Aufgreifen er Schlag ee a 
bürgerliche Sicherheiten steten Ein- Grundlage hat kein Kampf Aussicht Revolutionssteuer genutzt werden J‘ fensives Vorgehen (auch des S bü x er Schlagzeilen dı 
zug in das een Leben halten, auf Erfolg. ! könnte. Deshalb war diese Forde- tes) uns gegenüber et En "Dia int alles Pe? a n = 
| vom Bierdunst umwabbelte Zn ngi jetzi ituati 4 ER : RR PR 3 ee 
Kneipendiskussionen zum Haupt- Zur Aktion gegen Maxwell . ua green a ee ae SE me oo ische 
| Ei re e : 3 eruiaggee A ır anhan ganzes Jahrzehnt dazwische 
Men ph Alte mr Die Haipkse au, Mich 7 voran fa ca ze Gh 
" SE pressung von Geld, die „Schutzgeld“- ! s VOL, N T aben. Innerhalb der laufen- lichte Fälle anschauen, die di 
= en era Be ‘Fordern genannt wird. Darauf gehen 085 alternativen Projekten zu Säu- den Kampagne ist sie uns viel deut- menschliche Umgehensweise inne: 
l N zum Bei Wir haupisäählich ein: rn. Gegen Sexshops und Spielhal- licher geworden. Es handelt si i i 
iel den Anschlag auf den Asyl- euchen DEU Dune 2 0m halb des Betriebes taz verdeutlicher 
er Konnte dei north ah „Schutzgeld“ ist wirklich eine Er-, Taliren Akuonen (wie Bi ae einen konkreten Fall, von dem in} wenn wir uns an die Methoden de 
einer langen’ und erklärten Kam- findung ünpolitischer oder rechtsge-. "ich viel zu weni e), die nicht andie _ 1e Kunae Mir äls dieser bescheuer- 4 ee 
pagne der RZ steht, und nur in die- richteter Organisationen, die ihre Be Glocke har weil, Bine, betroffen sind, aber im- 
end Macht innerhalb der jeweiligen G- OB Bao wenden, wei 
-m Zusammenhang seinen ganzen sellschaft allein auf Brutalität, Ge. Yerige by.dahintersteht und sie " 


entfaltet, ‘wenn er zur „Ent- 
üng eines neuen Ansatzes von 

iimperialismus der radikal.en 

en beiträgt“. _ 

_ Es’gründen sich Männergruppen, 


h Kuss B «vor ... dann fragen wir zurück, was . ara 
Mittel? Wir sind schon in unserem ihr dagegen unternehmt, wenn ihr taz“ 


| £ En ; .'etzten Flugi darauf eingegangen, ; : ; 
deren-Arbeit darin besteht, die Ar- $aß wir ein politisches Mittel nicht, _ Seht Was in der Eisenbahnstraße Es gab Zeiten, da haben auch wir) 


gumente der Frauen lauter zu ver- : age ; entsteht oder am Lauseplatz bereits die taz unterstützt und mitgetragen. 
treten als die Frauen selbst. Spitzel en en : etabliert ist. Bloß weil Maxwell in Es herrrschte eine lebendige u 
bauschen ‘auf und verschwinden Aergrund ‚besteht. Auch weunies! der Oranienstraße residiert, haben auch antistaatliche Diskussi i 
| ? 3 2 Mafia und Bullen als Mittell ’ E ERaaliche. Diskussion, "die 


wieder, di i S ; ir ni h ‚daß di La- 
| T, die spöntane (berechtigte) ebenfalls eingesetzt wird. Innerhalb Ye ei Zap Einigardigken 


Wut anläßlich konkreter Schweine- der "bestehenden Gesellschaft kön. 
en Fri nr er en nen die eingesetzten Mittel nicht 
ich vorzubereiten und praktisch zu’ ap ursächlichen Inhalten ge 
Örganisieren. Aber nein - das wäre trennt werden, die dahinterstehen. sie ist uns weder bekannt, noch exi- 
a platte Reaktion und wir wollen ja Es geht uns selbstverständlich auch tiert sie tatsächlich, ausgenommen 
igieren, seit Jahren schon, ... Auf’ rg Mache aber nicht um sie ohne "innerhalb der Hetze liberaler Me- 
VVs erschallt der Ruf nach Perspek- "Unterschied AUPZUUNLZER. BODEN dien. Die Konstruktion der 
ve und Zusammenhängen, die als Mittel, um revolutionäre Politik „schwarzen Liste“ (wie auch einer 
cheinbar dort und nicht im ne durchzusetzen und nicht ae be- „Kiezmiliz“) scheint notwendig zu 
ind Bekanntenkreis gesucht werden. en au wissen däbei ern sein, um den Horror vor einer 
- Opportunismus. Das Wort heißt: auf welcher Seite wir stehen, und durchtrainierten Kaderorganisation 
wir werden jederzeit begründen zu schüren, die, wie in den liberalen 


ich eine eigene Meinung bilden, i Br : 
üsgehend von dem, was gerade können, daß wir innerhalb einer Medien vorposaunt, ihr Betätigungs- 


Inhalte der Zeitung wurden haupt- 


einer vielschichtigen Entwicklung 


darstellt. 2a u 2 
Es gibt keine „schwarze Liste“, 


Tu Klassengesellschaft kämpfen und ; 2 

Oreit Und aktviert. Es seht img güh!geRen einen homogenen Brei Sad Kr Brutle Machtdemonstratio- 
iderspruch zu einer selbständigen Wir haben das Beispiel der IRA® sie sich an große nicht rantraut. Es 
einung, die sich aus der individu. enfalls Tungeiührt, wir hätten sind zwei Sachen, ob politische Mo- 

Ilen Abwägung verschiedener Ar- Eu DE RIO. Ui tive bei Auseinandersetzungen (wo ’ 


. . >» 
nennen können, bei denen eventuell 


. Fe RER ZE 5 nicht mehr diskutiert wird) verstan- 
weniger Schwierigkeiten in der lin- ) 


ente und gleichberechtigter 


Jiskussionen ergibt. Nicht opportu- ee reibum 

= > i g bestehen.) 
e. a zu Lg Diese Organisationen fordern/for- d . 

uf VVs, gegen den ERER derten Revolutionssteuern, wenin sie, | 
:hwimmen.F Em BU nicht die Kraft besaßen, die Objekte 

Weil wir das so sehen, ist Spal- hrer Erpressung zu vertreiben, bzw. 


ing für uns weniger eine Entwick- wenn sie einfach Geld für ihre 


ing innerhalb der Linken, sondern 
in Kennzeichen ihrer Ohnmacht 
nd Spruchblasen]f 9 8 

Deshalb wäre eine solidarische 
iuseinandersetzung nach der Max- 
jell-Aktion auch mit dem Pinox 
ichtig gewesen. Sie hätte zu etwas 


Autonomie Vertik 
e Schirki-MickieVorort 


innerhalb der Partei. 
| Die Räumung des 
hofs wurde von der AL-Fraktion 
Kreuzberg unterstützt, die Pläne für 
ieine Kita befürwortet, und das gan- 
ze auch nachträglich für richtig be- 
funden. Als Argument dienten so- 
'zial schwache Bevölkerungsschich- 
ten, die für ihre Kinder eine Kita - 
igenau an der Stelle des Kinderbau- 
‘ernhofs — bräuchten 

Das bekannte Prinzip: Vernich 
tung einer brauchbaren und genutz 
‘ten Struktur, um was neues, klini 
sches hinzustellen, das angeblich ei 
'nen besseren Zweck erfüllen soll 
‚Weil die Planer eben der Meinun; 
sind. . 

In einer Erklärung derselbe 
Fraktion scheinen wir, die Gewalt 
anwender gegen Maxwell, zu der 
selben hilfebedürftigen Bevölke 
rungsschicht zu gehören, für die die 
se Kita hingestellt wurde (aber 
"wahrscheinlich sollen wir keine 
Kinder haben, die auf Bauernhof 
spielten und lebten). 


In einer kürzeren Steilun; gnahme“ 


Um diesen Konflikt ging es auf distanzieren sich die Herrschaften 

der Kreuzberger Mitgliedervollver- natürlich von der „Gewalt ins; ee 

sammlung der AL, wo „leider“ nur Kreuzberg“, womit sie ebenso natür- en und c) vielleichtselber bei gen, integrieren und somit ge; 
ca. 20 zahlende Mitglieder versam- lich unsere und nicht ihre Gewalt‘ Maxwell gefressen haben. Sie for- Widersprüche wirken. Unse 
melt waren. Die „Beschlußfähig- meinen. In ihrer großmütigen Ab- = dern mehr Geld, mehr Arbeit, mehr walt ist für sie Ausdruck unb 
keit“ wurde angezweifelt. Nach ei- gehobenheit und Ignoranz blicken staatliche Fürsorge für Kreuzberg,‘ ner Wut, der sie (zivilisiert u 
ner heftigen Diskussion, in der sie die hoffnungslose Lage der Ar- und genau das ist das Mittel, von? sibel wie sie sind) auf eine 
überdeutlich wurde, was Betroffene beitslosen, Drogenabhängigen und dem sie sich eine Beilegung der? stand aufmerksam machen s 
von den AL-Plänen halten, wurde Benachteiligten (zu denen sie nicht Konflikte versprechen. > Mittel eines bewußten 


= Nichts unterscheidet sie darin von? 
anderen Parteien und den Konzep- 


auf daß diese sich von weiteren Ausdruck in Gewaltanwendung fin- 
| en moderner Aufstandsbekämp-: 


Räumungen und den Kita-Plänen\ den würde. 


„Druck“ auf die Fraktion zugesagt,” ce 3 die ihren exzessiven 


insgesamt distanziere. So wie schon „Gehobene und teure Speisere- fung. Nichts begreifen sie von unse- 
vorher - mit Bullen - Tatsachen ge- staurants beeinträchtigen die Le- rer Politik, über die wir jahrelang 
schaffen wurden, ist die praktische bensweise in SO 36 jedenfalls auch mit ihnen diskutiert haben. 
Konsequenz dieses Drucks heute in nicht“, wissen sie zu verkünden, ichts verstehen sie von bewußt 
der Adalbertstraße zu bewundern weil a) ihre Lebensweisheit der ämpfenden Menschen, weil sie sich 
und von der Kreuzberger Fraktion Maßstab aller Dinge ist, b) sie seit, für „sozial Schwache“ einsetzen 


DE , VE. WERE ERBE 7 © NEE EEE ©. We = EM ML 


„Wir haben überhaupt nur eine Unser Verhältnis zu taz und AL für ihre Zwecke aus, sondern liefern 
Chance, unserem politischen Pro- @ auch Bürgerlichen die Argumente, 


“ gramm und unseren politischen Zie- |Wir haben darüber diskutiert, wel- mit denen wir auf agree pa 2 
#- len zu einer größeren Macht inner-- che Konsequenzen wir aus unseren entpolitisiert werden. Am En f 
; halb der Gesellschaft zu verhelfen, [Erfahrungen mit taz und AL ziehen. steht das öffentliche Bild von der 
5 wenn wir friedliche und demokratit Es hat gedauert, bis wir zwischen” Brutalität, Ziel- und Perspektivlo- } 


wur = : : ö ; i ürger- Papier „Wer im Glashaus, 

Fr die AL ihre Mei- zen bedeutet, Abschied von bürger-» aus dem Papier „W 
nn En soziales Ben Ki weh wir z. B. den lichem Ruhebedürfnis, Konsum, sitzt“ weil wir es nicht besser sagen | 
stabilisiert hat, in dem von Kindes- Kommentar von Mechthild Küpper -Bequemlichkeit, Hierarchien und könnten: | 

beinen an nur der Stärkere, Brutale- (12.9.) zum Anschlag auf Adler, noch vielem mehr zu nehmen. Der Der Begriff Gewalt wird offenbar 
re, Gewalttätigere und Gerissenere”Ypackt uns die schäumende Wut. 1 ist nur ein kleiner a‘ von vielen kritiklos von den Herr- 


“schließen die Köppels ihren vielzi- * .. trennen konnten. Wir haben ver-  - .nur logisch, daß unsere Inhalte in” - walt von anderen gezetert und öf- : 2 Bo 
a . i © ini über den Hintergrund der 
t h die Menschen aufgegriffen werden, denn revolu einiges ü rund 
e en a A Fi Ben "all Schr schwer, U# Gedanken praktisch umset- entsprechenden Leute. Wir zieren 


ser Gewaltbegriff beinhaltet die 
rekte körperliche Gewalt, win 


der Funktionen von AL und taz. 9 W schenden übernommen, die ihn sich ein bißchen herum bei Gew 


RE re re 
Erfolg hat und der Solidarische, de Andererseits gibt es auch bei der Woren es Abend ar ala 


/Weichere und Kompromißbereitere scheinbar noch immer Setzer, die 


sche Zustände aktiv verteidigen,  Bündnispolitik und Bekämpfung ' Sigkeit revolutionärer Kräfte. Es ist Allein die Art, wie über die Ge- 
tierten Beitrag in der taz. Bezogen - sucht zu differenzieren und hinter dieser Meinungsmache nur selten “ fentlich nachgedacht wird, offenbart 
schon der Friedensbewegung auf-K..gegen Sachen, legt aber eines f 


untergeht, so wird in diesem Prozeß” bei einem von der Redaktion ge- Macht. Aber nicht revolutionäre” - zwingen konnten, denn es dient Gewalt übt der/die aus, der/die 
“ jeder Ansatz für eine humane, öko- _ kürzten Text darauf hinweisen, daß Gegenmacht, die von unten organi- auch den Zielen der „Realos“. Die-, bei heftige Bewegungen vollführt. 
logische und soziale Politik zunichte ıes sich um eine Passage zur taz han- :x eg en : I R en j 
Am alb dieser Gesellschaft. Also Teil Biese Döfniton, die von Send 
». „sollte uns die Reintegration die- @ Menschen innerhalb solcher Orga- habe am reichhaltigen Kuchen der (es bis „achbeschäligugngen reicht 
ser Schichten in einem gesellschaft-""*“nisationen, weil wir spüren, daß sie » „demokratischen“ Einwirkungsmög- = “ ne er er. denn sie igno- 
lichen Auseinandersetzungsproeß sich mit ihren Möglichkeiten weh- lichkeiten, zu denen in letzter Kon-..  - : Bern ee turelle Gewalt, die 
- nicht gelingen, ... so ist zu befürch- ren und auch funktionalisiert wer- sequenz auch Bullen und Knast ge- 5 "iberal Zn ystem als auch vo 
® ten, daß auf längere Sicht aus den den. Wir haben die Wahrheit nicht hören (jedenfalls für die Nicht-Re- Di e we angewendet wird 
diffusen Linken ein reaktionäresj nit Schaufeln gefressen und können «formierbaren). Autonome gelten als ae En en Be alle ihr 
Gewaltpotential entsteht, daß ähn- ındere Meinungen akzeptieren, so- „linkes Korrektiv“ für die Partei, so- der? Und d um gelesen ‚haben 
‚ lich wie heute bedenkenlos Bolle- ange sie sich nicht gegen uns wen- „lange wir einen Druck auf der Stra- unschuldi ; er. an : 
Supermärkte abfackelt, dann mal den. Gegen uns gerichtet ist Denun- Be entwickeln. Das entspricht dem ae 2. Pe aufen kommen Be RER 
eben AL-Büros anzündet, taz-Re- ziation, Aufbau eines Feindbildes, verlogenen Verhältnis eines Sozial- Zeit : 1 otto, „wir haben nur. 
® : dakteure angreift etc.“ Entpolitisierung etc... - = arbeiters zu seinem minderjährigen, Fr ung ge ht, aber ihr wendet 
Das sind ein paar Sätze aus Wir sind zum Schluß gekommen, ° doofen Schützling, dessen Persön- Keen ‚Können die das erasl 
leichlautendem Zusammenhang daß wir nicht parolenmäßig gegen - ichkeit nicht ernstgenommen und a Es gibt ri ee elenkeiien 
AN rn va arme au MR in ie Remis kimgen Amt Sion rn wi, N Ce, zone. one ns IR dee 
ie Köppels uns und den Kiez sehen wollen (dazu zählen auch Gewerk- az un wirken gegen ns vamie: . Ne = rt ein : . ae 
' und wie sie ihn/uns verändern wol- schaften), sondern gegen bestimmte Selbstbestimmung der Menschen: sch oder eine Gruppe sich, oh- _ 2 Fin ; 
len. „Bedenkenlos“ bezeichnen sie Funktionäre, die aus dem emanzipa- - . Sie sind reformistisch, und da sie "z Zeitungsredakteur zu sein, gegen: , . 
Motive die ihren Horizont überstei-„, _4torischen Sinn der jeweiligen Orga- sich als Linke bezeichnen und uns R ra Diffamierung? Leserbrie- 
‘gen Wer hat z. B. bedenkenlos Bol- nisationen erst das machen, was uns in ihre Ohnmacht und den gesell- n sc reiben an eben die, die ihn/sie 
le abgefackelt? Haben die Köppels dann gegenübertritt. Wir schließen schaftlichen Konsens integriere ertigmachen? Wer hat noch soviel, 
al eingeklaut ind sind. vom Es Bündnisse dann, wenn für politische wollen, sind sie auf einer andere) „Vertrauen in die „Neutralität“ der “ Ka 
lialleiter an die Bullen ausgeliefert Ziele etwas zusammen organisiert _. Ebene genauso gefährlich wie die taz? Es ratet ihr uns juristisch ge- 
worden? Haben sie es überhaupt werden kann. Bei bestimmten The- CDU und Springer, weil sie im Un- gen die Lügen eines Nowakowsky 


nötig zu klauen, und wenn nicht, 


. ; -  terschied zu diesen noch konkret in - vorzugehen? Da müßt ihr wohl 

| g unserem politischen Umfeld wirken selbst drüber lachen. Im übrigen . 
Ki ar ee nicht Eee können. 2 > lehnen wir die bürgerlichen Justiz 
ve en Pe egare: | 19 grundsätzlich ab; vielleicht erinnert 


h k ale | $ hd ihr euch noch aus euren jugendlich-"” 
3 ihnen die gesamte AL an Solidaritä men (11.6.) wird es möglich seın, „ Zum Thema „Gewalt“ . : 
2B Honserstreik in des PR z BR Mllers /nohilische » radikalen Zeiten noch daran, war- 


auf die Reihe gekriegt? Vielleicht im tärke zu erreichen als einzeln. Auf ° $ um. 


Nach der Aktion gegen Maxwell . => 
ge N end e > wir wegen = unserer Fehler ee 
geschlachtet. Es war eine spontanl .. 
3 | .. beschlossene Aktion, ohne Zweifel 
der Straße sind wir mit der Basis zu- an der Richtigkeit des Ziels, von 


R 


„ lich-demokratische Gesellschaft in- 


tegrieren können. Vielleicht erklä- ‚sammen und nicht mit den Funk- en De ee ex; R STIER @ . Die Tatsache, daß es auch Gi 
 @®ren sie sich solidarisch, genauso wie: . ionären, mit denen wir über das Schlachtvorgang besteht darin, daß ® =, Walt ohne Schläge gibt, wird einfac 
sie sich distanzieren, nämlich von ündnis verhandeln müssen. Bei die Umstände der .Aktion dafür) ignoriert und der Gewaltbegri 
Gewalt, die sie selber praktiziereng fanderen Themen, wo die AL uns herhalten müssen, damit das Ziel | übernommen, den die bürgerliche 
und unterstützer. IM 0 M M gegenüber eine Funktion erfüllt, ein falsches gewesen sei. Z.B. indem Kräfte seit jeher gegen die Link 
Gewalt ist für sie reaktionär, weil eil die Politik über den Menschen Maxwell u; anderen Läden gleich- einsetzen. Dabei ist die Gewaltaus 
sich Funktionäre nicht mit dem! Steht, werden wir sie bekämpfen gesetzt; weil die ‚schwarze Liste“ “  „übung mittels Diffamierung in eine 
"Knast auseinandersetzen müssen (es und keine Rücksicht darauf neh- konstruiert wird E @Zeitung nur ein Beispiel für „Gewal 
sei denn als politischer Programm- men, ob es innerhalb einer uns Wir behaupten nicht, die Perfek” ohne Schläge“. Es wäre z.B. auc 
punkt), weil Befreiungsbewegungen fremden Institution auch unter- ten Revolutionäre zu sein, bzw. uns als Gewalt anzusehen, wenn da 
garnicht existieren, wo tatsächlich Chiedliche Positionen gibt." | von Bürgerlichkeit, Vorurteilen - so- Maxwell durch Drohung und finan 
von Kindesbeinen an sowohl Ge- In diesem Zusammenhang gehen ar Gewaltphantssien - :volltändio” zielle Schädigung (z.B. massenhaf 
walt und Brutalität wie auch Soli-. , wir kurz auf das P apier „Wer ee Rs = re Teer ee . Zeche Prellen) vertrieben worde: 
darität zum alltäglichen Leben da- _4Glashaus sitzt“ ein. Hierin wird kein uns damit auseinander. weil unsere wäre. Es kann auch Gewalt bedeu 
zugehören. In „friedliche und de- Grund genannt, warum Aktionen 0 Ansprüche keine Luftblasen sind ten, Leuten gezielt ihre Ohnmach 
mokratische“ Zustände wollen sieg gegen Orlowsky oder Härtig eindeu- 


vor Augen zu halten (wie die Bulleı 
im Kiez es ab und zu tun, aber wi 
es ebenfalls zum Repertoire „ge 
waltfreier“ Politiker gehört). 

Gewalt bedeutet also das Aus 
ben und Benutzen von Macht, um 
hysischen oder psychischen Scha- 
en zu erzielen. Das Schmeißen vor 
Steinen auf Nowakowskys Autc 
and seine vorangegangene Diffa- 


uns integrieren, und solange sie tig abgelehnt werden. Es wird allein es ee wer 
nicht dazusagen, wo die existieren, gesagt, daß mit der AL „nicht so ? 


; RE RR sondern indem wir das tun - gleich- 
meinen’sie Anpassung und hinein- umgegangen werden kann, wie mit zeitig - uns selbst beobachten und 


myadenn wollen 


: Da gibt es Wide ; 
Grenzen, gerade was Gewaltanwen 
; ung betrifft. Einerseits wollen wi 
i $ gewaltfreie Beziehungen unterein 


ürgerlichen Parteien“. Das ist zu ander, andererseits wenden wir Ge 


wenig. Sollte Orlowsky angegriffen walt als Mittel im politische jmierung sind zwei Seiten der glei 

p vo 3) ”.® Kampf fast täglich an. Es gibt kein hen Medaille. . yon 
’ ap... 394 VOBICH AN. EBIDE RE Natürlich werden Liberale iR 
oewalgeihet in dieser Gesellschaft s unmögliche Konstruktion. als 
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es nicht wahrhaben. Die Gesell- 
„gschaft ist entscheidend aufgebaut 

und bestimmt durch Gewalt, offen 
und strukturell, und niemand, auch 
die „Gewalfreien“ nicht, kann sich 
dem entziehen durch das Aufstellen 
# von Dogmen kurzsichtiger Bauwei- 
se (wie das Dogmen ja meist so an 
sich haben). Darum ist es müßig, 
über „Gewalt oder nicht“ zu disku- 
tieren, sondern es muß heißen: Ge- 


walt - wann und wie und war- 
ıen als im Knast un“ © _ 
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‘der einzige,schlecht vorbereitete 


eher weniger als mehr sind sie ge 
: laufen,die herbstaktionen in der 
‚oberpfalz,vor denen wir immer ge- 
warnt haben,und auch größtenteils 
:so,wie wir“s befürchtet haben. 

: nämli heiße! 


. 


[ 8 en gegenübe 
der großdemo völlig in den hinter- 
grund und gingen von der sache her 
nicht über ein gejammere über böse 
strahlende isotope,aus denen noch 
bösere bomben gebaut werden,hinaus. 


zaghafte versuch zu einer blockade- 
aktion wurde von äußerst gut vor- 
bereiteten staatstruppen übel ein- 
gemacht."der ablauf der bauzaundemo 
liegt (..) weitestgehend in den hän- 
den der bullen,d.h. die "massen'" bzw 
"oberpfälzer" werden zum wiederhol- 
ten male als kulisse für geplänkel 
mit der polizei funktionalisiert bzw 
der repression ausgesetzt,um die 
bosheit der bayrischen statsregier- 
ung-zu beweisen und dem strauß eins 
auszuwischen."(zitat:papier des wi- 
derstandstreffens vom mai 87).nur, 
daß das geplänkel ausnahmslos nur 
von den bullen geplänkelt wurde und 
eine große zahl von verletzten und 
schwerverletzten forderte.der zynis- 
mus,mit dem die demoveranstalter so- 
was dann als erfolg feiern,ist be- 
zeichnend für die politische heran- 
gehensweise dieser leute,sprich der 
funktionäre von vereinen wie kb,fi‘s, 
dkp etc..fakt ist:sie sind in der 
lage,ein paar zehntausend leute hier 
oder dorthin zu mobilisieren.das 
heißt für uns:wir haben uns das 
nächste mal,wenn wieder bündnis oder 
gemeinsame aktion ansteht,genau und 
rechtzeitig zu überlegen,was wir von 
und mit diesen zehntausenden wollen. 
ob die bauzaundemo-wie wir befürch- 
teten- nach dem erfolg von hanau, 
die bundesweite anti-akw-bewegung 

um jahre zurückgeworfen hat,bzw. 
welche bedeutung-wenn überhaupt eine 


dieses ding denn hatte,ist noch nicht: 


absehbar.vorangebracht hat es jeden- 
falls nichts, 

das anliegen dieses geschreibes ist 
es,aus einem kurzen abriss des waa- 
widerstandes in der region und einer 


betrachtung der situation heute eini- 


ge vorstellungen zu entwickeln,wi 


es mit der revolutionären politik 
hier weitergehen könnte. insbesondere. 
möchten wir den genossinnen autono- 
men in dieser republik,die in den 
letzten jahren maßgeblich dazu bei- 
getragen haben,das politische ent- 
wicklungsland oberpfalz zu einem 
brennpunkt sozialer kämpfe werden 
zu lassen,nahelesen.sicrh Arrh aurh 


mit der ersten platzbesetzung im 


‚akw-bewegung die möglichkeit des 


zur geschichte: 


sommer 85 zeigte auf anstoß der 
biwak die bundesweite radikale anti- 


schrittes vom protest zur direkten 


aktion auf und erregte damit im _... 


hintersten eck .bayerns aufsehen, 
weckte bei den .leuten,die durch 
jahrelange aufklärungsarbeit der 
bi‘s zwar viel über die gefahren der 
waa wußten,aber keine große erfahr- 
ung im widerstand dagegen hatten, 
interesse und begeisterung.es war 
eine aufbauende erfahreung,daß 30® 
ganz verschiedene leute kollektiv 
eine illegale aktion bestimmt und 
durchgeführt haben.dadurch wurde 
mißtrauen gegenüber den schwarz- 
jacken und angst vor den grünjak- 
ken abgebaut.dies war eine wesent- 
liche voraussetzung dafür,daß die 
hüttendörfer im winter 85/86-von 
einem ko-ausschuß geplant ‚in dem 
sich vor allem autonome gegen ge- 
mäßigte bi“ler durchsetzen konnten- 
mit breiter zustimmung und viel 
praktischer solidarität unterstützt 
wurde.die kid“s fauten sich über 

die Aktschn und machen mit.bürger- 
liche waa-gegnerinnen freutetl" über 
die den rodungsmaschinen gebauten 
hindernissen.die hüttendörfer wur- 
den nicht militant verteidigt.die 
gewalt ging eindeutig vom staat re- 
spektive seinen bewaffneten truppen 
aus.und empörte. 

beim 2ten hüttendorf machten viele 
ortsansässige den schritt von der 
unterstützung zur beteiligung an ei- 
ner "illegalen" aktion.das haben die 
autonomen,die das hüttendorf zumeist 
als nicht weiterbringende wiederho- 
lungsveranstaltung empfanden,nicht 
begriffen.und deshalb waren sie nicht 
fähig diesen schritt in eine gemein- 
same organisierung und diskussion mit 


den bürgers umzusetzen und überließen. 


die politische initiative den revi- 
sionisten.die autonomen traten nur. 


u Pi 


rn 
+" 
— 
x 


y“ 


En 


x 


az 


MISSIONARE 
UND 
IHRE OPFER 


BERICHTEN 


—h 
D 


noch als motor der gemeinsamen ra- 
dikalisierung von "auswärtigen" und 
"ortsansässigen" in ihren aktions- 
formen am baugelände auf.radikali- 
sierung,die ganz emotional der kon- 
frontation mit den Staatstruppen, 
dem haß auf die bullen entsprang und 
erstmal nicht mehr bedeutete als be- 
reitschaft,auch mit ungesetzlichen 
mitteln die waa zu verhindern ver- 
suchen.der staat wurde nur: als durch- 
setzer der waa abgelehnt ,weiterge- 
hende auseinandersetzungen fanden 
nicht statt.es bildeten sich struk- . 
turen,das info-büro,gruppen,treffen, 
die sich aber auf vorbereitung und « 
durchführung von anti-waa aktionen 
beschränkten und keine längerfris- 
tige politische zielsetzung ent- 
wickeln. Be: 
während einige formelle (ortsgrup- 
pen) und informelle zusammenschlüs-: 
se der bi-mitglieder sich einfäch 
total entwickeln (nähere auskünfte 
sind unter tel.-nr. 09621/890210 

zu erfahren) betreibt der bi-vor- 
stand weiter seine kleinbürgerli- 

che funktionärspolitik und ist 
spielball verschiedener politischer 
gruppierungen.z.b. zu ostern,wo der 
bi-vorstand von fi‘s und spd funk- 
tionalisiert wurde und deren aufruf, 
nicht zum zaun zu gehen,nicht wider- 
sprach.die leute gingen trotzdem hin. 
aber: di’e menschen,die am punkt waa 
die bayrische Staatsregierung als ihr- 
en feind erfahren,kämpfen deshalb 
noch lange nicht gegen die alltägli- 
che unterdrückung durch arbeitsbe- 
dingungen,patriarchale strukturen 
oder die im ländlichen bayern noch 
ziemlich ungebrochene macht der kir- 
che.die zaunfights sind gewissernas- 
sen auch ventil für den alltäglichen 
frust.alldieweil die rebellischen 
kids sich dem teilweise in subkultu- 
relle nischen entziehen,entwickeln 
sie keine gedanken an politische or- 
ganisierung, 

der weitaus größte teil der ober- 
pfälzerInnen wurde zur meist applau- 
dierenden kulisse des kriegsschau- 
platzes bauplatz degradiert und kehr- 
te dann in die politische ohnmacht 
des alltags zurück,viele haben wider- 
stand gar nie anders erlebt und kön- 
nen sich nichts darunter vorstellen, 
wenn wir von imperialismus und patri- 
archat,von subversiver praxis und re- 
volutionärer organisierung reden. 
wir haben uns keine große mühe ge- 
geben,dieses revolutionäre begriffs- 
müsli auseinanderzuklauben (kön- 

nen wir das überhaupt?) ‚haben uns 
selbst auf die bedeutung des "be- 
waffneten arms" einer widersprüch- 
lichen,sich aus leuten unterschied- 
lichster gesellschaftlicher schich- 
ten und politischer vorstellung zu- 
sammengewürfelter bewegung redu- 
ziert,sind halt auch nach der gei-. 
len äktschn in den scenemuff zurück- 
gesumpft. 

die nächste wieder von den auto- 
nomen politisch bestimmte initiati- 
ve war die kwu-demo in erlangen 

und das daran anschließende pfingst- 
camp,auf dem”gesellschaftliche und 
politische kontext der waa den ein- 
geborenen eingebohrt werden sollte. 
stattdessen kam es -mit durch tscher- 
nobyl bedingt- zum ausbruch von 
massenmilitanz pfingsten 86,götzen- 
dämmerung,höhepunkt aber gleichzei- 
tig auch vorläufiger endpunkt des 
reiseziels oberpfalz. 
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die diskussion über eine weiter- 

führung der ansätze der blockade- 
tage fiel seit der buko im januar 
87 der streiterei über die großde- 
mo zum opfer.während wir mit heiz- 


körperschleppen von tür zu tür,von 


tür zu tür beschäftigt waren,ver. 
suchten die redaktionen’ von atom 
und radi-aktiv den großdemovor- 
schlag durchzupowern.wir -einige 
bayrische autonome- waren davon 
völlig überrascht und brauchten bis 
zum mai,um einen eigenen stand- 
punkt zu entwickeln,waren uns doch 
hauptsächlich aktionstage wichtig. 
in dieser zeit gab es von verschie- 
denen autonomen gruppen ganz ver- 

“ schiedene,zum teil rein taktische 
papiere und beschlüsse.was lange 
nicht begriffen wurde,war,daß akt- 
ionstagen einerseits und einer 


trennt zu diskutieren gewesen wä- 
ren.der ansatz der 'aktionstage ist 
ein regionales infrastrukturkon- 

: zept,während eine bündesweite 
großdemo den stand-der gesamten 

; anti-akw-bewegung ausdrücken soll. 
es wurde auch übersehen,daß eine 
gleichzeitig in der region statt- 
: findende großdemo aktionstage,so 
wie wir sie uns vorstellen,auch 
nicht annähernd zuläßt.es ist 
doppelt schwer mit leuten aus der 
region,deren erfahrung von. wider- 
stand sich bisher fast ausschließ- 
lich auf das baugelände bezogen 
hat,ein infrastrukturkonzept zu 
entwickeln,wenn zugleich mit einer 
bauzaundemo das gegenteil prakti- 
ziert wird. 


am 7.6. wurde das demoverbot am bau 
zaun durchbrochen,der preis dafür 
war eine von den bullen bestimmte 
militärische auseinandersetzung,die 
Nbei vielen resignation,sinnlosig- 
keit und defensive zurückließ. 
auf grund fehlender organisierung . 
konnte der repressionswelle nichts 
entgegengesetzt werden.statt des 
fights -wie gewünscht- wurde der 
frust -wie gehabt- in die städte ge 
tragen und die oberpfalz erstmal : 
vergessen.demgegenüber entwickelte 
die gegenseite systematisch eine 
strategie von einschüchterung und. 
befriedung:begann sie mit dem rapi- 
den aufbau einer besatzungsmacht, 
die rückssichtslos durchgriff,mas- 
senhafte prozesse gegen waa-gegner- 
Innen unter aufstockung des dorti- 
gen justizapparates,gesetzeserwei- 
terungen,alltägliche schikanen,so- 
wie eine bundesweite hetzkampagne 
in weiten teilen der presse.die re- 
aktion vieler erst durch die waa 
politisierter menschen darauf war 
zurückhaltung.auch hier versäumten 
wir es,erfahrungen im umgang mit 
repression,z.b. möglichkeiten kol- 
lektiven verhaltens gegenüber der 
justiz zu vermitteln. i 
in diesem politischen klima gelang 
es grünen (schily:"stahlkugelfrak- 
tion") und spd in der oberpfalz 
stärker fuß zu fassen.bezeichnend: 
die oberpfälzeInnen boykottierten 
grüßtenteils die demo am 4.1o. in 

in münchen,weil sie befürchteten, 

daß militante auseinandersetzungen 

das stimmviek in die schweinekoben 

der csu treiben könnte. 

die leute,die sich von solcher'po- 
4 litik'"nicht einlullen ließen,ging- 

en weiter aufn sonntagsspaziergang. 

die blockadetage im herbst 86 waren 
dann nach langer diskussion ein ver- 
such über die bauzaunfixierung hin- 
aus zu kommen,die regionalen und 
überregionalen bedingungen für den 
bau der waa in information,diskuss- 
ion und aktion zu thematisieren. 
zwar ist dabei viel schiefgegangen, 
die vorbereitung ist mangelhaft ge- 
wesen,die beteiligung war zu schwach 
für eine effektive blockade des 
landkreises,es wurde zu euphorisch 
auf die radikalen oberpfälzer gerech- 
net,ohne zu bedenken,daß es ein gro- 
ßer schritt von der aktion aus der 
masse am bauzaun zur eigeninitiative 
und zum widerstand vor der haustür 
IS, 
für die bullen war es eine geeignete 
gelegenheit,neue aufstandsbekämpfungs- 
konzepte,die sie nach pfingsten ent- 
wickelt hatten,praktisch auszupro- 
bieren (z.b. truppenverlagerung aus 
per hubschrauber),. 


anfang mai haben wir in einem pa- 
pier des widerstandstreffens,das 
bundesweit (auch mehrmals an radi- 
aktiv und atom-ohne dort abgedruckt 
zu werden) verschickt wurde,unseren 
standpunkt zu einer großdemo darge- 
legt: '"... auf keinen fall gibt es 
in der momentanen situation am bau- 
zaun die chance,eine aktive, 
gemeinsam entwickelte und selbstbe- 
stimmte demo wie in hanau zu orga- 
nisieren...die anforderungen an ei- 
ne bundesweite großdemo können da- 
mit nicht erfüllt werden,im gegen- 
teil:entweder der bullerei gelingt 
es,die demo im vorfeld gemäß iher 
neuerdingssehr differenzierten und 
taktisch psyschologischen strategie 
(gewalt-nein danke sticker) gegen 
die aktionstage auszuspielen und 
die demo so zu einem inszenierten 
spektakel a la bonn verkommen zu 
lassen -ev. noch mediengerecht gar- 
niert mit auseinandersetzungen am 
rande mit den berühmten'"chaoten". 
oder der politische erfolg der demo 
macht sich an der durchsetzung des 
demoverbots fest:das halten wir für 
eine wiederholung vom 7.6. und 26. 
12. usw.,wo wir bewiesen haben,daß 
wir das demoverbot durchbrechen 
können...eine demo am bauzaun wäre 
kein entgegenstellen gegen die re- 
pression,sondern ein sich einlas- 
sen darauf...umgang mit repression 
heißt:die macht des gesetzes in 

den köpfen der leute zu brechen." 


schlagzeilen wie "x-tausende demon- 
strieren",'"demoverbot durchbrochen" 
bringen überhaupt nichts,wenn da- 

durch nicht strukturen entstehen, 

diskussionsprozesse in gang kommen, 
organisierung,die reale gegenmacht 
bedeuten können. 


aber es gab auch ein paar vielver- 
sprechende ansätze.so z.b. die kam- 
pagne der städtepartnerschaft berlin- 
burglengenfeld gegen die heidelber- 
ger zement ag.aus der gemeinsamen 
diskussion ergaben sich flugblätter 
und aktionen,die viele leute anspra- 
chen. allerdings zeigte sich hier auch 
eine grenze autonomer aktivitäten in 
der region:auswärtige gruppen können 
nur anstöße geben,initiativen einlei- 
ten,die kontinuierliche arbeit am 
aufbau von gegenmacht muß von leuten, 
die vor ort leben,getragen werden. 
die weihnachtsaktion 86,ziemlich 
spontan und ohne diskussion angegang- 
en,wurde gemacht,damit halt mal 
wieder was passiert.da zeigte sich 
wieder,daß ein demoverbot jederzeit 
durchbrochen werden kann,aber eben 
auch,daß sowas als revival eines 
mythos,als mißlungener widerbele- 


wie solche organisierung aussehen 
könnte,können wir uns nur ansatz- 
weise vorstellen und nur prak- 
tisch herausfinden.daß aber die 
herbstaktionen,wie der trägerkreis 
sie plante,damit nichts zu tun haben 
ben,sondern höchstens eine behinde- 
rung bedeuten können,war uns klar. 
s chon die art und weise,wie die 
beschlüsse für die herbstaktionen 
zustande kamen,-funktionärsmausche- 
lei- oder wie der trägerkreis ar- 
beitete -pseudoparlamentarische 
debattiererei und abstimmerei,- 

das verteilen von sitzen- ist kon- 
terrevolutionär.wir versuchten, 
unsere vorschläge und diskussions- 
papiere in der oberpfalz zu verbrei- 
ten,in die ortsgruppen der bi‘s 

und auch an die nicht organisierten 
zaunspaziergänger heranzutragen. 
wir glauben,daß es ein richtiger 
ansatz war,der jedoch nicht ener- 
gisch genug weitergetragen wurde- 
nicht zuletzt auch deshalb,weil wir 
keinen machtkampf innerhalb der be- 
wegung anzetteln wollten. 


die info-karawane war nicht als ge- 
genveranstaltung zu den herbstaktio- 
nen geplant,sondern unabhängig davon, 
wurde aber auch als mobilisierungs- 
kampagne für eventuell laufende au- 
tonom bestimmte "blockadetage'" ge- 
sehen.wir hatten uns vorgestellt, 
mit veranstaltungen,theaterstücken 
sowohl zu den hintergründen der waa 
als auch zu anderen themen durch die 


region zu ziehen.wir wollten aus 
den fehlern der vergangenheit ler- 
nen und nicht mehr nur zum abrea- 
gieren zum zaun fahren,sondern die 
themen einbringen,mit denen wir in 
den städten eh beschäftigt sind. 
das sind letztendlich fromme sprü- 
che geblieben.es kam keine reso- 
naz aus den städten,weil die waa- 
strukturen dort und damit die städte 
patnerschaften zerfallen waren,viele 
leute durch die streitereien über 
die demo entnervt waren bzw. gar 
nicht mehr wußten,um was es über- 
haupt ging,vielen doch die äktschn 
als motivation fehlte und schließ- 
lich die zielsetzung der infokara- 
wane viel zu ungenau bestimmt war. 


die situation vor ort ist geprägt 
durch eine aufteilung in haupt- 
sächlich zwei fraktionen. 
einerseits:die nach wie vor vor 
sich hindünkelnde bi mit den al-- 
ten verkrusteten strukturen.der 
von den ortsgruppen abgehobene 
vorstand wird weiter von ein paar 
obermackern dominiert.so konnte 
auch“etwas progressivere frauen- 
fraktion,trotz zweimaligem mehr- 
heitsbeschluß, bis jetzt nicht er- 
reichen,daß die bi ihre daimler- 
benz-aktien,in die sie unter ande- 
rem ihre geldberge investiert hat, 
zu verkaufen. 
die bi-aktivitäten beschränken sich 
auf aufklärungsarbeit,wahlempfehl- 
unge,klagen gegen die waa.viele 
ansätze,im vorstand radikalere po- 
litik durchzusetzen,wurden mit 
dem hinweis auf die gemeinnützig- 
keit der bi und/oder die angebli- 
che nichtvermittelbarkeit abge- 
blockt. 
andererseits 


großteil von den radikalisierten 
leuten in der region ausgehen,die 


e die sonntagsspazier- 
gänge,bei denen die aktivitäten zum 


sich mittlerweile organisieren und 
über die waa hinausgehend diskutier- 
en.die Organisierung vor ort kann 
durchaus von "auswärtigen" mit ver- 
anstaltungen oder ähnlichen unter- 
stützt werden.dazu ist es aber not- 
wendig,sowas mit den leuten hier 
abzusprechen. 

der/die geneigte leserIn vermißt 
Jetzt sicher die eingangs verspror 
chenen revolutionären perspektiven- 
da geht“s euch wie uns! 


wenn wir sie gefunden haben 
€ 5 : melden 
wır uns wieder. bis bald! 


“ei ZI5SL.58C.0DeE,„ GAS Zur uns 
gewaltigung alltäglich und 
‚allgegenwärtig ist, in ohn- 
mächtige Wut zu geraten. 
Gleichzeitig nützt uns auch 
nichts, mit unserer Reaktion 
darauf "gesellschaftsfähig" 
bleiben zu wollen. Es handelt 

= sich bei Vergewaltigung um ein 
Machtverhältnis, um Gewalt. 
Unsere Antwort darauf muß 

demnach so gewählt sein, daß 

sie unsere Macht stärkt und 

ihre einschränkt. Tatsächlich 
wird Vergewaltigung in "der 
Szene" aber als Ausrutscher be- 
handelt, obwohl bekannt ist, 

daß die patriarchale Beruhigungs- 
pille für alle Männer: je per- 
sönlich und privat, sowie ganz 
allgemein und öffentlich Frauen 
unterdrücken zu können, von 


ver- 


zurück ins 


Männern abgelehnt und zurück- 
gewiesen werden kann. 

Im Grunde besteht für Frauen nur 
Bdie Möglichkeit, den sozialen Kon- 
Nsens aufzukündigen, um solche 
eklatanten Zustimmungen zum Herr- 
schaftssystem offenkundig zu 
machen und uns davon zu distan- 
zieren. Denn darauf hat z.B. 
Christina Thürmer-Rohr in ihren 
vielen Aufsätzen ja zurecht und 
sehr plausibel hingewiesen, daß 
zum Funktionieren des patriar- 
chalen Systems auch die Zustimmung, 
“Anerkennung und Bewunderung sei- 
tens der Frauen gehört. Im Auf- 
Mkündigen des Konsens! besteht da- 
durch auch für Frauen eine Chance 
- nicht nur eine Verweigerung -, 
das ständige Auf-Männer-bezogen- 
sein aufzuhören und ein weiteres 
Stück Autonomie zu erreichen. 

Die Absurditäten 


In der Auseinandersetzung mit 
einer 5 Jahre zurückliegenden 
Vergewaltigung, die zu einer EHWie recht die Bielefelderinnen 
Auseinandersetzung mit den aber mit ihrer Befürchtung hatten, 
die Distanzierung von einer Ver- 
gewaltigung würde den Übergang 

zur gewohnten Tagesordnung umso 
leichter machn, das deutet sich 
schon in der Stellungnahme der 


Antifa HH an, wird aber vollends 


Aktionseinheitsvorstellungen 
von Volksfront und BWK und 
denn imcer mehr zu einer Aus- 
einandersetzung mit dem Ver- 
gewsltiger wurde, hatte die 
Antifaschistische Aktion 
Hamburg einen Reader herausge-. 
geben. ( Die Stellungnahme 
daraus war in der Nummer 6 
der Unzertrennlich abgedruckt.) 
Einiges, was darin steht, 
bedarf einer kritischen Ant- 
wort, 
Die Widerhaken 
Schon in der Stellungnahme der 
Bielefelder Frauen (abgedruckt 
in der Nummer 5 der Unzertrenn- 
lich) blieb ein fahler Ge- 
schmack zurück. Es war schon 
nachzuvollziehen, daß es ihnen 
hauptsächlich darum ging, ein 
typisches Männeralibi zu 
verhindern, welches regelmäßig 
darin besteht, sich von Verge- 
waltigern oder der Vergewalti- 
gung zu distanzieren, "sowas" 
weit von sich zu weisen, es 
nicht systematisch zu erklären 
und zu bekämpfen, sondern wie 
ein Vorkommnis aus einer 
anderen Welt zu behandeln, 
Trotzdem macht das aber nicht 
überflüssig, drastische Maß- 
nahmen gegen Vergewaltiger 
zu ergreifen und ebenso ein- 
deutig parteiliche Maßnahmen 
gegenüber der betroffenen Frau 
zu ergreifen. 
In der oben schon 
Stellungnahme der 
fällt auf, daß es nicht mehr 
um die Frau geht, sondern 
darum, ob es richtig ist, 
mit dem Vergewaltiger noch um- 
zugehen. Diese Frage wird auch 
nur noch unter dem Gesichtspunkt 
diskutiert, ob er Entwicklungs- 
chancen habe, ob "wir" für diese 
Entwicklung zuständig Seien, 
ob und wo politisch und privat 
zu trennen sei, ob er mit die- 
ser "Tat" noch revolutionär 
wäre .oder nicht mehr. 
Stellungnahme von Frauen zu 
dieser Sache sehen anders aus 
als Stellungnahme von Männern. 
Für Frauen ist wichtig, daß wir 
selbst zu Solidarität und Hand- 
lungen kommen, die uns ermög- 
lichen, wirkungsvoll gegen Ver- 


Patriarchat", 


Schon in der Stellungnahme wird® 
streng unterschieden zwischen & 
Vergewaltigung und allen ande — 
ren. Kein Wort darüber,daß Ver- 
gewaltigung nur die Spitze ei- 
nes ansonsten auch in der auto- 
nomen Linken akzeptierten Ver — 
haltens ist,kein Wort darüber, 
warum es eigentlich nicht auf- 
fällt,daß mann mit einen Mann 
zusammenarbeitet,der privat ein 
Vergewaltiger ist, 


een N nn 


erwähnten 
Anti-Fa HH 
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Das was Frauen eher hand ungs- 
unfähig macht,nämlich die Nor-. 
malität der Situation,das 

stellt sich für das Antifa-Bün- 


dersherum dar: Vergewaltigung 
ist ein drastisches Aus-den- 
Rahmen-fallen,das dann- auch 
völlig legitim empfunden- zum 
Ausschluß führt. 

Unter dem Titel "Imperialismus 
und Patriarchat" wird dann ver- 
sucht, als objektiv analysieren- 
der Text mit quasi programma— 
tischen Charakter den Begriff 
Patriarchat zu definieren und 


deutlich in der anschließen- 


den eher programmatischen Er- ‘ . 
klärung "Imperialismus und 


änis Hamburg offenbar genau an- Kan 


Sekämpfen Frauen diese Herr-— 

schaft hier und heute,d.h. un- 
ter imperialistischen Bedingun- 
gen,dannwird die Herrschaft nur 
das Geschlecht wechseln und uns 
stehen "dienstgeile Bulletten", 


"liquiditorische Staatsanwältin- 


nen" ,"imperialistische Unter- 
nehmerinnen": und"faschistische 
Politikerinnen"ins Haus, 

So muß es wohl ausgesehen haben 
in den Matriarchaten und Fe- 


minaten,die die Autoren in bestiamken 


klimatischen und geografischen 
Regionen gefunden haben wollen. 
Wie das aber gehen soll zit 
Frauen,die auf "untergeordnete 
Funktionen verpflichtet" sind, 
als "Unterklasse der Doppelbe- 
lastung ihrer gesellschaftli- 
chen und privaten Ausbeutung 
ihrer Arbeitskraft,Gedanken und 


Gefühle" ausgesetzt sind, 
"fremdbestimmt im Umgang mit 
Körper und Gefühl","unterent- 
wickelt" gehalten und "ausge- 
schlossen vom Kampf um Be- 
freiung"- wie diese armen Ge- 
schöpfe jemals zu tyrannischen 
Unterdrückerinnen werden sollen, 
das bleibt wohl ein Geheimnis 
der Männerphantasie, der es 
entsprungen ist. 

Nichts kapiert,aber trotzdem 
das Maul weit aufgerissen. 


In dem Papier ‚bekommen wir un- 
seren Emanzipationsanspruch 

nur so um die Ohren gaknallt.Is 
nich. Zum einen war die erste 
Klassenunterdrückung nicht die 
der Frau durch den Mann. Also 
historisch haben wir schon mal 
Unrecht, Zweitens haben wir 
selbst in terroristischer Weise 
Männer unterdrückt. Also sind 
wir auch objektiv nicht dieje- 
nigen,deren Befeiung die Unter- 
drückung aller ein für allemal 
abschafft. Drittens muß zuerst 
der Imperialismus weg. Und das 
geht nur mit den Männern zusan- 
men, Und da die Männer nun mal 


so sozialisiert sind,daß sie 


Frauen unterdrücken,müssen wir 


1, 


@ uns das noch 'ne Weile gefallen 
lassen. Wenn nicht,dann besei- 
tigen wir nur die Männer ,womög- 
lich noch unsere von uns nicht 
erkannten Bündnispartner,und 
wechseln nur das Geschlecht der 
BHerr_schaft aus. So wird uns 
jdie Befreiung nicht gelingen. 
An der Hamburger-Antifa-Gruppe 
Sscheint die feministische De- 
batte vorbeigerauscht zu sein 
2 X 
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Mheitsgeschichte ). Nichtsdesto-\i 


> trotz hat es die verschiedenen 
“, Umformungen schon mitgemacht, 
hat sich entsprechend der Or- 
&& ganisierung der gesellschaft- 
Ks lichen Arbeitsteilung verän- 


- dert,um das Verhältnis der Ge-# 


gewaltigung vorgehen zu können, 
wann immer sie uns so betrifft, 
daß wir handeln können und wollen, 
Es nützt uns nichts, anßesichts 


die Unterdrückung der Frauen 

ins Verhältnis zum Imperialis- 
mus zu setzen, Was dabei heraus- 
kommt ist hanebüchen. 


fordernissen der Ausbeutungs- 


schlechter zueinander den Er 
weise anzu_passen. 


. 


"Fortschritte"in der gesell- 
schaftlichen Arbeitsteilung ha- 
ben im Grunde immer auf einer 
geschlechtlichen Arbeitsteilung 
beruht. Und zwar handelt es 
sich dabei nicht um eine neu- 
trale,gleichberechtigte Arbeits- 
teilung,sondern um eine Hierar- 
chie,um die Verfügungsmacht 
über Frauen, 5 
Die kapitalistische Produktions- 
weise hat dabei gegenüber vor- 
herigen Gesellschaften auch die 
geschlechtliche Arbeitsteilung, 
nicht nur die allgemein gesell- 
schaftliche,grundlegend quali- 
tativ "revolutioniert", Die Ent- 
eignung der Produzenten von ih- 
ren Produktionsmitteln,die 
Saffung von einer Ware Arbeits- 
kraft, die Voraussetzung für 
das neue Verhältnis Lohnarbeit 
und Kapital, ist im Kern die 
Abspaltung der Produktion von 
der Reproduktion,basiert auf 
dem Muster der geschlechtli- 
chen Arbeitsteilung, nach dem 
gesellschaftlich und anerkannt 
nur die Produktion ‘von Werten 
ist, alles andere in die au- 
Bergesellschaftliche. private 
Sphäre verwiesen und den Frauen 
zugewiesen wird. Die patriar- 
chale Arbeitsteilung ist Be- 
dingung für die kapitalistische 
Produktionsweise, Diese 


Produktionsweise kann den Be- 
reich der täglichen und grund- 
legenden Reproduktion der 
Menschen nur unter der Vor- 
aussetzung aus ihrer offiziel- 
len Ökonomie verbannen, wenn 
sie parallel dazu einen Be- 
reich organisiert, der dafür 
zuständig erklärt wird, und zwar 
außerhalb der Gesellschaft, als 
privat oder natürlich, Deshalb 
sagen wir, daß Lohnarbeit ohne 
Hausarbeit nicht möglich ist, 
das Imperialismus ohne die Aus- 
beutung der "Dritten Welt" 
nicht möglich ist. Deshalb ist 
der Kapitalismus nicht irgend- ı 
wie "durchdrungen", "überlappt" 
oder "verwoben" mit dem Patriar-/ 
chat, sondern er ist patriar- 
söchalisch, so wie das Patriar- 
„aa chat heutzutage kapitalistisch 
Ist, 
Es gibt daher kein Nebenein- 
ander oder Nacheinander von 
antikapitalistischem und anti- 
ee Kanpf, j 


Sergei 


ar 


Was es allerdings gibt, sind * 
Interessensgegensätze zwischen " 
„ den Geschlechtern aufgrund der 

1,’ patriarchalen Arbeitsteilung. 
#"Denn die völlige Enteignung 5 
der Männer von ihren Produktions- 
mitteln, ihre Existenz als be- 
sitzlose Lohnarbeiter, als An- 
KR nangseı von Maschinen, das alles 


+ 


x 
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"war nur zu erreichen über die 
ersatzweise zur-Verfügung-Stel- 
lung von Ehe -und Hausfrauen, 
über die eine’ direkte, unmittel- 
bare Gewalt zugestanden wird. 
In den ökonomischen Verhält- 
nissen, in dem Ehepaar Lohnar- 
beiter-Hausfrau, ist daher auch 
strukturell die Gewalt gegen 
Frauen zu finden. In dem Papier 
aus Hamburg ist aber Patriar- 
chat keine Ökonomie. So wie 
Hausarbeit keine Arbeit ist, 
Klaro. 


Gewalt gegen Frauen ist eine un- 
schöne Sache, die insbesondere 
nicht gut ist für unsere Außen- 


- zusammengekoppelt mit Stel- 
lungnahmen aus Berlin zu den 
Vergewaltigungen in der Nacht 
des 1.Mai,die sagen, daß Frauen- 
unterdrückung nun mal zur 
Realität gehöre und es normal 
und zu akzeptieren sei, daß sie 
auch in Revolten vorkäme, - 

das sollte dazu führen, daß 
Frauen ihre Situation in lin- 
ken Zusammenhängen neu über- 
denken. r 


darstellung. Insofern schadet 
sie der Sache, Immerhin bean- 
sprucht ja das Proletariat, die- 
jenige Klasse zu sein, die die 
Unterdrückung des Menschen durch 
den Menschen ein für allemal ab- 
schafft. Das dem nicht so ist, 
das wird möglichst nicht zur 
Kenntnis genommen. Eine der- 
maßen weit verbreitete Sache 

wie Gewalt gegen Frauen wird 
nicht als gesellschaftliches 
Phänomen zur Kenntnis genommen, 
das nach materialistischer Er- 
klärung schreit, sondern auf den 
Einzelfall reduziert, individuell 
aus Sozialisation und manipu- 
lierter Phantasie sowie aus 
ob-jektiver aber nicht näher faß- 
barer "Institution" abgeleitet. 
Welch ein Tabu. : 

Was tatsächlich nötig gewesen 
wäre in der ganzen Vergewalti- 
gungs-Diskussion wäre eine De- 
batte darüber, daß sich gerade 
bei den Anti-Fa's eine Tendenz 
findet, sich spiegelbildlich 

zum Gegner zu organisieren, 
ähnliche Mackertendenzen zu 
fördern und den antifaschis- 
tischen Kampf streng als auf der 
Straße im militärischen street- 
fight auszutragen anzusehen. 
Diese Stellungnahme und Grund- 
satzerklärung der Anti-Fa's 


P.S.: Es gab schon mal Zeiten, 
wo in Roten Armeen Soldaten 
standrechtlich erschossen 
wurden, wenn sie vergewaltigt 
hatten. Das waren aber nicht, 
wie man nach Lektüre des 
Anti-Fa-Papiers denken könnte, 
Amazonenarmeen, auch keine 
feministischen. 
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i— 
“Alle Antifa-Gruppen haben 


einen klaren Trennung: 


strich zu Vergewaltigern gezogen: Jede direkte 


. Auselnandersetzung mit Vergewaltigern wird abyelehnt; sle werden’ aus unseren polltischen Zu 
‚sammenhängen ausgeschlossen. Einigen Gruppen Ist diese Auselnandersetzung mit Vergewaltigung 


ın 


*t gründlich genug. Sie verlangen Jedoch nicht nur die Auselnandersetzung mit den |gesell-' 


"schaftlichen Wurzeln ung. Bedingungen der Vergewaltigung, dem ‚Patrlarchat, Sie sind .yesentlich 


‚weiter gegangen: Sie lehnen jede Zusammenarbeit 
ıPatrlarchat nur als Tell des antiimperlalistischen 


mit Gruppen äb, die den Kampf gegen das 
Widerstands oder auch’nur als selbständigen 


‘Kampf neben anderen Schwerpunkten revolutlonärer Politik begreifen. Wir halten diese Position 


„und auch den Bruch der..Zusammenarbelt für falsch. 


1._ Grundlage revolutlonärer Politik_Ist_die 


Analyse_sozlaler Geschichte als Geschichte 
ER von Klassenkämpfen, 


Danach hat sich die klassenlose Gesellschaft ! 
.der unmittelbaren und ausschließlichen Exis- ! 


ı _< .tenzsicherung (urkommunistische Gesellschaft) 


"gespalten In produzierende und anelgnende 
Klassen, In Unterdrückte und Herrschende. 


Diese Entwicklung von antagonistischen 
Klassen, ihren unvereinbaren Interessen _ 
und .Widersprüchen flel historisch nicht :- 


‚z=ammen mit der generellen Unterwerfung : 
:6,_.Frau In allen gesellschaftlichen Bereichen :: 
und sozlalen Klassen. ln: 
Patrlarchate, Matrlarchate und auch Femina- }", 
to" bildeten sich auf der Grundlage der ;« 
jewelllgen Arbeitstellung, der- klimatischen |“ 
und : geographischen Bedingungen und der I 
Bevölkerungsdichte nebenelnander heraus.“;. 
Matrlarchate und Feminate (ausschließliche. 
firauengesellschaften) haben die 'Produktlons- !';: 
ging -- Harrschaftverhältnisse antagonistischer‘;" 
Klassen nicht aufgehoben, sondern sie waren 
die. konkrete historische Form der Klassen- 
herrschaft und standen dem Patrlarchat 
‚an. Gewinnsucht und brutaler Machtausübung. .: 
nicht nach.’ y 


2. Die Durchsetzung des Patrlarchats macht 
jeden Mann objektiv zum Herrschaftsfunktio- 
när, zum Istitutlonallsierten Vergewaltiger. 

6 Patrlarchat hat die Ausbeutung und 
Unterdrückung des Menschen durch den 
Menschen zum elgentlichsten, gründlichsten 
und allgemeinsten Rassismus entwickelt, 
zum geschlechtsspezifischen Rassismus: 
Frauen sind In allen gesellschaftlichen KLas- 
sen auf untergeordnete Funktionen verpfiich- 
‚tet. In den Unterklassen trifft sie die Dop- 
pelbelastung der pröfitablen gesellschaftlichen 
und reproduktiven privaten Ausbeutung 
Ihrer "Arbeitskraft, ihrer Gedanken und 
Gefühle. 

Der patrlarchallsche Rassismus funktioniert 
In allen Bereichen der Gesellschaft Imma- 
‚nent: "Frauen sind Männersachel", Sie werden 
‚fremdbestImmt Im Umgang mit Ihren Gefüh- 
len und Ihrem Körper. Sie werden unterent- 
wickelt gehalten in der Anelgnung und 
Er“*altung von Wissen und Quallfikation. 
Sı. werden ausgeschlossen vom Kampf um 
Ihre ‚Befrelung als Arbeitskraft und Frau. 


rende - = ar 
Das Wesen des Patrlarchats Ist die Gewalt- 
befugnis jedes Mannes über Jede Frau. Jeder 
Mann hat durch 'selne Sozlallsation, manlpu- 
llerte - Phantasie, Institution und faktische‘ 
Gewalt objektiv die systemerhaltende Funk- 
tion des Vergewaltigers. 


3. Der Umsturz Imperlallstischer _Ausbeu- 
tungs- und Herrschaftsverhältnisse_ Ist _Bedin- 
gung für die Befrelung der Frau. 


Imperlallsmus Ist die weltwelt bestimmende,’ 
die entwickelste und damit letzte Organisie- 
rung von Klassenherrschaft In Form Interna- 
tionaler Kontrolle, Aneignung und Vernichtung 
natürlicher Rohstoffe, produktiver Erfahrung 
und menschlicher Arbeitskraft. Imperlalismus 
Ist die Bestechung und damit Betelllgung 
breiter Schichten des Metropolenproletarlats 
an der Herrschaft, Ausbeutung und Vernich-. 
tung . des Weltproletarlats und des Wider-" 


stands. “ ; 


Was die Arbelteraristokratie für den Imperla-" 
Ismus Ist, Ist für das Patrlarchat der Mann 
als iInstitutlonalisierter Vergewaltiger: ele-. 
mentare Stütze der Herrschaftssicherung,. 
Das Patriarchat herrscht länger als der 
Imperlallsmus und Ist Tell der Herrschafts- 
sicherung verschiedener historischer Phasen 
der Entwicklung der Produktivkräfte. . 
Doch der alleinige Sturz des Patrlarchats 
ändert an den pollt-Öökonomischen Grundlagen 
antagonistischer Klassenwidersprüche nichts. 
Der klassenneutrale Bruch der Männerherr- 
schaft bringt keine Emanzipation, sondern 
die chauvinistische Frau - In Gestalt der 
dienstgellen Bullette, der Iiquldatorischen 
Staatsanwältin, der Imperlallstischen 'Jrters 
nehmerln, der faschistischen Polltikerli. 


Im Sturz des Patrlarchats das En der 
Herrschaft des Menschen über den Menschon 
zu sehen, Ist im Kern eine blolsghstische” 
und damit rassistische Iliusion. Der limsturz 
imperlalistischer Ausbeutungs- und Herr- 
schaftsverhältnisse Ist Bedingung aber kel- 
neswegs das Ende der rassistischen Unter- 
drückung der Frau. Die Befrelung der Frau 
ist der endgültige Sturz der polit-ökonomi- 
schen Klassenherrschaft und geschlechtsspezl- 
fischen Rassenherrschaft. 


ANTIFASCHISTISCHES BÜNDNIS HAMBURG 


SCHWARZER FADEN 
Vierteljahresschrift für Lust und Freiheit 


Der Schwarze Faden will durch Diskus- 
sion und Information die Theorie und Pra- 
xis der anarchistischen Bewegung för- 
dern und verbreiten. Er tritt für die Bele- 
bung eines libertären Gegenmilieus 
(Libertäre Zentren, Foren, Föderationen, 
Kulturinitiativen etc.) ein und versucht 
Geschichte und Kultur von unten leben- 
dig zu halten. 


| Inhalt von Nr.26 
5 Impressum: %* GRÜNE - Ist doch alles so 
fl ai drei Ti- tischer Herrschaft hier und im in- 
dei Seen air Sinan DIevuselong- ternationalen Zusammenhang statt. Hrsg.: Koordinationskreis Rhein/Ruhr schön bunt hler von Friederike 
Be Enroracüksen re Dies mit dem Ziel BrEakeglon Es autonomer Flüchtlingsgruppen Kamann 
‚der seit einiger Ze F t r A Ban Ba 
BRD und West-Berlin läuft Nach Jan- ge er Ss c/o Eschhausheft, Niederstr. 32-34, 4I Duisburg ı %* Alltag — Klasse - Strukturen 
. = eichskänp- = 
Zeus Ankicakn Anti-Rrieg, Start“ De Lan ehatea Füc- 8% Druck: Tiamat-Druckkollektiv, Dusseldorf schaffen von Wolfgang Haug 
ban 4 Häuserkämpfe im Vorder- = ifen. Im Versuch sich M 
grund standen, findet nun vermehrt Se sine Intaznerlonale Zusannen- R Ver ihriger Buchladen BibuBarz %* Malik-Beschlagnahmeaktion 
N Slesease Komacin Kapitalis- a ee Aachenerstr. 1, 4000 Düsseldorf ı wg. 8 129a 
i 1 Bestellung gegen Vorkasse von DM 10,- + I,- %* Kulturkritik von Herby Sachs 
b Versandkosten auf Kto.Nr. 339577-436, Postgiroamt 
% * % + > Essen, BLZ 360 100 43 (Absender ee %* Patrlarchatskritik — von Rosella 
* Inhaltsverzeichni und "Materialien gegen imp. Flüchtlingspolitik" 
+ * | eichnis vermerken!). Buchläden und Weiterverkäufer gegen diLeo 
| d *x Rechnung. %* Ökofeminismus — neue, alte 
a S Yy = r = a e r EDITORIAL = ü..--..-.nuesssineneesennsansstesieneoesejnniersesannennneesrnehephennnihnnheennnmnssnhnnen 2 Welblichkeit? von Ynestra King 
2 ; .z BR) 


u wo 
mn_:r 


Bere „nu KAMPF GEGEN DIE’ Me 
“tr PERIALISTISCHE FLÜCHT- 
LINGSPOLITIK 
ein reader autonomer 


antifaschistischer gruppen 
der "asyl-reader" kann be- 


EtrUck 3.50, 
stück 3.-dm 


stellt werden bei: 
WOZ % 
postfach 
CH-8042 zürich 
vorkasse in briefmarken 
oder scheinen: 1 exemplar % 
4.-dm, ab 1o exemplaren 


ab 25 exempl. 


POLITISCHE POSITIONEN GEGEN IMPERIALISTISCHE FLÜCHTLINGSPOLITIK 


BEITRÄGE EINER DÜSSELDORFER VERANSTALTUNG 
Rassismus und Flüchtingsfrage 
Imperialistische Politik - Grundlage der 
Zwangsarbeit im Nationalsozialismus .. 
Der BRD-Staat und seine Ausländgrpolitik seit 1945 - 
Exkurs: Die "Gastarbeiterpolitik” seit den soer Jahreri 
"Asylrecht" in der BRD 


THESEN ZUR FLÜCHTLINGSFRAGE 


PRESSEDOSSIER 
Allgemeiner Teil (Migration, Asyl, Internationale Organisationen) 
Frauen auf der Flucht- 
Frauenhandel, Migrationsarbeiterinnen _.... 
BRD, Westeuropäische Länder 
USA, Zentralamerika 
Naher und Mittlerer Osten 
Afrika 


AInterview mit Murray Bookchin 


von Peter Einarssen 

%*Geschichte der Wooblies von 
Jörg Auberg 

%*Zukunft Osteuropas anonym 
aus Budapest 


% Die Zukunft der Berliner Mauer 
von Lutz Rathenow (Berlin Ost) u.v.a. 


Einzelnummer: 5.-DM 
SF-Abonnement: 15.-DM 
Sondernummer ARBEIT: 5.-DM 
Sondernummer FEMINISMUS: 5.- 
DM (1988) 

Sonderdruck: SF 0-12: 10.-DM 


Redaktion Schwarzer Faden 
Postfach 1159 
7031 Grafenau-1 


CHRONOLOGI 


ES GIBT IMMER BESSER 
DURCHGEPLANTE KNÄSTE 
ES GIBT IMMER BESSER] 
DURCHGEPLANTE VOLL- 
ZUGSFORMEN 

UND DENNOCH GIBT ES SEIT 
DEM 


12.8.87 einen Hungerstreik im 
Frauenknast Plötzensee. 3 Gefange- 


ne beginnen einen unbefristeten 


Hungerstreik, weitere 27 Frauen 
von anderen Stationen im Haus V 
(für BTM-Gefangene) schließen sich 
mit einem Hungerstreik an, der auf 
drei Tage befristet ist. 

Draußen entsteht ein Flugblatt, in 
dem die Forderungen und Hinter- 
gründe des HS beschrieben werden. 
Sendungen im SFB und Radio 100, 
Berichte in Tageszeitungen, die in 
gewohnter Manier nicht auf die 
Hintergründe des HS eingehen, son- 
dern sich auf eine absolut oberfläch- 
liche Berichtererstattung beschrän- 
ken. Auch die Abendschau berich- 
tet. 

Die erste Reaktion seitens der 
Anstalt ist, daß die Frauen nicht 
ernst genommen werden. Als sie 
dann aber entgegen den Erwartun- 
gen den HS nicht abbrechen, wird 
am 14.8.87 die „Therapiestation“ 
geräumt und alle 4 dort befindli- 
chen Frauen werden zwangsweise 
auf verschiedene Stationen verlegt, 
da sie jegliche weitere Urinkontrol- 
len und Gespräche mit der Psycho- 
login ablehnen. Wäre diese Maß- 
nahme nicht von Seiten der Anstalt 
ergriffen worden, hätten die Frauen 
selbst spätestens nach dem HS für 
sich die selben Konsequenzen gezo- 
gen, weil sie nicht mehr Teil dieses 
Musterbeispiels „differenzierten 
Strafvollzugs“ sein wollen. 

15.8.87 Solidaritätsaktion von 
Frauen vor dem Knast Plötzensee. 
16.8.87 Nach Beendigung des So- 
lidaritätshungerstreiks hungern zwei 
der 27 Frauen unbefristet weiter. 
Am 20.8.87 findet ein Gespräch 
zwischen der Anstaltsleitung und 
einem Knastpfarrer statt. Den Pfar- 
rer haben die Frauen als Vermittler 
bestimmt. Höflich, Anstaltsleiter 
von Beruf, findet die HS-Forderun- 
gen „illusorisch“. Er äußert Ge- 
sprächsbereitschaft bezüglich offe- 
nen Vollzugs - allerdings nur mit 
besonderen therapeutischen Maß- 
nahmen (also dasselbe wie bisher). 

Eine Frau wird von der Arbeit 
suspendiert. Dies gilt als „selbstver- 
schuldet“, d.h. sämtliche Disziplinie- 
rungsmaßnahmen prasseln nun auf 
sie ein: Einkaufssperre, Haftkosten- 
übernahme, Einschluß. Es werden 
verstärkt HIV-Tests durchgeführt - 
natürlich rechtswidrig, ohne Einver- 
ständnis der betroffenen Frauen. 


‘ 


24.8.87 Nachdem die Zettelak 


ie aufgeflogen ist (PanAm läßt in 
der Plötze Besteck eintüten, die 
Frauen haben Zettel reingesteckt 
mit Inhalten wie „Während Sie hie 
speisen, befinden sich acht Frauen 
aus der Plötze im unbefristeten 
Hungerstreik“), mußten die Schlu- 
sen Tausende von Tüten wieder 
aufreißen - im Akkord. Die Anstalt 
reagiert darauf mit den üblichen 
Repressalien: Kollektivstrafen, Ab- 
lösung einiger Frauen von der Ar- 
beit, Androhung von Verlegung und 
Kneteforderungen. 

Am gleichen Tag ordnet die An- 
staltsleitung eine totale Telefonsper- 
re für die Frauen an, die auch für 
Anwaltstelefonate gilt. Der Postver- 
kehr verzögert sich jetzt (noch mehr 
als sonst), Briefe werden kopiert 
und über RichterInnen geschickt, 
bei U-Gefangenen kommt sie gar 
nicht mehr an. 

KEINE REAKTION VON SEI- 
TEN DES JUSTIZSENATS. KEI- 
NE POSITIVE REAKTION VON 
SEITEN DER ANSTALTSLEI- 
TUNG. DARAUFHIN TRETEN 
AM 25.8.87 erneut 23 Frauen in 
einen befristeten Hungerstreik. Eine 
Frau bricht ihren unbefristeten HS 
im Haftkrankenhaus ab, vier Frauen 
nehmen den unbefristeten Hunger- 
streik auf, so daß nun acht Frauen 
im unbefristeten und 23 Frauen im 
befristeten Hungerstreik sind. 

Die Berichterstattung wird nur 
noch von der taz in Form von in- 
haltslosen Kurznotizen aufrechter- 
halten. Öffentlichkeit wird jedoch 
über Flugis, Plakate, Graffities an 
Wänden und Fahrzeugen, Transpa- 
rente , VVs hergestellt. 

Am 27.8.87 findet eine Kund- 
gebung vor der Plötze statt, die vor 
dem Moabiter Knast fortgesetzt 
wird. Die Kundgebung ist im Knast 
gut mitzukriegen und vermittelt den 
Frauen viel Power. 

Im Knast Tegel breitet sich eine 
rege Diskussion zum Hungerstreik 
der Frauen aus. 

Am 31.8.87 unterschreiben 27 
Gefangene die Hungerstreikerklä- 
rung, in der sich mit den Frauen so- 
lidarisiert wird und zusätzliche For- 
derungen aufgestellt werden. U.a.: 
Abschaffung der Sicherungshaft, 
Abschaffung der Sicherheitstrakte 
und der Iso-Haft, kostenlose Abga- 
be von Kondomen und Spritzen zur 
Verhütung von AIDS-Infektionen, 
Gleichstellung der ausländischen 
‘und BTM-Gefangenen mit den ande- 
ren Gefangenen, etc. ... 
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1.9.87 Ca. 40 Gefangene treten 
in Tegel in Hungerstreik. 
; Anders als bei den Frauen rea- 
giert die Anstalt sofort mit massiven 
Einschüchterungsversuchen/Dro- 
hungen. Mehrere Gefangene werden 
als sogenannte Rädelsführer am 
31.8.87 und 1.9.87 von der Si- 
cherheitstruppe verhört. Den Ge- 
fangenen wird klargemacht, daß sie 
sich sämtliche Vollzugslockerungen 
abschminken können und mit einer 
Verlegung nach Moabit rechnen 
müssen, wenn sie nicht die „Draht- 
zieher“ des HS-Streiks denunzieren. 


Der Justizpressesprecher Kähne 
entblödet sich nicht, der Presse mit- 
zuteilen, daß eine Ernsthaftigkeit des 
Hungerstreiks zu bezweifeln sei. 
Sein Vertrauen in die Sicherheits- 
truppe, die eine solche Aktion mit 
den verschiedensten Formen der 
Gewalt zu unterdrücken weiß, läßt 
ihn ein solches Statement beruhigt 
vortragen. Denn ob der Hunger- 
streik an der Nichternsthaftigkeit 
scheitert oder an der Repressions- 
“maschinerie, läßt sich mit der herr- 
schenden Presse entsprechend zerre- 


Am 3.9.87 brechen die Frauen 
den HS ab (siehe Abbrucherklä- 
rung ). ÜRESEEE BE ug 

Die Zahl der hungerstreikenden 
Gefangenen in Tegel hat sich bis 
zum 4.9.87 auf 10 reduziert. Bei 
“ihnen haben die massiven Ein- 
schüchterungsversuche/ Drohungen 
nicht gegriffen. Es findet trotz allem 
weiterhin eine rege Auseinanderset- 
zung in Tegel statt. 


DER KAMPF GEHT WEITER 


frankfurt, 17.11.87 
ANDREA B. FREIGELASSEN! 


als verteidiger von andrea b. 
teile ich folgendes mit: 


am 10.11.87 hob die staatsan- 
waltschaft bei dem olg frank- 
furt den haftbefehl von andrea 
b. auf. dieser haftbefehl war 
am 18.9.87 durch den emitt- 
lungsrichter am bundesgerichts- 
hof erlassen worden wegen ver- 
dachts der "mitgliedschaft in 
einer terroristischen vereini- 
gung, die in mehreren städten 
der brd existiere, sich als 
teil des antiimperialistischen 
kampfes verstehe und danach 
trachte, sich durch die ver- 
übung von b rand- und spreng- 
stoffanschlägen in die von der 
roten-armee-fraktion propagier- 
ten einheitsfront von guerilla 
und widerstand einzuordnen" (zi- 
tat haftbefehl vom 18.9.87). 


der haftbefehl basierte aus- 
schließlich auf den aussagen 
eines ehemaligen strafgefangenen 
dirk strandenaes, der sich nach 
#@arstellung der bundesanwalt- 
schaft "freiwillig" der justiz 
gestellt haben soll. dirk stran- 
denaes war einige tage zuvor von 


verschiedenen personen, mit denen 


er während seiner haftzeit brief 
kontakt hatte und bei denen er 
nach seiner vorzeitigen haft- 
entlassunß verschiedentlich 
übernachtet hatte, mit dem ver- 
dacht konfrontiert worden, daß 
er als spitzel für den geheinm- 
dienst arbeite. 

das ermittlungsverfahren gegen 
andrea b. muß daher als eine 
reine inszenierung bezeichnet 
werden, die von teilen der si- 
cherheitsbehörden verwirklicht 
weise im sogenannten "celler- 
loch'' agierende v-leute auf. 


derartige geheimdienstliche tä- 
tigkeitenin zusammenarbeit mit 


den ermittlungsbehörden stellt .. 


eine neue dimension in der ver- 
folgung von menschen dar, die 
sich mit den inhalten der poli- 
tischen gefangenen auseinander- 
setzen. 


zur gleichen zeit wurde mit den 
selben aussagen des d.s. ein er- 
mittlungsverfahren gegen seine 
ehemalige rechtsanwältin, die 
auch politische gefangene ver- 
teidigt, eingeleitet. hierin 
liegt ein unerträglicher an- 
griff gegen rechtsanwälte und 
auch andere personen, deren ein- 
treten für die zusammenlegung 
der gefangenen aus der raf und 
dem widerstand (die von den 
Staatsschutzbehörden präventiv 


PRESSEERKLÄRUNG 


wurde, nachdem die identität von 
d.s. offengelegt war und nur 
durch seine aussagen und von ihm 
verZaßten bekennerbriefen, die 
er der polizei zukommen ließ, 
aufrecht erhalten werden konnte. 


das auftreten von d.s. weist 
eine starke ähnlichkeit zu 
provokateuren, wie beispiels- 


angesichts dieser dargestellten 
fakten ist das ziel der derzei- 
tigen "friedensangebote" des 
verfassungsschutzes in absprache 
mit anderen behörden nicht an- 
ders als eine propaganda zur ver- 
schleierung der tatsächlichen 
situation zu bewerten. 


gerade auch im hinblick auf die 
isolationshaft, in der sich an- 
drea b. über 8 wochen befand, 
ist es erneut erforderlich, da- 
rauf hinzuweisen, daß die auf- 
hebung der isolation notwendig 
und nur durch die erfüllung der 
forderung:der politischen ge- 
fangenen, vorallem auf zusammen- 
legung der gefangenen aus der 
raf und dem widerstand in große 
möglich ist. 
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3. überarbeitete Auflage Juli 1987 


SIHRONOLOGIE 


des bundesweiten $ 129a-verfahrens: 


hausdurchsuchungen in offenbach, berlin, karlsruhe, 
freiburg, Später dann noch in einer wohnung in mün- 
chen, und die durchsuchung einer anwaltskanzlei in 
hamburg 


mindestens 14 personen werden festgenommen 
ed-behandelt S 
andrea wird verhaftet, nach einer weiteren frau 

i ; efahnc 
andrea wird dem haftrichter vorgeführt und Kein 
die sicherheitsstation in preungesheim (frankfurt); 
dort sind auch gisel, mereile und ingrid 


zwangsverlegung von andrea in totale isolation (lee- 
rer flügel im knast) 

hausdurchsüchung bei ruth und betsy in zusammenhang 
mit dem verfahren gegen die rechtsanwältin ute brandt 
bgh-beschluß zur durchsuchung von mind. 10 zellen 
bundesweit in dem verfahren gegen ra'in ute brandt 
durchsuchung der zellen (beschlagnahme von briefen, 
material und doku's von den anwälten zu haftbedin- 
gungen) 

durchsuchungen von 3 weiteren wohnungen in berlin 
vorwurf: $308, schwere brandstiftung - durchsuchungs- 
grund: "auffinden von beweismittel" 

es folgt die abgabe dieses ermittlungsverfahrens 

ans kammergericht, das verfahren $308 wird mit dem 

am 17.9. eingeleiteten $129a-verfahren zusammenge- 
zogen; 

daraus ergibt sich in berlin eine beschuldigtenpa- 
lette von 14 leuten, denen 7 unaufgeklärte brandan- 
schläge auf filialien der deutschen bank zugeordnet 
werden sollen 

rückverlegung von andrea in den alten gang 
abgabe des verfahrens gegen sie von der baw ans olg 
frankfurt 

erneute staatsanwaltschaftliche vernehmung von dirk s. 
nachdem er mittlerweile den widerruf zu seinen aussagen 
widerrufen hat 

entlassung von andrea, aufhebung aller 3 haftbefehle 
(also auch gegen dirk s.) 

bis heute jedoch keine einstellung des verfahrens 


warnung vor dirk strandenaes!! 


DISKUSSIONS - 
PAPIER 


dieses großangelegte , bundes- 
weite $129a-ermittlungsverfahren 
und die festnahme von andrea, 
einzig gestützt auf die staats 
schutz-inszenierung “4.9... Toste 
u.a. auch eine auseinandersetzung 
über unsere autonomen strukturen 
aus. das folgende diskussions- 
papier geht einmal auf die ge- 
schichte von dirk strandenaes 
ein, und ist ein ausschnitt der 
begonnenen diskussion und kritik 
an unseren zusammenhängen. wir 
finden dies "allgemein" wichtig, 
der spitzel ist dafür nur ein an- 
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beschrieben wird, das sie so nicht 
bestätigen können. das papier be- 
schreibt die verhaltensweisen Zu- 
mindest "zusammengefaßt"; sie sind 
in den verschiedenen städten wo er 
sich aufhielt in unterschiedlichen 
gewichtungen aufgetreten (auch un- 


bekämpft wird) als "werbung und 
unterstützung einer terroristi- 
schen vereinigung" kriminali- 
siert wird. dadurch, daß im zu- 
sammenhang mit dem ermittlungs- 
verfahren gegen die anwältin 
auch bundesweit zellen yon po- 
litischen gefangenen durch- 
sucht worden sind, schaffen sich 
die sicherheitsbehörden durch 
derartige konstrukte ein zu- 


sätzliches mittel gegen diese Bigentumsvorbehalt a NEESSECER Zegehıe 
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‚ war und ist kein Kronzeuge 


jerlich fungiert der Spitzle D.S. 
:rhalb der Anklagekonstruktion 
ein wesentlicher Pfeiler. Anfangs 


-hten wir seine Funktion - aufgrund 
ıgelnder Informationen und fehlender 
jauigkeit - mit der eines möglichen 
nzeugen in Verbindung. Und es 
auch nicht unwahrscheinlich, daß 


gerade die BAW als Kronzeugen m,» 


einem 


bauen wird, sollte es zu 
verfolgt 


zeß kommen. Die BAW 
nit sicherlich 2 Ziele: 


Über diesen Prozeß hinaus hat 
Staatsschutz massives Interesse 
an, den Kronzeugenstatus als zusätz- 
ıe Waffe gegen jede Form der 
ikalen Opposition einzusetzen. Es 
ja rechtsstaatliche Gepflogenheit, 
ı Kronzeugenstatus erst dann gesetz- 
ı festzuschreiben, wenn er sich 
der illegalen Praxis des Staatsschut- 
;  anerkanntermaßen bewährt hat. 
r Kronzeugenstatus befindet sich 
‚usagen noch in der Erprobungsphase. 
1. Prozeß in Wuppertal) 


Den Spitzel- D.,S. als Kronzeugen 
fzubauen, soll vor allem die große 
he, die Detailkenntnis und das Einge- 
ndensein in politische Zusammenhänge 
rtäuschen. Tatsache ist jedoch, 
ß er kein Kronzeuge ist bzw. werden 
nnte. Denn dazu wäre es notwendig 
wesen, daß er sich innerhalb_ unserer 
rukturen bewegt hätte. Seine Unfähig- 
it, sich tatsächlich auf konkrete 
dingungen und Zusammenhänge einzu- 
ssen, in denen er selbst greifbar 
d glaubwürdig gewesen wäre, drückte 
:h "ua. in der Tatsache aus, daß 
es in fast keiner Stadt länger als 
ı paar Tage "aushielt". Er hangelte 
-h, reiste eher durch unsere Zusam- 
anhänge als daß er darin verwurzelt 
wesen wäre. 


as er also tatsächlich verraten könn 
‚ sind im wesentlichen seine Wahr- 
hmungen und Vorstellungen von 
seren Zusammenhängen und politi- 
hen Perspektiven. Als Spitzel reicht 
es allemal; als Kronzeuge, als Verrä- 
r. im eigentlichen Sinne, schwamm 
zu weit oben. 


eiche Geschichte und Funktion hat 
:r Spitzel Dirk S. innerhalb der Ankla- 
»konstruktion? 


ir gehen im Moment von 2 Möglich- 
:iten aus: 

Er war bereits sei 84/85 als Spitzel 
w. als V-Mann aktiv. Das hieße 
der Konsequenz, daß ihm mit seiner 
ungerstreikteilnahme 84/85 die Legen- 
> eines militanten Gefangenen ver- 
hafft wurde, 


ährend dieser Zeit versuchte er 
vor allem über Briefkontakt zu 
AF-Gefangenen - in deren Zusammen- 
inge hineinzukommen. Sein suspektes, 
ißtrauenerzeugendes Auftreten führte 
‚doch sehr bald dazu, daß der anfäng- 
che (Brief-)Kontakt zu ihm abgebro- 
hen wurde: Nach seiner Haftentlassung 
fitte Mai '87 verschaffte er sich 
ber Knastgruppen Zugang zu. autono- 


ıen Zusammenhängen und insbesondere 


u . Frauenzusammenhängen. Was diese 
'hese stützt ist die Tatsache, daß 
r, obwohl ‚er die Therapieauflage, 
ie an seine vorzeitige Entlassung 


eknäpft war, nicht einhielt, während 
einer ganzen Zeit draußen scheinbar 
nbehelligt blieb. Hinzu kommt, daß 
ine Haftentlassung auf 2/3 mehr 
ls uagewöhnlich ist, angesichts der 
'atsache, daß er sich selbst an einem 
weiwöchigen Hungerstreik beteiligt 
at, was bekanntermaßen zu einer 
laftverschärfung statt zur Haftverscho- 


units u ch be ee Ze u ae ne 


tigkeit durch die ganze BRD, sein 


- - ständiges Bemühen um Kontakte und 


Namen und das ‚Verschwinden 
Adressbüchern verstärkt 
daß er von Anfang 


TER 
BT 


von 
den Verdacht, 
an den Auftrag 


atte, die gerade für den Staat diffusen 


und orgahisatorisch nicht greifbaren 
autonomen Zusammenhänge aufzudek- 
ken. Hinzu kommt, daß er für die 


Konstruktion der "terroristischen Verei- 
nigung" nicht nur die Namen geliefert 
hat, sondern die dafür notwendige 
Indizienspur selbst gelegt hat (z.B. 
Bekennerschreiben, Depot etc.). 


2. Die andere Möglichkeit ist die 
- nicht ungewöhnliche - Biographie 
eines Menschen, der sich im Kopf 
politisiertt hat, ohne diese verbale 
Radikalisierung in seine sozialen Verhal- 
tensweisen und in die Auseinanderset- 
zungen mit seiner eigenen Vergangen- 
heit umzusetzen. Er versucht also 
über (Brief-)Kontakte zu RAF-Gefange- 


nen eine eigene politische Identität 
zu finden. Aus dem Knast entlassen, 
sucht er Zusammenhänge, wo er mit 


seinem ganzen Brass und Haß, die 
sich in ihm aufgestaut haben, verstan- 
den und aufgenommen wird. Es gelingt 
ihm, über sein Image als Knacki, 


rue 


“ radikales Auftreten und seine 
militanten "Pläne" Sympathie und 
Zuneigung zu gewinnen. Er lebt die 
Karikatur eines Militanten, der kein 
Bock auf "Drecksarbeit" hat, sondern 
nur auf die richtigen Sachen, 
aus und kommt damit über Monate 
an. 


Obwohl er in fast allen Städten, wo 
er sich länger aufgehalten hat, klaut, 
Leute täuscht bzw. belügt, abhängt 
und sich mit durchziehen läßt, kann 
er sich immer wieder der Auseinander- 
setzung entziehen, bzw. -wird nicht 
mit aller Konsequenz damit konfron- 
tiert. Seine politische Identität bricht 
wie ein Kartenhaus zusammen. Er 
weiß keinen Ausweg mehr, stellt sich 
den - Bullen und setzt fort, womit 
er nie ernsthaft gebrochen hat. 


mm z 


Die schwerwiegende Kritik, die wir 
an unseren eigenen Zusammenhängen 
haben, ist die, daß Dirk S. Verhaltens- 
weisen an den Tag legen konnte, die 
deshalb nicht auffielen, weil dieselben 
Verhaltensweisen auch unter uns allzu 
oft unkritisiert und folgenlos bleiben. 

Und weil wir uns selbst viel zu oft 
an den Worten, an militanten Auftre- 
ten, an militaristische und machoge- 
prägten Verhaltensweisen messen, 


» konnte auch Dirk S. mit diesen Verhal- 


tensweisen ankommen, ohne auf ent- 
schiedenes Mißtrauen und konsequente 
Ablehnung zu stossen. Obwohl er immer 
wieder seinen "subjektiven Sprung" 
im Alltag, im Umgang mit anderen 
Lügen strafte, wurde immer wieder 
seine "politische Haltung" höher bewer- 
tet, als seine konkreten Umgehenswer- 


voll 


®- ! en: 
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sagen, ob er ein mit einer. Legende 
ausgestatteter- V-Mann ist, oder schlicht 


ein Dreckschwein, das es aufgrund 
seiner Geschichte gelernt hat, wie 
mann in dem jeweiligen- Szenen ar 
kommt, koste es was es wolle. Viel- 
leicht ist er auch eine Mischung aus 
beidem. 

Es geht uns nicht darum, eine dieser 


Möglichkeiten stichhaltig und detailliert 
zu begründen. Material gibt es für 
beide Möglichkeiten. Warum wir dieses 
Material nicht bereits heute öffentlich 
machen können, liegt in unserer Erfah- 


rung. begründet, daß wir dann der 
Gefahr laufen, daß die BAW dieses 
lediglich. dazu benutzt, ihre Konstruk- 
tion umzubauen - sie sozusagen in 
gereinigter Form neu zur Anklage 
zu bringen. 

Viel wichtiger ist, daß wir uns mit 
{| unseren eigenen Verhaltensweisen, 


den Widersprüchen und Ungenauigkeiten, 
die wir selbst produziert haben, ausei- 
nandersetzen. Denn die Verhaltens- 
und Umgehensweisen, die D.S. haben 
"ankommen" lassen, sind keine klassi- 
schen? spezifischen Merkmale 
Spitzels. Dazu gibt es zuviele unter 
uns selbst, die diese Verhaltens- und 
Umgehensweisen selbst draufhaben. 

Wir können zwar nicht mit absoluter 
Sicherheit verhindern, daß der Staats- 
schutz Spitzel oder gar Under Cover 
Agenten in unsere Zusammenhänge 
einschleust - doch je genauer wir 
mit unseren eigenen Verhaltensweisen, 
mit unseren und anderen Vorstellungen 
umgehen, umso schwerer machen wir 
es ihnen, damit Erfolg zu haben. 


Und da auch einige unter uns mehr 
über Wackersdorf, über IWF oder 
sonst ein Thema, das "angesagt" ist, 
wissen, als über die Probleme, Gefühle 
und Geschichten derer, mit denen 
sie zusammen leben, gelang es auch 
Dirk S. wie ein Phönix aus der Asche 
zu steigen: Er war plötzlich da, total 
drauf, wollte was machen... 

Mann und frau orientierten sich mehr 
an dem Image eines sozialen Gefange- 
nen, als. an den Widersprüchen und 
Ungereimtheiten, die er geradezu 
kontinuierlich produzierte. Da spielt 
sicherlich auch unser Verhältnis zu 
- politisiertten - Knackis eine Rolle: 
eine Mischung aus Sozialarbeit und 
Bewunderung, aus gemeinsamen Vorstel- 
lungen und eigenen Projektionen, aus 
den vielen namenhaften und namenlosen 
Kämpfen im Knast uıd unseren Bildern 
von Ungebrochenheit und Kampf, die 


wir mie Knnes sarhbin dam 


eines. 


‘weisen, die wir auch unter uns allzugut 
kennen: Der Typ eines -Militanten 
der überall rummacht und dabei ist, 
ständig auf Achse, immer ganz wichtig, 
der _Verschwiegenheit beschwört, um 
sich damit zu produzieren, der konspi- 
ratives Verhalten dazu benutzt, damit 
es ja alle mitkriegen, der hinter der. 
Mauer "darüber kann ich mit dir hier 
jetzt nicht „reden" all das versteckt, 
was einem genaueren Nachfragen 
. nicht standhalten würde. Verhaltenswei- 
sen, die konspiratives Verhalten dazu 
mißbrauchen, um Bilder von der eigenen 
Militanz, und Gefährlichkeit produzieren. 


Den vielleicht wundesten Punkt hat 
Dirk S. in unserem Umgang mit: Politik 
getroffen bzw. ausgenutzt: Unser 
Bedürfnis narıı Anerkennung, Vertraut- 
heit, Nähe und Zuneigung. Nicht wenige 
von uns wissen und :rleben es, daß 
unser Umgang mit Politik, auf Pienen, 
Veranstaltungen und Demos viel zu 
oft dem widerspricht, wofür wir käm- 
pfen: Für eine kritische und solidari- 
sche, warme und offene Lebens- und 
Umgangsweise. Geradezu zwangsläufig 
verlagert sich vieles von dem, was 
wir in unseren politischen Zusammen- 
hängen nicht bekommen, ins Private, 
in Beziehungen. Und in dem Maße, 
wie unsere Politik zu "harten Geschäft" 
wird, schotten wir uns ab, gerade 
dort, wo wir auch anders sein können. 


Auf einem Plenum jemanden mitzukrie- 
gen und ihn/sie "privat" kennenzulernen, 
sind oft zwei Welten. Gerade weil 
wir diese Trennung in unserem Alltag 
meist unausgesprochen leben, konnte 
Dirk S. politisch ein wenig wirr sein 
und trotzdem in seinen Beziehungen, 
vor allem zu Frauen, jene Gefühle 
ansprechen und ausnutzen, die unter 
uns so oft fehlen und ausbleiben. 


Und gerade wir als Männer müssen 
uns fragen, welche Beziehung bzw. 
Nicht-Beziehung wir unter uns haben, 
wo wir oft nur über Politik miteinander 
reden, weil mann mit Frauen über 
Gefühle, Ängste und Bedürfnisse besser 
reden kann. 


Wie schwer es ist, sich in Beziehungen 
einzumischen, wie schwer es ist, die 
eigenen Beziehungen und Gefühle 
für andere offen und erlebbar zu 
machen, wissen wir alle. Gerade weil 
Gefühle unter uns rar sind, werden 
sie dort, wo sie gelebt werden können, 
geradezu eifersüchtig gehütet. “Es 
war auch der Schutz dieser Beziehun.. 
A 


über ® 
die vielen Ungereimtheiten und Wider- 


gen, der es so schwer machte, 


sprüche offen zu reden. Leute aus 
Freiburg, die Dirk S. auch kannten, 
schreiben aus ihrer Sicht dazu: "Wir 


brauchen ein viel genaueres Umgehen 
miteinander, Gefühle, ob Sympathie 
oder Ablehnung müssen wir ganz anders 
thematisieren, begründen lernen. Emo- 
tionalitäten, die diffus sind, 


= 


unserer Kaputtheit resultieren, sollten 
gegenseitig kritisiert werden. Wir 
müssen uns daran bewerten, was wir 
gemeinsam wollen, wir wir das Kollek- 
tiv umsetzen, und wie jede/r einzelne 
auch für sich den inneren Schweinehund 
bekämpft. Unsere Beziehungen müssen 
wir nolitisch berreifen." 


za-streifen; es 


| befreiungskampf Kari 


gen 
man 


das macht 


den 
einig und wird 


sein,daß der 


seine/ihre 


plo in der 


sische volk 


Im juli dieses jahres führten wir das interview 
mit Karam Khella. Einige fragen, die wir angespro- 
chen haben, sind mittlerweile durch andere publika- 
tionen aktueller und teils genauer beantwortet wor- 
den. Uns ist es. jedoch wichtig, einige wichtige 
fragen der letzten zeit (nationale einheit, inter- 
nationale nahostkonferenz,... ) einer breiten lese- 
rInnenschaft transparent zu machen. Die grundsätz- 
licheren fragen, die das verhältnis der linken pa- 
lästinensischen organisationen zur sozialen befrei- 
ung, die umsetzung dieses verhältnisses,die rolle 
der frauen und die verbindung des befreiungskampfes 

it dem kampf hier in den metropolen ansprechen, 


scheinungen: 


anhänger mit 


stunken hat u. 


m 


die sich 
ausdrücken 


anfang einer genaueren auseinandersetzun 


Krittens: 


01. 
in der plo.die nun.schon seit ei- 
igen Jahren„anhält,.kam die wie-. 

derherstellung der einheit .der 
plo auf dem 18.palästinensischen 
„ jnationalrat in algier im april 
“ldieses jahres überraschend. wie 
'ist.es dazu gekommen,daß der na- 
tionalrat zusammentreten konnte? 


war dieses treffen . nur eine 
demonstration der palästinensi- 
schen einheit. oder brachte es 


konkrete. ergebnisse für die ver- 
wirklichung der wiedervereini- 
gung ? 


NS überrascnend bezieht sich natür- 
” lich nur auf den zeitpunkt; dass 
ein nationalrat kommt, damit war 
zu rechnen,nur,wir haben den na- 
tionalrat nicht so früh erwartet. 
die frage, was sollte der natio- 
nalrat leisten: es gab einen be- 
trächtlichen druck,der zur beru- 
fung des nationalrates geführt 
hat und das war der druck von un- 
ten. folgende kräfte hatten dahin- 
gehend gewirkt,daß dieser natio- 
nalrat zu diesem zeitpunkt statt- 
findet. 

erstens: 

die situation“in den palästinen- 
sischen flüchtlingslagern im li- 
banon: wie wir alle wissen, fin- 
det seit über 2jahren ein hefti- 
ger lagerkrieg statt,eine ständi- 
ge anhaltende aggression gegen 
die lager.innerhalb der lager be- 
stand faktisch die nationale ein- 
heit.die palästinenser und paläs- 
tinnenserinnen haben ihre organi- 
satorische orientierung,sie gehö- 
ren organisationen an.diese orga- 
nisationen haben ausserhalb der 
lager nicht miteinander verhan- 
delt, während das palästinensi- 
sche volk in den lagern einen 


krieg führen musste.so wurde die 
situation für die lagerkomftees 

ar.sie kooperie- N 
zunehmend untragbar p 


____. ren miteinander, während die orga- 
E nisationen.denen sie folgen, de- 
nen gegenüber sie zur loyalität 
swerpflichtet sind, nicht verhan- 
delt haben.und so übten die kräf- 

te in den lagern ständigen druck 
auf ihre organisationen aus: ver- 
N hangelt endlich miteinander! und 
Seinigt euch, damit wir hier in den 
—__ lagern nicht aufgehalten werden, 
damit der kampf, der widerstand 


\\ 


og 


nicht gehemmt wird.das war eine 
wesentliche kraft, 


sehr die zur 


\ 


\Y} ® zweitens: 
die situation im 
palastinschen tina, ganz besonders 


Er , dd : 
zn Ale arabische opposition,die ara- 
bische befreiun sbewegung, besser 


Ba 
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besetzten paläs- 
in der be- 


setzten west-bank und in dem ga- 


gab druck seit 


monaten und jahren,hefti- 
widerstand, stellenweise kann 
sogar von aufstand sprechen. 
israel 
% \fen.das palästinensische volk in 
besetzten gebieten 


viel zu schaf- 


ist sich 
in seinem kampf 


„gegen die zionistische besetzung 
und die zionistische besetzungs- 
.» "macht durch die polarisation in- 
NEL; nerhalb der plo gestört.wir müs- 
N »sen uns natürlich auch bewusst- 
N organisierungsgrad 
unter den palästinenserInnen sehr 
hoch ist.nahezu jeder palästinen- 
ser und jede palästinenserin hat 
organisatorische ori- 


sentierung und deshalb macht sich 
eine polarisierung 


bemerk- 


Ns Dan a . 


A 


innerhalb der/ tionen 
kämpferischen bezie- 
“hung der verschiedenen kräfte im 
volk untereinander sehr 
bar.deswegen übte das palästinen- 
in den besetzten ge- 
bieten starken druck auf die ver- 
schiedenen mitgliederorganisatio- 
nen der plo aus,damit sich diese 
organisationen endlich miteinan- 
der zusammensetzen und ihre dif- 
ferenzen regeln.man muß natürlich 
nicht nur die positive seite be- 
tonen sondern auch negative er- 
es kam schon dann 
und wann zu unschönen vorgängen 
im besetzten palästina,wo einzel- 
ne organisationen ausserhalb des 
besetzten palästinas versucht ha- 
ben,druck auf ihre anhänger aus- 
zuüben in der richtung,daß diese 
anhängern “anderer 
organisationen nicht kooperieren, 
was natürlich den leuten dort ge- 
sie in ihrem kampf 
bremste.sie kehrten den spieß um 
jund forderten,daß diese differen- 
. - - : : : : Fr zen außerhalb palästinas geregelt 
sind hier nicht ausdiskutiert. Sie sind für uns der[>en u Id nicht. ngekinn a 
daß sie in das besetzte palästina 
hineingetragen werden. 


aggression auch ausgeht. 
fünftens: j 2 
nicht zu unterschätzen ist die 
erfahrung,di& die palästinenser 
gemacht haben, während der jahre- 
langen faktischen spaltung unter 
den organisationen.eine wichtige 
erfahrung ist,daß verschiedene 
polititische mächte und auch ein- 
_— zelne arabische regimes die pola- 
risierte situation in der plo ge- 
nutzt haben,um stärker zu inter- 
venieren(sich einzumischen). für * 
die palästinenser gabX es also 
nur die einzige möglichkeit: die- 
se zunehmenden interventionsver- 
suche von seiten der arabischen 
staaten in die inneren angelegen- 
heiten der palästinensischen wi- 
derstandsbewegung zu stpppen, 
indem sie sich wieder einigen. 
das waren die wichtigsten bedin- 
gungen,die die mitgliedsorganisa- 
der plo plötzlich unter 
den zwang gesetzt haben, nunmehr 
zusammenzukommen und die nationa- 
le einheit wieder herzustellen. 
insofern kann ich den zweiten 
teil der frage durchaus bejahen: 
dieser nationalrat war weitest- 
gehend ein nationalrat der natio- 
nalen einheit.die einschränkung 
bezieht sich darauf, dass einige 
wenige organisationen mit einer 
sehr kleinen sozialen basis, am 
nationalrat nicht teilgenommen 
haben. sehr wohl war aber die 
überwältigende mehrheit der pa- 
lästinensischen organisationen in 
denen die verankerung des paläs- 
tinensischen volkes sehr gross 
Kist. in algier anwesend. x 


welches sin 
jebnisse der 5 
jung in algier 


anntlich war es das interesse 
arafat und der rechten plo- 
rung, den nationalrat einzube- 
en, so schneil wie möglich. ge- 
mst haben die linken kräfte,da 
wichtige voraussetzungen für 
nationalrat nicht erfüllt sa- 
und vorallem nicht sicher wa- 
, ob der nationalrat ihre vor- 
llungen von der fortsetzung 
befreiungskampfes realisiert. 
haben die linken kräfte und 
unter die pflp drei wichtige 


derungen als bedingung aufge- 
lit. die forderungen sind tat- 
hlich erfüllt worden. ohne sie 
ten sie am nationalrat nicht 
lgenommen. 

so also kann die frage beant- 
tet sein: die erfüllung dieser 
i forderungen gehört zu den 
htigsten ergebnissen des nati- 
lrates. 

sind das für forderungen ? 
tens: die linke forderte die 
llierung des amman-abkommens, 

am 11.02.1985 abgeschlossen 
de, und zwar haben die revolu- 
nären kräfte innerhalb der plo 
auf bestanden, ‚daß diese null- 
-nichtig-erklärung des amman- 
ommens noch vor dem beginn des 
ionalrates vonseiten der plo 
egeben wird. auf diese forde- 
g ist arafat eingegangen und 
noch am vorabend des algier- 
nationalrates die amman-ver- 
barung zwischen könig hussein 
ihm für ungültig erklärt. 
itens: die linken kräfte for- 
ten die einfrierung der bezie- 
gen zwischen der plo und dem 
ptischen regime, dem camp- 
id-regime.ein beschluß des na- 
nalrates kommt dieser forde- 
g entgegen;er besagt,daß die 
ihre beziehungen zu ägypten 
der aktivieren wird, wenn das 
ime von camp-david abrückt. 
ttens: die linken organisatio- 
haben in übereinstimmung mit 
willen der breiten massen des 
ästinensischen volkes gefor- 
t,daß die resolutionen 242 und 
des weltsicherheitsrates kei- 
grundlage zur lösung des pa- 
tina-konfliktes _sind/bilden. 
' politische erklärung, des na- 
nalrates ist dieser position 
echt geworden, in der erklärt 
d, daß keine lösung der paläs- 
a-frage auf der basis dieser 
den resolutionen akzeptiert 
d. 
man kann also sagen,dies sind 
r wichtige ergebnisse des na- 
nalrates und sie verstärken 
, anti-imperialistische und die 
i-zionistische strömung inner- 
b der plo. die politische er- 
rung von algier enthält weite- 
sehr wichtige schwerpunkte.ich 
hte hier die wichtigten außer 


b : 
? Y 
. ; 


tiger schritt. 
Mnale einheit ist noch nicht ein- 


„gyjournalisten- 
Yillvervana, die 


5 
Men : 
tionen übten 


Bag‘: plo aus,daß nunmehr diese si- 


wird.man kann natürlich erwarten, 
daß der grund der spaltung dieser in der frage angesprochen ist, 

” massenorganisationen beseitigt wohl aber zum verständnis der, 
ist,daß also für uns in der bun- antwort wichtig ist. das erste IM 
desrepublik die voraussetzungen, mal, daß eine inok zur lösung des (! 
daß psv und pav sich wiederver- palästina-konfliktes TISKORRBNE, j} 
l-inigen, erfüllt sind.ich persön- ist, war das jahr 1974. das istil]|. 
lich möchte die euphorie, die zur nicht ohne bedeutung. bis dahin‘Y, 
zeit vorherrscht, etwas bremsen. hat niemand, und schon gar nicht v 


W"algier II" 
: “und ich möchte eben deshalb meine 


den bisher gesagten aufgreifen. 
hervorzuheben ist,daß der natio- 
nalrat die nationalcharta aus dem 
jahre 1968 wieder aktualisiert 
und fördert, daß diese national- 
charta nachwievor basis der pa- 
lästina-frage” ist. "ferner  ver- 
stärkt der nationalrat die forde- 
rung nach zusammenarbeit mit der 
arabischen nationalen befreiungs- 
bewegung; das heißt, daß die 
plo ihre verbündeten nicht allein 
in den arabischen regimen sucht/ 
sieht, sondern bei den revolutio- 
nären kräften im arabischen raum. 
desweiteren ist hervorzuheben, daß 
die plo ihre beziehungen zu den 
revolutionären kräften im arabi- 
schen raum außerhalb der palästi- 
nensischen situation korregiert 
und bekräftigt. das wichtigste 
beispiel dafür ist die einladung 
einer offiziellen delegation der 
arabischen saharauischen republik 
unter führung des staats-chefes 
mohammend abd al aziz,der auf dem 
nationalrat selber eine ansprache 
gehalten hat,woraufhin die marok- 
kanische delegation fluchartig 
den nationalrat verlassen hat. 
das sind die dinge,die positiven 
seiten der beschlüsse des natio- 
nalrates ; umstritten wird nach- 
wievor der beschluß über die zu- 
stimmung zu einer internationalen 
nah-ost-konferenz bleiben. 


05. im frühjahr dieses jahres ist 
der vorschlag für eine internati- 
onale nahostkonferenz wieder auf- 
gegriffen worden.welche hoffnun- 
gen sind für das palästinensische 
volk und seine organisationen mit 
diesem vorschlag verbunden und 
welche interessen verfolgen die 
voraussichtlich beteiligten par- 
teien in einer solchen konferenz? 


04. inwieweit können die ergeb- 
nisse von algier für die hier in 
der brd vertretenen palästinensi- 
schen organisationen als grundla- 
ge dienen,um auch hier den prozeß 
der wiedervereinigung mit- bzw. 
nachzuvollziehen. kannst du dir 
vorstellen, diese frage zu beant- 
worten ? 


vorab möchte ich herausstellen, 
daß sich an der plo zahlreiche 
organisationen orientieren. zwei 
dieser organisationen sind die 
gups (generalunion palästinensi- 
scher studenten) und die qgupa 
(generalunion palästinensischer 
arbeiter), die beide in der bun- 
desrepublik verboten sind, die 
hier lokal die bezeichnungen psv 
(palästinensischer studentenver- 
ein) und pav (palästinensischer 
arbeiterverein) führen ; und die- 
se, wie du richtig feststellst, 
sind seit 1983 gespalten und das 
stellt die bundesdeutschen soli- 
daritätsbewegungen hier natürlich 
vor das problem: mit welcher der 


beiden fraktionen kooperieren ?- 
und so verstehe ich diese frage, 
aus der eigenen betroffenheit und 
aus dem eigenen interesse heraus 
diese schwierigkeiten zu beenden 
(wolien). ich möchte die frage 
erweitern und sagen:das ist nicht 


das ist eine komplexe frage und 
mit recht liegt die betonung auf 


allein das problem von gups und der internationalen nah-ost-kon- 
gupa bzw. psv und pav,sondern das ferenz (im weiteren abgekürzt 

ist ein problem zahlreicher in- inok). dies ist praktisch gesehen 
stitutionen, bei denen sich diese vermutlich der wichtigste vor- 
spaltung volizogen hat.ich nenne schlag bzw. das wichtigste ergeb- 
z.b. den palästinensischen roten nis des nationalrates. vermutlich 
halbmond, den palästinensischen wcellte die rechte plo-führung von’ 


diesem nationalrat genau diesesf 

ergebnis haben das war wahr- \ 

scheinlich das motiv für ihr in-f ,! 
\ % 1 


und schriftsteller- 
palästinensischen 
frauenorganisationen und zahlrei- 


che andere organisationen,die un- teresse, diesen nationalrat ein- ,„, 
ter dieser polarisierung gelitten zuberufen, ohne den die plo- J 
und auch diese organisa- führung kein grünes licht für 


ihrerseits druck auf i 
geben hätte. nun, vorab möchte. 
ich etwas zu der vorgeschichte' 


tuation der polarisierung beendet , 
der inok sagen, was nicht direkt, 


unter den palästinensern. von der $ 
möglichkeit einer politischen 1ö- 
sung mittels inok gesprochen.wie- 
so das auf einmal möglich war,er- 
klärt sich aus dem hintergrund 
des jahres 1974 ; nämlich, dass 
vorher der "schwarze september" 
stattfand und damit die palästi- 
nensische revolution sehr stark 
geschwächt und in jordanien ganz % 
zerschlagen worden ist. diese si- 

tuation ermöglichte den mächten, 
also den politischen mächten der 
welt von einer politischen lösung 
denn bis dahin war 


ich meine sehr wohl,daß der nati- 
onalrat "algier II" ein sehr wich 
tiges ereignis ist und ein sehr 
wichtiger schritt in richtung der 
nationalen einheit des palästi- 
nensischen volkes ist ; ein wich- 
aber diese natio- 


geireten. ich denke, daß die ver- 
Aschiedenen fraktionen sich trotz 
abwartend verhalten, 


skepsis zum ausdruck bringen: daß 
nicht mit der wiedervereinigung 


aller massenorganisationen zu zu sprechen, 
rechnen ist, obwohl der prozeß bisher nur die rede von einer re- 
der. wiedervereinigung schon in- volutionären lösung. an dieser 


frage - das muß man als zweites; 
zur vorgeschichte sagen - hat & 
sich die plo praktisch gespalten. 
1974 kam es zur entstehung der, 


gang ist und beispielsweise einer 
der wichtigsten verbände palästi- 
nensischer intellektueller, na- 
mentlich der palästinensische 
journalisten- und schriftsteller- ablehnungsfront,die gut vier jah- 
verband, sich wiedervereinigt und re bestanden hat. als israel sei- 
seine einheit bereits bekundet ne erste invasion des 

hat (nebenbei gesagt, einige wo- durchgeführt hat (1978), 


chen vor dem nationalrat, sozusa- 


kehrte 


einer 


® ” > S t 2 
verhandlungen über eine inok ge- M IR. 


front 

zurück, um gemeinsam mit den an- 
deren fraktionen in der plo den 
widerstand gegen israel: - sieg- 
reich - zu ‘führen. seitdem war 
die frage der inok eingefroren - 
ergänzend zu der vorgeschichte 
muß man sagen, dass dieser vor- 
schlag, so alt er auch ist, kaum 
umgesetzt wurde. es fand schon 
einmal eine vorbereitende sitzung 
(1974) statt, die ohne folgen ge- 
blieben ist. das muss heute be- 
tont werden, auch um hervorzuhe- 
ben, wie die imperialistischen 
mächte mit dem palästina-konflikt 
umgehen und in welchen langfris- 
tigen konzepten sie denken. falls 
man sich überlegt, daß. eine sit- 
zung innerhalb von 13jahren noch 
nicht zustande gekommen ist,zeigt 
das, daß die imp. mächte nicht im 
geringsten daran denken, diesen 
konflikt um palästina zu lösen. 
und schon gar nicht im interesse 
des palästinensischen volkes!weil 
sie wissen, welches widerstandspo- 
tential im palästinensischen Volk 
steckt,und daß eine situation der 
politischen .untätigkeit das pa- 
lästinensische volk jederzeit ra- 
dikalisieren wird, sind die imp. 
mächte bemüht,den eindruck zu er- 
wecken, daß eine lösung des pa- 
lästina-konfliktes bevorstehe, 
ohne dass eine lösung auch er- 
folgt. das sind wichtige lehren 
aus der vorgeschichte der inok, 
die auch heute für uns sehr wich- 
tig sind, um realistisch abschät- 
zen zu können, was wirklich pas- 
sieren wird. 

nun kommen wir zu der eigentli- 
chen frage nach dem aktuellen 
stand dieses vorschlages: 
ursprünglich war’s ein. vorschlag 
des damaligen generalsekretärs 
der kpdsu leonid breshnjev, die 
palästina-frage im rahmen einer 
inok zu lösen, und das wurde nun 
erneut aktiviert. die usa und w.- 
europa haben nicht offen abge- 
lehnt und die diskussion über die 
frage aufkommen lassen. nun hat 
"algier II" zwar als greifbares 
ergebnis den beschluß gefällt,ei- 
ne inok einberufen zu lassen. die 
linke hat aber darauf bestanden, 
daß bei dieser inok die plo mit 
eigenständigen delegation 
vertreten sein soll u 


nd nicht ini 
Kar ET Eh 


die 
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'wohl aber werden die usa und w.-# 
europa und israel sich auf eine 
solche konferenz einlassen, wenn 
Msich das kräfteverhältnis tat.» 
#<sächlich zu ihren ungunsten ver- 
„ändert..das ist im “ augenblick 
nicht der fall.: und so täten die 
palästinenser gut daran, sich aufg 


E07. der gemeinsame \ : 
lsene kampf des pa 
volkes in den EOBeER geg 
j ama 
aggressionen von 1 t ie 
besondere bedeutung für nr En 
dererlangung der Be Te 
2 BE Ted 
it des palästinenS 
nd damit für das zustandekommen 
A\gder konferenz von akgier. k 
was hat sich nach dem einmarsch 


rahmen einer arabischen delegati-® 
„on.sie. muß als eigenständige 
i-rpartei an dieser konferenz teil- 
"nehmen. und nun, was heißt das Fe 
& weiche erwartungen setzten wir in 
diese inok ? 
ich persönlich gehöre zu den 
skeptikern bezüglich dieser fraä- 


en In ‚ihre revolutionäre tradition. auf 

Ber" Are “ i die national-charta zu besinnen h ; 6 
RS SR er ET konfliktes im sinne der national-M RE, REN a ni Bau © Er \che Beau 
falls diese inok stattfindet, fin- ee a ee x - E h: p ö # | lagern geändert ? we c e 

det sie mit allen beteiligten x g % 5 “|tung hat die aufkündigung des 
parteien statt. so ist dieser be-# Aus: ° Ss z P ; i kairo-abkommens von 1969 ? welche 
schluß und so ist auch das ver- = : "lmöglichkeiten der zusammenarbeitif 
ständnis von der inok. das heißt, % zwischen palästinensischen und 
es nehmen teil: israel, die usa - re ß j | fortschrittlichen libanesischen 

h i 22 ssti : organisationen ergeben sich aus 


Mund die übrigen mitglieder des 
weltsicherheitsrates ; das heißt, 
mindestens drei imperialistische 
BP mächte, ‚namentlich die usa, groß- 
abritannien und frankreich, werden! 


der jetzigen situation ? 
als anknüpfungspunkt nenne ich/k 
"ldas neue bündnis der demokrati- 
schen organisationen im libanon, 
in das auch amal miteinbezogen 


allgemein: 


Aan der inok teiinehmen ; deswei - Achet are 
Ateren israel ; ferner die sowjet- A trgerundenen ationalräten sei 
@ union : weiterhin die volksrepu- @ _ Y ihre eschichte i wi 
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®sondern weiterhin als agentur,die e e : a e i j 
: Cht der „.TIebnis Nicht waffen (nen und „„Pelästinen.eTung 


@imperialistische interessen im % : en ] pa ; ‚ Sm]; 

© r ; BE ä ZU nr : 3 a däst Idm ei us se 
Anah-Ööstlichen raum realisiert und # über die a ine nicht Gr dieser ıın au zuha] ser, Be. was di Nzusammeln = lagern gu 
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Bfortsetzt, tätig zu sein.und des- großartj ‚ Vorstellen, diese das ]; er zu „..SichgSucht gem a x twas 
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# um auch nur minimale vorstellun-$ gebastelte wafr eine und selbst- . e & 


gen durchzusetzen. 

Smeine skepsis geht aber noch viel 
@uweiter. so gehe ich zum zweiten." 
ateil dieser überlegungen, nämlich 
ob überhaupt eine inok stattfin- 
det, über. daran zweifele ich 
Mund ich persönlich interpretiere 
die imperialistische palästina-”% 
Bpolitik so, daß es nicht das imp.ä 
interesse ist. in dieser region 
Eruhe einkehren zu lassen. die usa”. 
awollen den palästina-konflikt% 
enicht im Zeichen einer lösung 
tbeilegen ; auch eine lösung, die 
sie selber diktieren, lassen die 
iimp.mächte nicht zu. ihre politik: 
list weiterhin die politik der de- |! 
stabilisierung der gesamten regi-| 
kon und dazu zählt eben das offen- 
Ihalten der palästina-frage. das 
ermöglicht ihnen eine grössere 
flexibilität bezüglich interven- 
tionen. sie können sich jederzeit 
unter dem vorwand bestehender un-f 
ruhen einmischen. dagegen würde 
die beilegung des palästina- 
konfiiktes diese interventions- 
möglichkeiten erschweren. deshalb 
idenke ich, daß diese inok unwahr- 
kscheiniich ist. 

findet eine inok doch statt. dann 
wird im gleichen rytHmus wie bis- 
her, alle jahre wieder mal eine 
sitzung ohne greifbare ergebnissefStand, seine kraft i 
herauskommen, und deshalb nehme; Naftigkeit, hr seine stand 
ich nachwievor an, daß von denfleichte, mittler aber waffen 
limp.mächten keine ernsthafte ab-fWaffen. ge und sct 
äsicht für eine inok da ist. sehr" R 
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F ati 
politische atest 


das palästinensische AN 
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ng,und das i 
AIR | st 
ne Situation, wo der 


volkes ist weiterhin nensischen 

2 W "hin sei Ü R 

5 ne ük - 
eugung, sein mut sein Per 3 
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ud Beh. 
' die reaktion wird vVersu- 


bisher 
die palästinenserInnen Zu, 


chen, 


entwaffnen und die waffen einzu-3 


sammeln und die palästinenserIn-’ 
nen werden die waffen zu bewahren: 
haben, weil sie wissen, daß sie, 
keine andere wahl haben. 

ferner die konstellation der 
kräfte im libanon im augenblick 
die erschiessung von raschit ka- 
rameh ist ein verlust für die de- 
mokratischen kräfte im libanon - 


lxräfte beeinflussen heute die po- 


zunächst wollen wir uns ein kla- 
res bild über die klassenlage der ? 
schiiten im libarıon machen. 
ist eine konfessionelle ? 
bezeichnung und kein klassenmerk- 
mal. 
die schiiten 
spalten sind, 


schiiten 


08. welche gesellschaftlichen 


litik von amal ? 


in der tat dass 
klassen ge- 


eine besitzende 


ist esı so, 
in zwei 
in 


hen: vertrieben sind; zwei millio- =“ 
nen leben noch im besetzten pa- 
lästina. das sind ebensoviele 
menschen, wie die zionisten auf 
ihrer seite haben. hier stehen 
sich quantitativ zwei gleiche 
kräfte einander gegenüber. nun 


sind die zionisten in kriege und 
aggressionen verwickelt, israel 
hält. landgebiete aus fünf ver- 
schiedenen arabischen staaten be- 
setzt - diese qebiete müssen mi- 
litärisch bewacht werden. israel 
ist deshalb gezwunaen, sein gesam 
tes menschliches potential für 
militärische aufaapen öder mit 
militär verbundene aufgaben ein- 
zusetzen. es verbleibt ihm nicht 
sehr viel potential für die an- 
deren aufgaben - und deshalb ist 
israel gezwungen, immer wieder 
auf die palästinenser zurückzu- 
greifen. dies ist nicht nur eine 
schwäche der palästinenser, son- 
dern auch ihre stärke. die poli- 
tik israels, palästinensische ar- 
beitskraft in anspruch zu nehmen, 
ist auch ein schuß nach hinten. 


die palästinenser wissen sehr 
wohl ihre eigene stärke und ar- 
beitskraft einzusetzen, und sie 


arbeiten nicht nur für - sondern 
auch gegen israel. im besetzten 
palästina finden täglich aktio- 
nen, widerstandsoperationen statt. 
sie werden langfristig geplant 


BEER Z & 
ressen haben, kommt es zu einer 
gemeinsamen politik. gemeinsame 


interessen haben diese feudalher- 


Pr 


offensichtlich hat 'er sich ge- und eine besitzlose.die besitzen- ren insofern, daß sie sich etwas und sie entstehen auch sehr oft n 
wehrt gegen die annullierung des ‘de ist eine sehr dünne schicht aus einer "kantonisierung" des aus dem stegreif. israel steht 4 
kairo-abkommens (aus dem jahre innerhalb der schiiten © ; zu libanon versprechen: wo die schi- zwischen den notwendigkeiten, ei- 
1969), und nun sind die verschie- dieser besitzenden klasse gehören M iten eine eigene region haben, von nerseits palästinensische arbeits 
denen kräfte des libanons in ei- feudalherren - das sind die größ- der sie meinen, das sie befriedet kraft in anspruch zu nehmen, an- ; 
ner front, die auch amal. ein- ten feudalherren des libanon - Wuira ; daß sie von israel in ruhe dererseits sich. mit dieser ar- 
schließt, zusammengeschlossen.wie und daneben auch eine schiitische | gelassen werden ; und deshalb beitskraft eben ein unüberwindli- _ % 
ist dieser schritt einzuschätzen? _ bourgeoisie ; die überwältigende 9 lassen diese feudalherren amal ches widerstandspotential einzu- ° _ 
für beobachter und beobachte- f mehrheit der schiiten ist besitz- | gewähren. auf der anderen seite handeln. und ich denke schon, 
rinnen aus der ferne, von europa los: sie gehören zu den ärmsten aber sind diese feudalherren da- daß die palästinenser ihre lebens 
aus, erscheint dieser schritt iider armen des libanons, sind pro-Mran interessiert. daß ihre pro- sttuation in palästina - nämlich k 
sehr paradox: wieso gehen im li-Fletarisiert und außerdem auch duktion in gang gehalten wird, das BER Vene Se: arbeitsplätze, bei 
banon ; verfeindete kräfte einefßvertrieben aus ihren traditionel- land bestellt wird und die wich- zionisten nehmen zu müssen, ande- 


front ein ? wieso schließen sich 
kräfte zusammen, die gegeneinan- 
der gekämpft haben, z.b. linke u. 
amal ? 

bei genauerer betrachtung der si- 


tuation löst sich dieses schein-:: 


bare paradoxum auf: hier handelt; 
es sich nicht um wiraendwelche 
briefkastenfirmen oder scheinver- 


: andelt sich umf& 
bände sondern es hande . halten, 


reale kräfte im libanon. daß amal 
einen grausamen reaktionären 
krieg gegen die lager geführt hat 
und noch weiterführt, das ist die 


i den 

ist, dass% der anhaltende krieg gegen 
eine sache, die andere ist, da Libanon, - 
es muß nach- *“sion, die ständigen bombardierun-! 


amal auch volksschichten im liba- 
non repräsentiert. 
wievor die absicht dieser kräfte 
sein, sich im volke miteinander 
zu verbünden und auch durch eine 
innere verständigung und durch 
den inneren druck kräfte auszu- 
üben und zu erreichen, daß eine 
verständigung eintritt.das heißt, 
hier findet keine versöhnung 

statt und auch keine anerkennung 
und auch keine verurteilung der 
amal-aggression, sondern es wird 
vielmehr eine organisationsform 
geschaffen, die verständigungs- 
möglichkeiten erlaubt.die linke-n 
lassen sich auf diese organisati- 
onsform ein,die sie selber vorge- 
schlagen hat/haben,weil sie sich 
darüber versprechen, auch von in- 


nen druck auf amal auszuüben und 
um amal vor einer agaression ge- 


gen die lager zu erreichen. 


welches interesse hätte amal an 
so einer organisationsform oder 
front ? 


amal hat in den letzten zweiein- 
halb jahren gelernt, daß sich ih- 
re funktion als instrument der 
reaktion nicht auszahlt, und daß 
die fortführung dieser funktion 
nur um den preis der eigenen zer- 
setzung und selbstzerfleischung 
geführt werden kann. 

ich persönlich traue der amal- 
führunmg nicht zu, daß sie von 
ihren reaktionären absichten ab- 
rücken, trotzdem meine ich, daß, 
wenn amal einer solchen inneren 
disziplin der organisation unter- 
worfen wird und auch wirklich un- 
ter druck gesetzt werden kann, 
das dann dem libanon insgesamt 
nicht schaden sondern nützen wür- 
de. schließlich muß es das inte- 
resse aller nationalen kräfte im 
libanon sein, die imperialisti- 
sche intervention und zionisti- 
sche aggression abzuwehren und 
eine innere zersetzung des liba- 
nons zu verhindern. amal,die bis- 
her eine gegenteilige politik be- 
trieben hat, kann durch das ak- 
zeptieren des konsensus des bünd- 
nisses gebunden werden, und das 
ist nicht schlecht sondern be- 
stimmt gut. 


len wohngebieten, 


Ösind und sehr unterentwickelt ge- 


arbeit zunehmend aus ihren ange- 


weil diese ge- 


iete strukturell sehr schwach 


DER 
so daß die jungen schii- 
ten auf der suche nach brot und 


stammten orten auswandern müssen. 
die israelische aggres- 


gen und die imperialistische in- 
tervention haben die wirtschaft 
des libanon völlig zerstört.viele 
fabriken stehen still,weil zulie- 
ferbetriebe nicht funktionieren, 
weil ersatzteile fehlen und so 
die produktion nicht weiterver- 
trieben werden kann. das hat zu 
einer großen arbeitslosigkeit im 
libanon geführt, von der vorallem 
die ärmeren bevölkerungsschichten 
betroffen sind und dazu zählen 
die schiiten. die arbeitslosig- 
keit beträgt in nicht wenigen or- 
ten bis zu 100% ; in diese situa- 
tion geraten die schiiten und 
werden angelockt, indem da eine 
para-militärische organisation 
wie amal kommt und ihnen einen 
"arbeitsplatz" als söldner, als 
krieger der amal bietet. und so 
steht der schiitische mensch in 
der zwickmühle: einerseits einen 
"arbeitsplatz" oder "job" als 
söldner annehmen zu müssen und 
andererseits dann gegen die eige- 
nen interessen zu handeln, z.b. 
wenn er gegen die palästinenser 
eingesetzt wird.die widersprüche 
der schiitischen gemeinschaft 
spiegeln sich auch in den organi- 
sationsformen wieder, z.b. amal, 
die interessen der amal-führung 
sind mit den interessen der amal- 
basis nicht vereinbar. aber diese 
führung verfügt über das geld und 
ist für viele schiiten der einzi- 
ge arbeitgeber und dadurch hat 
sie macht. wer ist diese führung? 
diese führung ist keine libanesi- 
sche, keine in libanon wohnhafte 
und produzierende führung. sie 
ist zum großen teil aus seit vie- 
len jahren und jahrzehnten in den 
usa lebenden schiiten, die ihren 
besitz in den usa haben, die vor 
einigen wenigen jahren wieder in 
den libanon geschickt wurden, um 
von dort aus imperialistische und 
bürgerliche interessen 

der amal-organisierung 

setzen, zusammengesetzt. 
verständigten sich mit den 


durchzu- 
diese 
seß 


haften feudalherren,aber nur punk 


tuell. wo diese feudalherren mi 
der amal-führung gemeinsame inte 
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tigsten arbeitskräfte,die sie ha- 
ben,sind palästinensische flücht- 


rerseits gegen die 
kämpfen - 


resse Zu nutzen wissen. 


zionisten zu 
in ihrem eigenen inte- 


wenn die feudalherren die paläs- 


“schon auch aus eigenem 


mittels IN 


linge aus den lagern.deshalb las- 
sen es diese feudalherren nicht 
zu,daß diese palästinenser keinen 
zugang bekommen, daß amal sie ein- 
sperrt; belagert und einsperrt. 


kampf 
beweg 


ungen 
e 


tinensischen arbeitskräfte, brau- ı lung kampf der Pa” 
chen,dann sind sie auch im stan- che sich das ! befreiungsbew® 1% 
de,druck auf die amal auszuüben, wirkt ensischen 1 
daß amal die belagerung insbeson- SEın s? 


dere im süden auflockert. hinzu 
kommt natürlich auch,daß amal die 
belagerung nicht uneingeschränkt 
durchsetzen kann,so daß amal dies 
interesse 
tut und gerne auf die forderung 
schiitischer feudalherren eingeht 
und die blockade der lager in 
schritten auflockert. 


hat nach und nach alle gesell- 
schaftlichen kräfte in den kampf 
einbezogen und das gilt ganz be- 
sonders für die frauen. man kann 
im laufe der entwicklung der pa- 
lästinensischen revolution sehr 
wichtige stationen aufzeichnen: 

frauenverbände und frauenorgani- 
sationen zählen zu den ersten und 
breitesten massenorganisationen 


der plo. sie finden sich nicht 
allein im besetzten palästina, 
sondern auch in allen arabischen 


staaten, wo palästinenserinnen 
und palästinenser leben. nun, im 
laufe der entwicklung nahm die 


revolutionäre 3 
09. in den besetzten gebieten ist beträchtlich zu ee 
ein großteil der palästinenser- objektiver veränderungen. so hat 
Innen seiner/ihrer produktions- die zionistische vertreibungspo- 
mittel. sprich: des bodens , be- litik dazu geführt, daß die män- 
raubt, d,h. proletarisiert, ge- ner stärker als die frauen von 
zwungen, seine/ihre arbeitskraft der flucht betroffen waren. so 


zu verkaufen und zwar an todfein- 
de: die zionisten. 

wie werden die palästinensischen 
arbeiterInnen mit dieser situati- 
on fertig ? 


überwog der anteil der frauen im 
besetzten palästina den anteil 


Bro. 


überhaupt nichts geht in palästi- 
na ohne palästinenser. ich möchte 
diese frage ausweiten und dahin- 
gehend interpretieren: welchen 
stellenwert u. welche reale kraft 
besitzen die palästinenser in ih- 
rem besetzten land ? 

ie palästinenser,ein fünf-milli- 


nen-volk,von denen drei millio- 
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%, 


die palästinensische revolution " 
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fünftens: ein wichtiger unter- 
schied besteht in der organisato- 
rischen struktur. in. der "fatah” 
herrscht eine führung, die durch 


wahlen legitimiert ist, aber Jdie 
basis der organisation in die 
entscheidungen weniger einbezieht 
als das bei einer demokratisch- 
zentralistisch strukturierten or- 
ganisation wie der pflp, wo zen- 
tralismus und demokratie die zwei 
seiten einer dialektik darstel- 
len,der fall ist.schließlich muß 
der aspekt betont werden, daß eine 
bürgerlich-nationale befreiungs- 
organisation wie die "fatah” le- 
diglich den eigenständigen staat 
palästina anstrebt bzw. die ver- 
treibung eines nationalen feindes 
sich zum ziel gesetzt hat.dagegen 
verbinden die marxistisch-leni- 
nistischen organisationen das 


und ich erkläre das neu erwachte 
interesse der. autonomen und anti- 
imperialistischen kräfte "an. der 
palästinensischen revolution auf 
diesem hintergrund. diese revolu- 
tion in palästina hat uns hier im 
westen und in mitteleuropa sehr 
viel zu sagen.und so fangen diese 
kräfte an,sich in neuer qualität 
mit der palästinensischen revolu- 
tion zu befassen. aber natürlich 
suchen sie nach dem/der ansprech- 
partner/in in der revolution, der/ 
die ihnen ideologisch am nächsten 
steht, und das ist natürlich und 
in erster linie eine nicht-refor- 
mistische, marxistisch-leninisti- 
sche kampfbereite organisation 
und entdecken so die partei, die 


pflp. 


die pflp versucht, illusionen 
hinsichtlich der lösungsmöglich- 
keiten der palästinensischen re- 
volution gering zu halten. sie 
geht von einer realistischen ein- 
schätzung der situation aus, daß 
sich imperialisten und zionisten 
nicht auf eine politische oder 
gar friedliche lösung des paläs- 
tina-konflikts einlassen. also 


bleibt die pflp ganz entschlossen 


und damit ist sie nicht nur eine 
organisation von lokaler bedeu- 
tung für palästina oder den ara- 
bischen raum (geworden) sondern 
eine organisation mit internatio- 
nalem gewicht, die einen sehr 
wichtigten beitrag im prozeß der 
zerschlagung des kapitalismus und 
imperialismus leisten wird. die- 
ser aspekt ist die strategische 


basis des bündnisses zwischen der ° 
freundinnen und. 


ihren 


mus,auf dem programm sondern ins- 
gesamt die befreiung des menschen 
in verbindung mit der befreiung 
des bodens. sie begreift ferner, 
daß der befreiungskampf nicht er- 
folgreich sein wird,wenn er nicht 
von der klasse geführt wird, de- 
ren ausschließliches interesse es 
ist,diesen kampf nicht zu verlie- 
ren,namentlich dem proletariat. 
deshalb versteht sich die pflp 
einerseits als bündnis verschie- 
dener fortschrittlicher  kräfte, 
aber andererseits als eine klas- 
senorganisation,in der das paläs- 
tinensische proletariat führende 
positionen einnehmen muß. schon 
diese tatsache ist ausdruck der 
verbindung des nationalen befrei- 
ungskampfes und der sozialen re- 
volution.nach einer solchen 
feststellung wird palästina, das 


ziel der nationalen befreiung mit pflp und r w i ; ; 
der sozialen revolution und da- freunden in der ganzen welt.also, befreite, nicht „Ldenbisch Sei 
mit, daß die freiheit palästinas für die pflp steht nicht alleine Mit" dein patasE Zug DOC ger BegsbT 
nicht nur freiheit von einem na- das ziel der befreiung palästinas zung durch‘; den, zienistisshen 
tionalen feind sondern auch frei- vom nationalen feind,dem zionis- feind ; es wird @in neues paläs- 
heit von unterdrückung und aus- ae >" tina sein, in dem ausbeutung und 
beutung ist. unterdrückung aufhören, in dem 
die geschlechtsspezifische ar- 


beitsteilung überwunden wird und 
in dem freie menschen den politi- 
schen, gesellschaftlichen und 
kulturellen aufbau in angriff 
nehmen werden. 


3 für uns als autonome und 
anti-imperialisten in der bra ist 
vorallem die pflp eine wichtige 
orientierung in der plo. wie ver- 
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EVERYTHING 
THAT CAN BE 


die palästinensische revolution 
ist in den letzten jahren bezugs- 
punkt für alle revolutionären 
kräfte in der welt geworden. wir 
stellen fest,daß die palästinen- 


sische befreiungsbewegung eine 
starke herausforderung an alle} USED TO RESIST 
kräfte des internationalen klas- 


senkampfes darstellt, und müssen 
uns natürlich fragen, woher diese 
herausforderung kommt. 
dafür sprechen mehrere aspekte. 
zunächst die kraft und die uner- 
schöpflichen quellen des palästi- 
nensischen widerstandes; daß seit 
beginn der revolution alle versu- 
che der liquidierung und vernich- 
tung überstanden wurden, und man 
fragte sich, woher sich das pa- 
lästinensische volk diese kraft 
zum widerstand holt. 
desweiteren, der imperialismus 
“idmet der widerstandsbekämpfung 
in palästina ganz große kräfte u. 
investitionen, ‘und allein diese 
tatsache macht revolutionäre 
...kräfte „auf „aie, besondere bedeu- 
tung der palästinensische revolu-# 
tion aufmerksam. 
darüberhinaus, die palästinensi- 
sche revolution hat organisatori- 
sche und emanzipatorische modelle 
entwickelt,die sich bewähren und 
die ihr die möglichkeit gegeben 
haben,trotz der ungünstigen, der 
sehr ungünstigen kraftsituation 
zu überleben und sich durchzuset- 
zen. 
es 
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Liebe Flair-Fashion-Fanmiliell 


wenn ein Schiff in Seenot gerät, dann muß der Kapi- 
tän an Bord bleiben. Aus diesem Grund hatte ich vor, 
gleich nach den Sommerferien in die Firma zurückzu- 
kommen. 

Aber leider starb mein älterer Bruder in dem noch 
jungen Alter von 57 Jahren und aufgrund der Beerdi- 
gung konnte ich noch nicht früher kommen. 


Nachdem mein Bruder 1959 zusammen mit unserem Vater 
aus der DDR geflohen war, hatte er mit zwei Nähma- 


schinen eine kleine Bekleidungsfirma neu aufgebaut. 


‚Es war fast unmöglich, mit einer so kleinen Firma 
im harten Wettbewerb mit den großen, traditionsrei- 
chen Textilfirmen zu bestehen. 


Zu den großen Leistungen meines Bruders Wolfgang 
Adler gehört es, ein neues Konzept und eine neue Stra- 
tegie für den Verkauf entwickelt zu haben. Diese neu- 
en Ideen haben das Wachstum der Firma Adler erst mögr 
lich genacht. 

Als mein Bruder 1982 Aktien der Firma an ASKO ver- 
kaufte, betrug der Jahresumsatz von Adler etwa 160 
Mrd. Won (in deutscher Währung L1OO Mill. DM) und die 
Firma verfügte über große Wachstumspotentiales sowie 
eine sehr gute Gewinnsituation. 

Obwohl mein Bruder sehr beschäftigt war, hatte er 
doch immer ein offenes Ohr für die Probleme seiner 

Mitarbeiter und opferte seine Zeit gerne, um ihre 
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wir kaum zu träumen gewagt. 
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 Flair-Fashion zu lösen. 
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Probleme zu lösen. BERRELLERZIEZZEIZIEZZZEZZ EEE 
... Ihre Firma, die Flair-Fashion, befindet sich Je- 


. tzt in großer ET 1 De es Br 32 Wa ai 
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tisches Süppchen zu kochen und die Firma unter Druck fremdungs- und Individualisierungsprozeß _ 


fortschreitet, so können wir wenigstens 


mit der Mode gehen. 5 
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Die geschlechtliche Arbeitsteilung ınd 
Ausbeutung und die Gewalt gegen Frauen 
ist Bestandteil des patriarchalen Herr- 
schaftssystems, ohne das der Imperialismus 
in den 3 Kontinenten und hier nicht eh 
fen werden kann. b 
EESEIENEREL TS II 
Wir sehen unseren Kampf hier nicht losge- 
löst von den Verhältnissen, die der Im- me= 
perialismus in den 3 Kontinenten bewirkt. N u 
sondern als konkreten, praktischen Anti- „m 
Imperialismus, indem wir versuchen,den 
reibungslosen Ablauf der Kapitalstrate- 
gien hier zu behindern, in Solidarität 
mit allen Kämpfen gegen Ausbeutung und 
Unterdrückung. 


'ı Kurz bevor ich in Europa ankam, war von eäner Terror- 
organisation namens "Rote Zora" am Sitz der Firmen- 
zentrale eine Bombe gelegt worden, um damit der For- 
derung nach Wiedereinstellung der neun Entlassenen 
‘Nachdruck zu verleihen. Die schändlichen Lügen über 
die Arbeitsbedingungen und die sexuelle Nötigung wur- 
‚den nochmals in einigen deutschen Zeitungen veröffent-' 


‚licht. =—— ann pen Sm Tun Ui BUBLERT an 
a 2 = ar: e 
di f 2 Br - 
Am letzten Samstag wurden wieder von derselben Ter- 
rororganisation in acht Adler-Verkaufshäusern zwi- 
schen 8 und 9 Uhr abends Bomben gelegt. In Hamburg, 
Bremen, Oldenburg, liannover, Kassel, Frankfurt, Neuß 


& und Recklinghausen wurden Zeitbomben installiert, um 


1) 


die Adler-Fashion Verkaufshäuser in diesen Städten 


gleichzeiti explodieren zu lassen, = 

Zn Gy dr 12 AIMEREN NIS 
= Der angerichtete Schaden beträgt vermutlich 30 Mill. % 
‚DM (in koreanischer Währung etwa 13. Mrd. Won)..... NG : j 
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aus: Erklärung der Roten Zora zum An- 
schlag auf die Hauptverwaltung des ADLER- 
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gen ebenso offen wie kooperationsbereit 

sind, kein Streikrecht besteht und die 

politische Lage als insgesant stabil - 
auch für kapitalistische Ausbeutungsver- 
hältnisse - zu bezeichnen ist. 

China und die DDR also als internationale 

Streikbrecher? 

Wir haben heute den Widerstand gegen die 

Fa. ADLER fortgeführt und lassen unsere 

Wut ein wenig durch die Sprinkleranlage 

der Verkaufsräume abkühlen, die wir durch 

2 Brandsätze in Gang gebracht haben, 

- weil die Fa. ADLER Schuld ist an der 
rassistischen und sexistischen Ausbeu- 
tung nicht nur in Südkorea oder Sri 

. Lanka, sondern auch HIER 

- weil die Firma auf den Widerstand der 
Arbeiterinnen in Südkorea und auf die 
praktische Unterstützung hier so abgrund- 
tief arrogant und selbstgefällig reagiert 


Die Probleme bei Flair-Fashion müssen die Beschäf- 
tigten der Firma selber lösen. Arbeiter, Gewerkschaft 
und Firmenleitung von Flair-Fashion müssen sie lösen. 

Jedes Mitglied der Flair-Fashion ist aufgerufen, das 
ungerechtfertigte Eingreifen von Außenstehenden mit 


Adler die Flügel 
BNOrCcKr@tt Zusverhindern.ooceoseseoesensereheeenene r N en 
«.. Die Radikalen werden ihre Bemühungen aufgeben, ; 


wenn sie auf einen starken Widerstand aller Mitglieder Betr.: Fa. ADLER in Berlin, Kudammkarree 
von Flair-Fashion stoßen. 10.9.87 

Die Fa. ADLER ist der gewinnträchtigste 
. Teil der Fa. ASKO, ein Supermarktmulti, 
der nicht nur in der BRD durch Fusionen 
z.B. mit MASSA und Uhren CHRIST seine 
Expansionswütigkeit zeigt, sondern inter- 
national z.B. in den USA, der Schweiz und 
Sri Lanka seine Fabriken ausweitet. Die 
Umsatzzuwachsrate betrug 1986 125%1 

Nach den Anschlägen unserer Schwestern 
von der "Roten Zora" wollte die Firma. 
. ADLER die Auftragsvergabe für das süd- 


ee. Während meines Aufenthaltes in Deutschland traf 
ich mit Dr. Wagner zusammen, dem Direktor der ASKO- 
Gruppe, die zur Zeit Besitzerin von Adler und Flair- 
Baron la een sieleteim.eiatele nn ne. nie... e.0re 
... Ich erkärte Dr. Wagner, daß die meißten Arbeiter 
von Flair-Fashion stolz auf ihre Firma seien und daß 
ich etwas Zeit bräuchte, um die Arbeitskonflikte bei 


Zur Zeit freuen sich Japan, Taiwan, die Volksrepu- koreanische Werk "Flais Fashion" in Iri - weil die Berichterstattung über die 
blik China und viele andere. Länder über die Nachricht, stoppen. Sie wiesen lapidar daraufhin, internationalen Aysbeutungsverhältnisse 
deß in Korea die Produktion in über 200 Firmen einge- daß damit die kanpp 1.100 Beschäftigten, auch durch deutsche Firmen zu oft ver- 
stellt worden ist. Denn dadurch erhalten diese Länder zumeist Arbeiterinnen, von Kurzarbeit und siegt, die Verhältnisse nur beim alten 
mehr Aufträge und das Einkommen ihrer Staaten und Ar- sogar dem Verlust ihres Arbeitsplatzes bleiben 
beiter wird ansteigen. bedroht seien. Daran seien zum einen = weil die Gewerkschaft entweder gar nicht 


natürlich die südkoreanischen Arbeiter- 
innen schuld, die sich gegen ihre Ausbeu- 


- wie bei ADLER - oder sehr spät reagiert 
und es nicht als Selbstverständlichkeit 


Von Herrn Dr. Wagner bin ich angewiesen worden, für tung als Arbeitskraft und gegen ihre betrachtet, internationale Kämpfe gegen 
den Fall, daß solche illegalen und gewaltsamen Streiks sexistischen Ausbeutung als Frau durch die Ausbeutung als einen gemeinsamen Kamp 
wie letzten Mittwoch im Zuschneideraum nicht von allen Vorgesetzte zur Wehr gesetzt hatten, in- zu betrachten, 

Arbeitern der Flair-Fashion - Gewerkschaftsmitgliedern dem sie gestreikt und die Entlassung der Wir fordern die Fa. ADLER auf, zumindest 

und Unorganisierten, Arbeitern und Angestellten - ver- sog. Rädelsführerinnen nicht hingenommen die Minimalforderungen der Arbeiterinnen 

hindert werden, die Firma vorübergehend zu schließen hatten und sich sogar erdreisteten, die in Südkorea zu erfüllen: 

und sie erst wieder zu Öffnen, wenn die gegenwärtigen deutsche Botschaft zu besetzen. Zum ande- Wiederaufnahme der Tarifverhandlungen 
Probleme gelöst sind. Die Schließung der Firma bedeu- ren benutzt die Fa. ADLER die Anschläge Wiedereinstellung der Entlassenen 

ted, daß in dieser Zeit kein Lohn bezahlt wird. der "Roten Zora" für ihre Argumentation, 16,5% mehr Lohn 


die Sicherheit der Beschäftigten in der 


Stop dem Einsatz der Werkschutzgangster 
BRD sei gefährdet und dem Unternehmen sei 


Ablösung des Lohngutscheinsystens 


Die Entscheidung über Ihre Zukunft liegt nun in Ih- 


a : . a: : = ein nicht gutzumachender Schaden ihres Ansonsten: 

‘rer Hand, Ob die Produktion von Flair-Fashion fortge - £ 

setzt ar a oder nicht - das hängt nicht von mir ab, Rufes sowie ein materieller Schaden von ÜBERGEBT DIE FABRIKEN DENEN, DIE DARIN 
‘sondern von Ihren. Ob es Miss Kim ist oder Miss Lee, 35 Mio. DM entstanden. Aber die so "humane ARBEITEN f 

ob es Miss Park, Miss Cho oder Mister Park ist - gleichif Firma hat sich durchgerungen, ihr Werk in Mit flammenden Pfeilen 


enmenoonn nun nee seien nern een nenne 


die Amazonen 
p»-s.: wir wünschen allen Berlinerinnen 


Südkorea nur zu verkaufen und stattdessen 


sich nach einer anderen Produktionsstätte 2 2 30% 
in China oder in der DDR umzuschauen. Was viel Spaß een verbilligten Räunungs- 
Darssaesı verkauf bei der Fa. ADLER 
en — 2 


wer es ist, jeder von Ihnen muß über seine Zukunft be- 


... Ich bin zwar ein sehr geduldiger Mensch, aber ich 
trage auch eine Verantwortung gegenüber der Geschäfts- 
leitung und den Aktionären der ASKO. 


Ich mag Korea sehr gerne. Für mich war es zwölf Jahre 
lang meine Heimat und ich liebe die Koreaner und die 
"Flair-Fashion-Familie. Ich hoffe, daß wir gemeinsam 
eine Weg zur Lösung unserer Probleme finden......... 
a Fe m 
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“.. Die Firma ist bereit, ihre Dankbarkeit durch Ver- > Zu es: : 
besserungen der Löhne und der Arbeitsbedingungen zu ı 73 > > Inch >= 
zeigen, wenn Sie, die Gesamtheit der Beschäftigten von \ \ = \ = Tr ET a 
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Flair-Fashion, die Firma dadurch retten würden, daß sie gi . N Ar an 3; aaa ea == 
- den neun Entlassenen entgegentreten, die jetzt Ihre Ar IT h 5 r 1-3 SH 


— beitsplätze zerschlagen und deren Fortbestand verhin- 


dern wollen. Die konkreten Einzelheiten werden wir in 
Kollektivverträgen oder in anderen Verhandlungen mit 
solchen Vertretern verwirklichen, die Ihr Vertrauen 
besitzen und von Ihnen in einem demokratischen und le- 


MIETEN TERDEE Seen) 


Ich danke Ihnen!!! » 7P7 


IA ALS 


AUSZÜGE AUS EINER REDE DES DIREKTORS FÜRCHTEGOTT 


£ 
ADLER (der heißt wirklich _ so) VOR DEN BESCHÄFTIGTEN 2 


E N 
DER FLAIR-FASHION IM LAGER FÜR FERTIGPRODUKTE AM \ 
DEN 18. AUGU N 


Zur Unterstützung unseres Restaurant-Teams 
suchen wir nette Mitarbeiter, die uns 
stunden- oder tagewelse Im Rahmen des 
430-DM-Gesetzes helfen können. 


7f4 Servierer/innen 


' 
; Bedenken Sie! 430,- DM können Sie monatlich 

steuer- und sozlalversicherungsfrei dazu- 

verdienen. Bewerben Sie sich bitte bei 

Herrn Neuenaber, Tel. 04 21/827 18. 


Adler Bekleldungsmarkt 2 
Arster Hemm 50 z Sa 
2800 Bremen 61 in 


DIENSTAG 


Schaden oder Nutzen? 

DE u a a en 

Im August wird durch Brand- 
sätze der "Roten Zora" in 9 
Filialen der Adler Bekleidungs- 
werke GmbH ein hoher Sach- 
schaden erzielt. Die Firma be- 
ziffert ihn auf 35 Millionen DM. 
Anschließend werden Anzeigen 

des Konzerns veröffentlicht, 
denen zufolge er Aufträge nach 
Südkorea zurückziehen will. 

Im September gehen weitere 
Brandsätze in der Berliner 
Filiale des Konzerns hoch, 
Wieder hoher Sachschaden. 
"Amazonen" 


Die 
erklären, daß sie 


sich damit gegen die Schließungs- 
wg 


absicht für Südkorea wenden 

und den Westberlinerinnen im 
übrigen einen schönen verbil- 
ligten Einkauf wünschen. 

Die Reaktion des Konzerns: 

er will die Forderungen der 
streikenden Frauen in Süd- 
korea erfüllen, weil er nur 

so meint, die Anschlagserie 
gegen sich stoppen zu können. 
Der Konzern beuge sich den 
"Merror" 

Allgemeines Erstaunen. Rebmann 
und Zimmermann kritisieren das 
energisch. Es widerspricht 
grundlegend dem abgemachten Um- 
gang mit Guerilla-Aktionen,. 
Terre des femmes, die’ einen 
Großteil der Öffentlichkeits- 
arbeit hier in der BRD geleistet 
hat, ist völlig verwirrt. Wie 
soll sie das zu verstehen ha- 
ben, daß ihre ganze vorherige 
Kampagne für die Frauen von Iri 
Jedenfalls nicht dazu geführt 
hat, deß Adler die Forderungen 
der Frauen erfüllt hat. Sie 
fragen, ob das als Aufforderung 
gedacht ist, daß nur noch mit 
Einsatz von "Gewalt" und Sach- 
schaden etwas zu erreichen ist. 
Und schließlich spricht Christa 
Wichterich (Christa Wichterich 
ist als freie Journalistin eine 
wichtige Unterstützerin und Ver- 
breiterin der- Kämpfe“ gegen’ 
Flair Fashion in der BRD gewe- 
sen) in der taz aus: daß da ein 
Pyrrussieg errungen worden Sei. 
Die Anschläge hätten einen 
Bärendienst erwiesen. 


Was den Charakter eines Zusammen- 


kommens haben sollte, wird 
somit schroff zurückgewiesen. 


Die Anschläge werden als gegen 


die Kampagne gerichtet begriffen. 


Die Kampagne könne nicht weiter- 
geführt werden, 
abgelenkt vom Konzern weg hin 
auf die Zora. Kundinnen und Be- 
schäftigte seien verschreckt. 

Adler erasbeine als [TREBIEFRLEN 


raus aus 


der 


beantwortet 

werden. 

Ist das Kapital von der Schänd- 
lichkeis seiner Handlungsweisen 
zu überzeugen? 

Eingeklemmt zwischen dem Kanpf 
der Südkoreanerinnen um höheren 
Lohn und den Solidaritätsbekun- 


dungen hier in der BRD, hat sich 
jer Adler-Konzern als ein MORE 
e ısgestel 
zegeben N} 
weit agieren- 


nicht zu- 


zeigte 


en Konzern überhaupt 
geordnet hätten. Adler 
sich betroffen über die 


nenen Berj 
bedingungen r 
Der zern Sachte 
Frauen von hier, selb: an 
Ort und Stelle darüber zu infor- 
mieren, daß alles ganz anders 
sei, wie es hier in der Presse 
dargestellt würde. EinesüUnter- 
Syehun he Bar reinge® 
setzt werden 
Da paßt was nicht zusammen. 
hart mit den Frauen der "Dritten 
Welt" kalkulierende Konzerne, 
die Betro fenheit über Anschul- 
digungen äußern, die "ehrlich" 
dagegensetzen, daß sie doch ver- 
gleichsweise gute Arbeitsbedin- 
gungen böten. 


Das hat sicher bei einem Teil der 


Frauen dazu geführt, daß Hoff- 
nungen in die spezielle Lernfä- 


das Interesse sei * 


Knall- 


aus: 


higkeit des Managements gesetzt 
wurden. 
Bei einem anderen Teil der 


Frauen stellte das eher die Spitze 


des Zynismus dar. Es ist schon 
wahr: die autonome Linke hat die 
Sache eher "am Beispiel Adler" 
begriffen. Adler steht nur stell- 
vertretend und beispielhaft für 


die weltweit herrschende Praxis 
der Konzerne. Und doch: die kon- 


‚krete Empörung über konkrete 


Schweinereien führt eben auch 
zu konkreten Kämpfen. 

Es ist das schwächste Ketten- 
glied immer, an dem die Kette 


Hoffnung in 
Veränderung vom 


Auen. rin Adl 
in seinen Nach 
„GFund dena 0} Y: & s r 
dem Interesse an den elementa- 
ren Grundrechten der Arbei- 
terinnen zu tun hat. Der Kampf 
und die Beschwerden der Süd- 
koreanerinnen würden damit im- 
mer noch nicht ernstgenommen, 
a is 
Darauf ist zu großen Teilen 
wohl gehofft worden, daß man den 
Konzern zu einer Einsicht in 
sein inhumanes Treiben bewegen 
könne. Und mit seiner Argumen- 


2 hat 


r zerns,seien auch nicht so dolle. 


>: Das 
den 
sie 
wir 


len. 


300 Frauen haben zwei Tage vor den Toren ausgeharrt und werden von kirchlichen 
Mitarbeitern mit Lebensmitteln und heißen Getränken versorgt. 
blätter des iz3w, Nr. 144, September 1987 


tationstaktik hat Adler diese 
Hoffnung ja auch selbst geschürt. 
In Iri ist ein katholischer 
Pfarrer damit beauftragt worden, 


die Sache sozusagen "unabhängig" 
zu begutachten. Herausgekommen 

ist dabei, daß an beiden Seiten 
Abstriche gemacht werden müssen: 
einige der Beschwerden der Frau- 
en seien überspitzt, aber einige 
der Geschäftspraktiken des Kon- 


gesetzt sind, die es ihnen ex- 
trem schwer machen, zu siegen. 
Sie suchten zu ihrem Schutz und 
ihrer Unterstützung die Öffent- 
lichkeit. Uns ist klar: die 
Öffentlichkeit in Ländern wie 
dem unsrigen ist korrupt, kocht . 
kurz was als Skardal auf und . 
läßt es wieder abkühlen. Dieser 
Art von Öffentlichkeit geht es 
nicht um die Sache.Die Sache ist 
eher nur Lieferantin einer neu- 
en Schlagzeile. Öffentliches Ge- 


LErHS KIABLAITH. % 


x al astz WE= 


SAH) - 


2 - 10653) 


50 - 2200 


(0653) 
e 2- 7826 


3 
= 7- 0659 


2 ie 5182 65, NG 
u -4092) „ertak Al 
| 


| 
vs N: 
enoueTaRIATNG uwınDE 
sorL 
un? 


wissen und Morel, aufschreckende 

Wirkung, die Veränderungen be- | 
wirkt, das sind Begriffe, die | 

Pe nicht mehr zutreffen. Tat- | 

sächlich haben nur einzelne i 

Frauengruppen Öffentlichkeit 

hergestellt, mit. Protest ‚und | 

Flugblatt-Aktionen vor deh. —_ 

Adler-Märkten und mit mehreren” 

Anschlägen. 

Nun ist die Kontroverse aber da, 

daß sich die Wut und Empörung : 

in der ‚bundesdeutschen Öffent- N 


Pa 5 Am ab 


fluß haben. Mag sein, daß es 
solche Vorstellungen von den 
zivilisierten Demokratien der 
westlichen Welt gibt. Aber grade 


A Frauen wie von terre des femmes 


an m‘ Be DR 


in Iri zu 


führt uns nun 
Frauen von Iri 
genau drauf sind, das können 
von hier aus nicht beurtei- 
Was uns jedoch erreicht hat 
über die Wege „„dlitng 2 ie 
der .Öffent 1eHReR z 

das sprach in unseren Augen für 
sich: über die Drähte der Kir- 
che sollte in der BRD öffentlich 
gemacht werden, was sich ein 
bundesdeutscher Konzern in der 
Dritten Welt so alles erlaubt. 
Darüber haben wir erfahren, daß 
die Frauen kämpfen und wofür. 

Wir haben gehört, wie sie be- 


auch gleich zu 
selbst. Wie 


kämpft werden und daß sie Be- 
dingungen in ihrem Kampf aus- 


al lichkeit zivilisiert hätte äußern 
>, sollen. Man solle doch noch mit- 
einander reden können, und das er 
reden solle doch auch noch Ein- 


; schreckt hätten, 


© Haben, 


oder Christa Wichterich müßten 
sich in der bundesdeutschen 


Wirklichk it besser auskennen, 

Es sind die eigenen Maßstäbe, 

die dazu führen, daß frau meint, 
sie müsse sich von gewaltsamen 
Aktionen distanzieren. Es ist 

die eigene Vorstellung, die dik- 
tiert, daß Forderungen eher als 
Bittgesuche einzureichen sind 
denn als Kampfansage zu formulie- 
ren wären. 


g: 5 


r gestellt, 
\rbeitsbedin - 
gungen der Frauen ir Iri, die 
hier die Kundschaft und Angestel- 
lten von Adler er- und ver- 


sondern die 
Brandanschläge auf Textilien. 
Wenn es beim Streik der Frauen 
militanten Auseinander- 
setzungen gekommen ist, so 

sollen sie mit den extremen Lei- 
den der Frauen dort erklärt und 


‚entschuldigt yafasız 
mar, wem,yorh - gelit 
darf sich nachher. er 
Bei der Art von Solidarität, 
die den Frauen vorschwebt, han- 
delt es sich nicht um ein gleich- 
es Nebeneinander von Kämpfen- 
den, sondern um hehre Fürbitte 
um Nachlassen in der Quälerei 
der armen Schwestern. 

Und tatsächlich fällt das auch 
noch hinter die Kampagne zu 
rück, die ja auf die Öffent- 
lichkeitsarbeit von terre des | 
femmes ganz wesentlich zurück- | 


Be 


Denn merke: 


geht. Die ganze Zeit war es 
Anliegen, deutlich zu machen, 
wie das zusammen geht: die 
spottbilligen Sonderangebote 
hier, mit den Ausbeutungsbe- 
dingungen für Frauen in der 
Dritten Welt. Gleichzeitig 

wurde natürlich auch versucht, 
die Linie zwischen den hiesi- 
gen Beschäftigten und den 
Arbeiterinnen dort zu ziehen. 
Alles das ist nach wie vor 

nötig und möglich. Die An- 
schläge der Zora haben in der 
Hinsicht ihren praktischen Nutz- 
en. Die Sachen verbilligen sich 
hier, und nach dort wird ein 
solidarischer Gruß geschickt. 
Das ganze geht auf Kosten des 
Konzerns. 

Es ist allerdings ganz schön ge- 
fährlich, die mögliche Verle- 
gung der Produktionsstätte nur 
als Niederlage zu begreifen. 
Direkt und unmittelbar ent- 
spricht-diese Logik auch der 
hier praktizierten. Stillhalten, 
damit das Kapital nicht ver- 


schreckt und vertrieben wird. 


ne un 


Wenn es stimmt, daß die Mobili- 
tät des Kapitals sich nur nach 
knallharter Kostenkalkulation 
richtet, muß jeder erfolg- 
reiche Kampf mit Verlagerung 
des Betriebes rechnen. Aller- 


“ dings muß doch schon lange be- 


griffen worden sein, daß diese 
weltweite Dimension nicht in 
einem einzelnen Land aufzu- 
brechen ist. So ist es z.B, 
richtig, daß in Nicaragua die 
sandinistische Revolution 
knallhart vom Volk zu bezah- 


len ist. War es deshalb 

falsch, dort den Imperialis- 

mus zu verjagen? Angedeutet 

ist jedenfalls im Kommentar von 
Christa Wichterich, daß auch die 
Massenkämpfe in Südkorea das In- 
vestitionsklima dort erheblich 
verschlechtern. Ja, und was 
heißt das? Auf welchen Interes- 
senausgleich wird da eigentlich 
spekuliert, der vor allem mit 
Mäßigung der Kampfformen und 
Radikalität erkauft werden soll? 
Im Ergebnis stehen wir der Aus- 
sage skeptisch gegenüber, daß es 
nur die hiesigen Anschläge gewe- 
sen sein sollen, die Adler zum 


Rückzug bewegt haben. 
Wir nehmen eher an, daß lang- 


Wir hatten Mitte November Gelegen- 
heit, ein Gespräch mit jemandem 
zu führen, der im August/Septen- 
| ber für ca. 7 Wochen in Südkorea 
| war und über Vermittler Informa- 
tionen über die neueren Entwick- 
lungen bei der Firma Flair Fashion 
mitbrachte. 5 
| Es stellte sich dabei heraus, 
daß es Mitte August einen weite- 
ren- Streik in der Zuschneiderei 
gegeben hat. Außerdem wurde deut- 
lich, daß die Entlassenen mit 
Unterstützung der Belegschaft 
zäh und hartnäckig die ganze 
Zeit um ihre Wiedereinstellung 
kämpfen. 
Vor allem interessierte uns 
natürlich, wie die Beschäftigten 
dort denn nun tatsächlich auf 
die Anschläge und die Kampag- 
ne in Westdeutschland und West- 
Berlin reagiert haben. 
Es wurde deutlich, daß die Lage 
dort genauso ambivalent gesehen 
wird, wie hie sige Belegschaften 
auch reagieren würden: 
die Kampagne insgesamt wird sehr 
begrüßt. Die Frauen stellen sich 
als langfristige Strategie vor, 
daß in der BRD ein Käufer/innen- 
Boykott organisiert werden sollte. 
Die Anschläge werden eigentlich 
sympathisch gesehen, von ihrem 
faktischen Resultat her beurteilt. 
Selbstverständlich werden aber 
immer wieder Erklärungen abver- 
Mlangt, in denen sich die Beschäf- 
tigten distanzieren sollen. Am 
schärfsten kommt das in den Ab- 
findungserklärungen zum Ausdruck, 
in denen die Entlassenen auf ihren 
Arbeitsplatz verzichten sollten, 
| Allerdings sollen sie sich in 
diesen Erklärungen insgesamt von 
der sog. "Lügenkampagne" von 
terre des femmes distanzieren 
und damit ihre eigene Realität. 
den kann und auch nicht so zu linksradikalen Hirngespinsten 
gemessen wird, muß wohl noch erklären. 
einmal deutlich herausgestellt| Außerdem besteht eine gewisse 
werden. Denn von Seiten der Befürchtung darin, daß sie in den 
Kritikerinnen wird das so Geruch von "Terror"-Sympathisanten 
unterstellt. 


j 


Daß das bei weitem nicht nur 
in Sachschaden gemessen wer- 


fristig Produktionsverlagerungen 
geplant sind. Auch nehmen wir 
an, daß der Aufschwung der Kämp- 
fe in Südkorea auch den konkre- 
ten Konflikt in Iri dahingehend 
beeinflußt hat, daß sie daraus 
eine Stärke gezogen haben. Außer- 
dem ist von etlichen Konzernen 
in Südkorea im Sommer den hart- 
näckigen Kämpfen oft nachgegeben 
worden, weil eine Lohnerhöhung 
weniger Profiteinbuße bedeutet 
als völliger Produktionsausfall. 


kommen könnten, was die große ge- 
fühlsmäßige und moralische Sympa- 
thie vielleicht einschränken könn- 
te, die ihr Kampf derzeit beglei- 
tet. Denn tatsächlich ist das 
Hauptbestreben des Konzerns, die 
Belegschaft zu Opfern einer fern- 
gesteuerten linksradikalen Kan- 
pagne zu machen, in deren Behaup- 
tungen auch nicht die Bohne von 
Wahrheit zu finden sei, 

mehr das Ziel hatten, die Linid "Die Firmenleitung will nun die 
von den Arbeiterinnen über die | Belegschaft darüber in geheimer 
Verkäuferinnen bis zu den Kun- | Wahl abstimmen lassen, ob die in 
dinnen ersichtlich zu machen der deutschen Öffentlichkeit er- 
und den Konzern auch von die- hobenen Vorwürfe zutreffend sind, 
ser Seite her unter Druck zu Als ließe sich über die Wahrheit 
bringen: abstimmen !!"(Zitat aus einer 
Kirchen und Gewerkschaften neuen Dokumentation) 

wurde darüber Material zuge- 
sandt,. 


Es gab in etlichen Städten der 
BRD von unabhängigen Frauen- 
gruppen und gemischten Gruppen 
Solideritätsaktionen, die mit 
Flugblättern, Blockadeaktionen 
Störungen des normalen Ge- 
schäftsbetriebes und vielen 


Was daraus langfristig in Süd- 
korea an Kapitalinvestition 

oder Kapitalabzug folgt, oder 
auch welche neuen verschärften 


Formen der geschlechtlichen Ar- 
beitsverteilung den Frauen 

dort womöglich ins Haus stehen, 
darüber könnte jetzt nur speku- 
liert werden. Wir finden in den 
Zusammenhang die Bemerkung der 
Amazonen wichtig, daß sich die 
"sozialistischen" Länder da 
offenbar als Streikbrecher en- 
bieten. ne: 


Völlig klar ist aber auch, daß 
bei allem, was wir verfolgen, 
wir beabsichtigen, die Konzerne 
“empfindlich zu treffen. Sei es 


über massenhaften Boykott, der 


W 


zu Profiteinbußen führt, oder 
sei es über Brandanschläge, die 
dazu führen, daß die ganze schö 
ne Ware, in der nicht nur die 
Arbeitskraft, sondern wie wir 
speziell aus Iri wissen ‚„ die 


In unzähligen Zeitungen wurde 
über den Kampf berichtet und 
die Konzernpraxis von Adler 
angeprangert. Nach wie vor ist 
völlig klar, daß wir die 
Herzen und Hirne der Menschen 
erreichen müssen. 
u la a 


. 


Die Solidaritätsaktionen hier 
in diesem Land begreifen sich - 
auf jeden Fall vor dem Hinter- Fe 
grund dieser internationalen 
Dimension, als ein Versuch, ei- 
nen bewußten irternationalisti- 
schen Antiimperialismus von 

ur P..; > 


ganze auch sexistische Ausbeu- 
tung der Frauen steckt, zer- 
stört ist und mit ihr kein Pro 
22 fit mehr zu realisieren ist. 

» as 
hier ausgehend zu prakti- 
zieren, der Spaltung in 
ausgebeutete Produzentinnen 


er oe % 
Für uns stellt keine Aktions- 
form ein Dogma dar. Von uns 
sind verschiedene Aktionsfor- 
men angewendet worden. Über die 
feurigen Grüße der "Roten Zora" 


delt sich bei den Anschlägen 
um dasselbe "Dreieck", um das 
es Christa Wichterich und terre 
des femmes auch geht. 

Wir finden es dabei aber 
"falsch, die Kampfformen von 
der Hoffnung auf einen mög- 
lichen Interessenausgleich 


rauen in Iri haben wir 


uns gefreut. Unbenommen davon 
bleibt, daß uns ein erfolg- 
reicher Boykott mehr gefreut 
hätte. Davon sind wir noch 
ziemlich weit entfernt. Was 

uns nicht daran hindern sollte, 
ihnen schon heute in die Suppe 
zu spucken, wo wir es können. 


zwischen Kapital und -in die- 
sem Fall- Arbeiterinnen her 
zu beurteilen, weil es einen 
solchen Interessenausgleich 
nicht geben wird. Im Gegen- 
teil beurteilen wir die ange- 
wandten Kampfmethoden nach 
ihrer Wirksamkeit für die Un- = 
terstützung der kämpfenden RN 
Frauen. 


— 


‚Das Unrecht ist nicht anonym, es hat einen Namen und eine Adresse“ 
agt Brecht. Eine erste Adresse bei der Vollstreckung moderne 
Flüchtlingspolitik ist Dr. Günter Korbmacher, Vorsitzender Richteı 
les Asylsenats am Bundesverwaltungsgericht. Dieser 9. Senat ist keir 
9 herkömmlicher Senat, sondern ein 1980/81 gegen die trikontinentalc 
Flüchtlingsbewegung einberüfener Sondersenat, der den Auftrag hat 
sie auf seinem Terrain und mit seinen Mitteln zu brechen, Der oberst 
Asylsenat mitseiner-politischhandverlesenen Richterbesetzung ist als 
justizieller Begleitschutz konzipiert worden für den ab 1982 forcier 
ten, legislativen und administrativen Gegenangriff auf die Zwangsmo 
Öbilisierten und Armgemachten des Trikonts, die inwachsender Anzah 
den Abwehrkordon der Metropolen überwanden. Erste wesentlich 
Durchbrüche in diesem Klassenkrieg waren bereits in unmittelbare 
Folge zu verzeichnen. Die Zahl der Asylverfahren vor dem Bundesver 
wältungsgericht wurden durch eine Flut einschneidender Sondererlas 
se von 12.000 im Jahr auf 800: heruntergedrückt, und damit ein zuvo 
durch jahrelange Verfahrensdauer garantierter Überlebensraum fü 
Immigr: :rnichtet — in der Begrifflichkeit moderner Sozialtech 
nik ein „Abschmelzen der Altlasten“. 


Die „Neulasten" werden durch industrialisierte Schnellgerichtsverfah 
ren gepreßt, die einen frappierenden Massenausstoß an Urteilspro 
duktion garantieren. Aufgrund ihrer Massierung sind die Asylverfah 
ren zum bevorzugten Terrain einer fabrikorientierten Durchorganis: 
tion und Systematisierung der dritten Gewalt avanciert, die mit seriel- 
len, computerisierten, beliebig verknüpfbaren Urteilssegmentierun 
gen arbeitet. Vergleichbar der seriellen Normierung im Sozialrecht 
wurde in den letzten Jahren alles lebendige Fleisch aus dem Asylrecht 
herausgeschnitten und die blanke Maschine installiert, die katalogi- 
siert, zählt und auspunktet. Damit wird jeder herkömmliche Transmis- 
sionsriemen zwischen den Projekten der Macht und der dritten Gewalt 
überflüssig, da die Exekutive jetzt die Justizmaschine im direkten Ver- 
fahren selbst programmiert. Zum einen hat das eine immense Steige- 
rung der Effizienz zur Folge. Die Produktionsziffern der Entscheidun- 
gen des obersten Asylsenats sprengen zur Zeit jeden Rahmen, ja die 
Erledigungsquoten der Richter Korbmacher, Eckstein, er, Kem- 
per und Bender sind so enorm, daß sie seit Jahren schamhalt aus den 
Geschäftslageberichten des Bundesverwaltungsgerichts eleminiert 
werden müssen, „um Ze allgeme istungsbilanznicht unzulässigzu 
beschönigen“. 


Zum anderen eröffnet die umf: e Industrialisierung der Justiz ganz neue 
Dimensionen für eine generelle Abschleifung und Vernichtung sozialer ur 

politischer Konfliktualität. Die politische Brisanz der trikontinentalen Flücht- 
lingsbewegung, der in ihr formulierte Anspruch auf Existenzrecht und Ent- 
schädigung wird administrativ eingekreist, in Lagern isoliert und neutralisiert, 
mit Arbeits- und Bewegungsverboten eingefroren und abschließend vor Ge- 
richten in Systembausteine zerstückelt und atomisiert. Exemplarisch wird 
nach diesem Verfahren das, was Ausdruck eines internationalen Klassenkrie- 
ges ist, systematisch seiner sozialen und politischen Sprengkraft enteignet mit- 


tels eines ausdifferenzierten Maßnahmenkatalogs taylorisiert ‚und radıkal ı ne- 


giert. 


[Mit den Knieschussen auf den Richter Korbmacher setzen die RZ „eine Reihe von Aktionen gegen Institutionen? 
der Abschreckung und Kontrolle von Flüchtlingen“ fort. Diese begannen 1986 mit Anschlägen gegen die Auslän- 
derabteilung der Bullen in Hamburg, das Ausländerzentralregister in Köln, das Oberverwaltungsgericht in Lüne- 
burg und das Deutsche Rote Kreuz in Westberlin. Es folgten weitere Anschläge auf die Ausländerbehörden in 
agen und Hamm und Knieschüsse auf den Ausländerpolizeichef Hollenberg in Westberlin. Im September diesen 
ahres verbrannte die RZ eine große Menge von Akten in Dortmund in der Außenstelle des Bundesamtes für die® 
Anerkennung von ausländischen Flüchtlingen. ; 

Um den politischen Bezug zum Anschlag gegen Korbmacher herzustellen, zitieren wir aus zwei Stellen des 
„Revolutionären Zorn-Extra“ vom Oktober 86 (siehe Kästen) 

Mit dieser Erklärung der RZ wollen wir die Diskussion zur neuen Definition und Umsetzung von Antiimperia- 
ismus (wie sie auch bei Adler durch die Rote Zora/ Amazonen realisiert wurde) fortsetzen. Gleichzeitig sehen 
wir im zweiten Teil der Erklärung eine wichtige Position in der Diskussion zur Anwendung von Bestrafungen als 

aktisches Element eines revolutionären Kampfes in der BRD. 

Zusätzlich bringen wir . Artikel zur Erklärung der RZ aus unserer Redaktion und einen weiteren Artike 
zum Stand der gegenwärtigen Anti-Flüchtlingspolitik der BRD. 

In der Erklärung zur Aktio: den Vorsitzenden d 
Korbmacher schrieb die RZ: 


Zum strategischen Ort in dieser Variante des Klassenkricges hat sich 
das Grundrecht auf Asyl kristallisiert. Da es so gut wie keinem Men- 
chen zugestanden wird — Frauen werden von diesem patriarchali- 
schen Definitionsapparat von vornherein ausgeschlossen — wird viel 
über seine Aushöhlunggeklagt. Doch diese Klage geht völligindicIrre. 
Selbstverständlich wußten die Legislatoren des NS-Nachfolgestaates, 
warum sie die generelle Bestimmung „Flüchtlinge“ nicht wollten und 
stattdessen.dem einschränkenden, interpretierbaren Ferminus-„poli 
tisch Verfolgte“ dem Vorzug gaben, und warum sie sich hartnäckig 
KPD-Forderungen. widersetzten, die eine grundgesetzliche Fest- 
schreibung existentieller Rechte, wie Arbeitserlaubnis und Bewe- 
gungsfreiheit für die Immigranten bedeutet hätten. Das Asylrecht ist 
seinem Wesen nach eben nicht als einklagbares Individualrecht konzi- 
spiert worden; vielmehr ist es von vornherein allen opportunen staatli- 
ächen Auslegungen und imperialistischen Dispositionen geöffnet wor- 
den, und daher in seinem Kern ein Staatsschutzrecht. Folglich geht es 
:heute nicht um seine Aushöhlung, sondern um seine Modernisierung 
einem paßgenauen Instrument imperialer Flüchtlingspolitik. 


Diesen Modernisierungschub gestalten in letzter. Instanz die Richter 
Korbmacher & Co. vom Bundesverwaltungsgericht. Die Schneisen, 
die die Flüchtlingsverwaltung und die Untergerichte geschlagen ha- 
ben, werden von ihnen geordnet und in eine imperialistische Groß- 
raum- und Ordnungspolitik umgesetzt. Aus diesem Grunde also er- 
schöpft sich die Arbeit und die Aufgabe dieses Kollegiums nicht in sei- 
ner höchstrichterlichen Absegnung von Asylverweigerung als Mittel, 
die Metropole gegen die Flüchtlingsbewegungen abzuschotten. Seitei- 
nigen Jahren geht es entschieden um mehr, um die rechtliche Legiti- 
mierung einer Praxis internationaler Aufstandsbekämpfung, die in die 
zentrale Urteile um Asylrecht verpackt i er 


Die Technik, das Recht auf / ylzum Ausgangspunkt, einer internatio= 
nalen: Legitimationsordnung für Terror, Folter und Völkermord zu 
machen, ist frappierend, jedoch im Asylrecht genuin angelegt. Weder 
die sozialen oder politökonomischen Verhältnisse eines Staates, noch 
die politische und soziale Praxis des Flüchtenden sind für die Urteils- 
findung vor Belang. Gewogen wird ausschließlich das Staatsschutzar- 
gument der betreffenden Mächte, die unisono versichern, daß es in ih- 
rem Herrschaftsbereieh weder einen politisch noch einen soziahlegiti- 
mierten Widerstand geben könne. Eine grausame Plattitüde, denn kein 

ataufdieser Welt definiert das, was ihn grundsätzlich in Frage stellt 

politischen Widerstand, sondern ausnahmslos als kriminelles Vor- 


ıs weiß natürlich auch der oberste Asylsenat. Ihm ncht es bei seiner 
ktuellen Rechtssprechung darum, die jeweiligen Staatschutzräume$ 
weltweit entscheidend auszudehnen, staatliche Gewalt generell’ dakir$ 
zu legitimieren, alle Poren der trikontinentalen Gesellschaften Zu 
durchdringen, um cinen globalen, Kapitalgerecht verwertbagen 
:Menschentypuszu erzwingen. Alles Widerständige und nicht Vernutz- 
re wird ausdrücklich unter dem terminus technicus „Staatsnotwehr“ 
;der Vernichtung anheimgegeben. Es geht dabei essentiell nicht um die 
Souveränität derjeweiligen Regime. Sie dienen nur als Transmissions- 
iemen einer imperialistischen Weltinnenpolitik, in der die westlichen 
ıpitalzentren entscheiden, welche Bevölkerungsgruppe zu welchem 
weck und mit welchen Mitteln bekämpft, unterworfen oder vernich- 
et wird. Dem Asylsenat fällt in diesem Rahmen die Aufgabe zu, Aul- 
standsbekämpfung in aller Welt zu qualifizieren, mit dem ganzen Ge- 
wicht eines Metropoleng tshofs politisch zu sanktionieren und Ju- 
ristisch zu legitimieren = : 


ic Schüsse auf die Beine des obersten Äsylrichters sollen dem kalt 
ausgeheckten Unrecht, der kodifizierten Brutalität, die das Leben soß 
vieler Menschen zerstört, wieder einen Namen, ein Gesicht, einen Kör-® 
per verleihen. Diese Schüsse sollen ihn zweifach brandmarken. Sie sol-# 
len ihn verletzen, eine nachhaltige Erschütterung seiner Existen: 
durch einen intensiven körperlichen Schmerz und eine langwierige 
körperliche Beeinträchtigung bewirken, und er sollleiden, damiter be 
zahlt und versteht. Verstehen nicht im Sinne einer l_äuterung — daraul® 
haben wir keinen Einfluß —, sondern indem er mit jeder Faser seine: 
Körpers und seines Bewußtseins in eine umgekehrte Situation gezwun- 
gen wird, derersich unmöglich entziehen kann, diean ihm haften wird. 


‚ufhänger für disen qualitativ neuen Vorstoß waren Verfahren von 
urden, deren Asylanträge von den Untergerichten abgelehnt worden 
aren, da Folter in der Türkei als „allgemein kriminalpolitisches Phi 
omen“ gelten könne. Das war dem Korbmacher-Senat zu anspruch 

"los und zu kurzsichtig, da diese Urteile die blutigen Statthalterregime 
nur generös decken und äuf jede weiterreichende Einflußnahme und 
®Zielsetzung verzichten. Sie schöpfen die globale ordnungspolitische 
#Dimension im Asylrecht nur unzureichend auf und definieren sich aul 
dem Hintergrund eines obsoleten Neokolonialismus, anstatt sich als In- 
rument ciner neuen imperialistischen Weltinnenpolitik zu begreifen. 


Und diese Schüsse sollen ihn politisch brandmarken. Sie sollen ihn ins 
fentliche Bewußtsein brennen als Hauptverantwortlichen im juristi- 
chen Kampf gegen die Opfer imperialistischer Großraumpolitik, der 
darüberhinaus von einem persönlichem Haß und Eifer in seiner Arbeit 
angetrieben wird. Wir wollen den suggestiven Nimbus der Macht Zer- 
stören, durch den er sich geschützt glaubt, und ihn öffentlich vor aller 
Augen in die Knie zwingen. Und wir wollen seine Karriere zerstören 
denn wer einmal diesen suggestiven Nimbus beraubt worden ist, wer 
einmal der Guerilla in die Hände gefallen ist, der wird seiner eigenen 
wölfischen Klasse suspekt und zur peinlichen politischen L.ast. Si 
selbst wird dafür sorgen, daß er auf Dauer beruflich und politisch erle- 
diet ist, so wie sie es mit Peter l.orenz gemacht hat. 


Dagegen bedient sich das Bundesverwaltungsger icht der zur Verhand- 
ung stehenden Verfolgungen, Revolten, sozialen Verwüstungen und® 
Bürgerkriege, um eine Weltordnung rechtsförmig zu legitimieren, die 
"den jeweiligen Staatsterror ausdrücklich fordert. Einen Staatsterrorg 
licht per se, sondern als Voraussetzung, um die Gesellschaften der drei 

ontinente einzuschleifen, verwertbare Populationen von nicht ver- 
wertbaren zu scheiden und kapitalgerecht auflzubereiten. Im Koordi- 
Anationssystem dieses Unterwerfungskonzepts entwickelt der Korbma- 
:chersenat den operativen Begriff von Staat als absolutem Subjekt. Da-$ 
mit wird per definitionem jeder soziale und politische Widerstand au- 
tomatisch zum Staatsverbrechen erklärt und seine Bekämpfung ver- 
angt. Zitate aus den Kurden-Urteilen belegen das: Folter und Völker- 
mord, die der „Abwehr von Umsturzversuchen oder Gebietsabtrennun- 
gen dienen“ sind keine politische Verfolgung, sondern notwendig, 
„denn der Staat selbst, sein Gebietsbestand und seine Grundordnung 
sind Schutzgüter“. Jede staatliche Maßnahme, einschließlich Mass: 
:kern, ist gerechtfertigt, „wenn sie nur zur Überwindung von Notstandss 
Suationen und zur Widerherstellung der inneren Sicherheit“ dient oder 
zur „Behandlung von Minderheiten, weil ein Mehrvölkerstaat in beson- 
erem Maße auf die Sicherung seiner staatlichen Einheit und seines Ge- 
ieisstandes bedacht sein wird und dieses Ziel auch durchsetzen darf“ 
ısbesondere, wenn ein Flüchtling einer „gewaltbejahenden Gruppe 
ngehört, verstärkt sich grundsätzlich die Wahrscheinlichkeit einer auff 
en kriminellen und nicht auf den politischen Gehalt der Tat beschränk- 
en Reaktion, je gravierender die Mittel sind, mit denen der Gesinnungs- 
ie Ordnung der von ihm abgelehnten Staatsmacht bekämpft. 


2 
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Außer diesen konkreten Bestimmungen er Aktion gibt es Tur uns zwcı 
weitere wesentliche Aspekte, die den bewaffneten Angriff auf Perso- 
nen wie Korbmacher und Hollenberg begründen. Zum einen die NS- 
8 Methoden, mit denen die internationale Flucht- und Wanderarbeiter- 
bewegung in die Metropolen eingedämmt werden soll. Die unverhüllte 
Brutalität, die Klassenherrschaft hier annimmt, übersteigt bewußt und 2 EEK 
gezielt das austarierte, kalkulierte Niveau, auf dem Klassenkämplfe in; $ 
den Metropolen gehalten werden. Diese Schärfe des Angriffs auf Exi- 
enzrecht und Egalitätsansprüche muß in den politischen Antworten 
des revolutionären Widerstands, der adäquaten Wahl der Waffen und 
Aktionsebenen sein Entsprechung finden, wenn er glaubwürdig sein 
will. Jemandem, der Menschen in die Folterodereinen drohenden Tod 
schickt, kann man nicht das Auto anstecken oder eine Abreibung ver- 
yassen. Das ist unangemessen und verniedlicht sein Verbrechen. 


Warum ihn dann nicht gleich töten? Wir meinen, wenn nicht offener 
Klassenkrieg herrscht, in dem die Liquidierung des Gegners zu eine 
Macht- und Überlebensfrage der Unterklassen wird — Zustände, von 
denen wir weit entfernt sind — kann ein politischer Mord nur einen 
exemplarischen Charakter haben. $ 


och deutlicher wird diese L inie, wenn das Gericht tamilische Flücht- 
inge in die Völkermordregion Sri Lanka zurückschickt, „weil die wahl 
losen Vergeltungsschläge gegen die tamilische Bevölkerung mit der ho 
hen Zahl von Todesopfern“ nicht der subjektiven Motivation des Staa 
es zur politischen Verfolgung entspringen, sondern der Absicht 
I „durch den Einsatz der Sicherheitskräjte seine staatliche Einheit und sei 
3 nen territori 3os en. 


Seine Bedeutung, seine einzige Re hifertigung hegt in seiner pohti-i 
schen Dimension, dacr.dierealen Machtverhältnisse nicht wirklich er- 
schüttern und ernsthaft in Bedrängnis bringen kann. Seine Legitima- 
tion muß sich in seiner direkten Wirkung auf die Klassenauscinander 
setzungen und die Zuspitzung des Klassenbewußtseins erweisen undß 
kann sich nicht ausschließlich in der Bekämpfung des Gegners er 
Ber = gg een; an cinem en EIRIneN, 


Mit dieser restlosen Incin Ing von ı Staat und Re ht besorgt das 
B uindesverwaltungsger icht.die jur istische Fundierung für eine interna 
tional abgestufte Ausbeutungs- und Vernichtungsordnung, die ei 
eltrecht konzipiert, mit dem sukzessive alle Klassenantagonisme 
-inemimperialistischen Rechtskodex subsumiert werden, um sic olli 
cl und elfcktiver liquidieren zu können BEE 


und jetzt ister weg, aus der Welt geschafft. Das Volk erfährt von seiner! 
Existenz erst, nachdem sie ausgelöscht ist. Es gibt keine Chance, ihn zu; 
hassen, seinen Tod zu wünschen. Einsolcher Tod kann kein Aufatmen, 
keine Erleichterung auslösen. Das ist das politische Dilemma der E 
mordung eines von Braunmühl zum Bei: 


‚Über Br EEBEUISChEF 'unktionseines Amer trnlielest der Vorsitzen8 
e Richter am obersten Asylsenat Dr. Günter Korbmacher einen aus 
esprochen eigenen politischen Gestaltungsdrang an den Tag. Aul 
em Höhepunkt der rassistischen Hetzkampagne gegen die Flücht 
nge warf er sich persönlich an die Medienfront, um vehement ein 
srundgesetzänderung des Asylrechts einzulordern, damit in Zukunf 
paranliert sei, daß nur noch politisch handverlesene und ökonomisel 
verwertbare, vorselektierte Immigranten zur Disposition stünden. Mi 
sentsprechender Rigorosität hater sich dem unnachgiebigen Kampf zu 
Abschaffung der Nachfluchtgründe verschrieben, die er als weich 
® Stelle und Schlußloch im Sicherheitskordon ausgemacht hat — geeig 
net, die gesamte Abwehrfront gegen die F Jüchtlingsflut zu untermini 
ren und ad absurdum zu führen ERBESEE 


RDic Entscheidung, einer Person in die Knie zu schießen, enthält eine 
:bewußte und präzise praktische wie politische Limitierung. Der Angc-ee 
zrilfene und unmittelbarste Tatzeuge soll überleben, jaer muß es untert 
illen Umständen, denn dies ist die entscheidende Bestimmung der Ak 
tion, selbst wenn sie zum Preis eines erhöhten Risikos für die.auslüh- 
renden Genossinnen und Genossen erkauft werden muß 3 © 


1asckn ne dagegen vermittelte die Hinrichtung des Menscheng: 
gers Buback. Mit ihm ist ein allgemein verhaßter und gefürchtete 
Volkfeind gefallen, dessen Tod ein Gefühl der Befreiung und Ermuti 
gung ausgelöst hat. Einzig und allein diese Wirkung rechtfertigt etwag 
dermaßen Schwerwiegendes wie die politische Tötung eines Men: R 
schen, dieses äußerste und extremste Mittel im Klassenkampf, das sich 
& durch seinen inflationären Gebrauch selbst entwertet. Eine Guerilla 
die leichtfertig gegen dieses absolut verpflichtenden Gesetze der politi 
schen Moral und Verantwortung verstößt, die zunehmend ihre Skru# 
pel — dieses wesentliche Merkmal, daß revolutionäre Frauen undkg 
Männer vom Klassenfeind unterscheidet — über Bord wirft, verspielz & 
und verliert damit auch ihren eigentlichen Kredit und Anspruch: einen® 
| Klassenkampf mit dem Volk und für das . zu führen, in dem di - 
Ziele einer freien, egalitären, mens 


‚Der Angegriffene ist ein Schreibäschtäter par excellence, eine Ausge- 
burt moderner Herrschaft, ausgestattet mit allen Insignien repräsenta- 
tiver Macht, die sich selbst zelebriert. Person und Körper verschwin-® 
den dahinter, verobjektivieren sich. Richter Korbmacher, der haßt, 
£vcrachtet, eindämmt, raussäubert, de facto wertes von unwertem Le-W 
£ben am Fließband sortiert, letzte Instanz über Leib und Leben zahllo-$ 

ser Menschen, ritualisiert sich erfolgreich aus seiner Person und exi-} 
£stentiellen Verantwortung heraus. Erfolgreich in zweifacher Hinsicht 
#So hat dieser Berufsstand trotz seiner terroristischen NS-Geschichte! 
ein ungebrochen fettes, gutes Gewissen und sich auf Grund HENRST spe 
zifischen Herrschaftstruktur nie angemessen zum Objekt von Klassen 
@hal3 verdichtet. Eine strikt geregelte Arbeitsteilung enthebt ihn der 
physischen Präsenz in Klassenauseinandersetzungen: er gibt die Rich- 
tung an und legt die Regeln fest, legitimiert die Schergen. Drangsalie 
ren, einsperren, rausprügeln tun andere, foltern und exekutieren wie 
derandere. Bei Folterern, Polizeischergen, terroristischen Ämterchefs 
hat der Klassenhaß genug konkrete Angriffsflächen, um zu greifen, aı 
Schreibtischtätern gleitet er immer wieder an ihrer fehlenden physi 
schen Präsenz, ihrer mangelnden Körperlichkeit ab, vor.die sich di 
8 stitution, Rituale und Mystifikationen schieben 


Antiimperialismus. 


Während der letzten 14 Monate 
ist mit den Aktionen der Revolutio- 
nären Zellen, Rote Zora und Ama- 
zonen ein neuer Ansatz des antiim- 
perialistischen Kampfes in der BRD 
realisiert worden, Er zielt darauf, die 
Anonymität des Imperialismus. zu 
durchbrechen und seine Angreifbar- 
keit auch hier bei uns zu zeigen. 

Wenn die RZ im Revolutionä- 
ren Zorn - Extra von Oktober letz- 
ten Jahres schreiben: „Denn Anti- 
Imperialismus bedeutet nicht allein 
Angriff auf militärisch-industrielle 
Apparate und ist mehr als Solida- 
rität mit fernen Befreiungsbewegun- 
gen“, weisen sie darauf hin, daß sich 
mit der veränderten Strategie des 
Imperialismus auch unsere Strategie 

"ändern muß. 

Durch die Umstrukturierung der 
Weltwirtschaft seit dem zweiten 
Weltkrieg, die ihre Grundlage in 
den NS-Großraumplänen für Euro- 
pa hat, schaffte es das internationale 
Kapital, sich selbst zu einer der 
wichtigsten Waffen seines Arsenals 
zu machen. 

Kolonialismus bedeutete, daß 
wirtschaftliche Herrschaft durch po- 
litische Herrschaft hergestellt wurde, 
d.h. die Länder der Peripherie wur- 
den militärisch erobert, um mit der 
dadurch gewonnen politischen 
Herrschaft diese Länder wirtschaft- 
lich zu bestimmen - auszubeuten. 


Heutzutage wird in den meisten 
Fällen dieses Verhältnis umgekehrt: 
politische Herrschaft wird durch 
wirtschaftliche Herrschaft erreicht; 
d.h. durch wirtschaftliche Abhän- 
gigkeit wird die Politik der meisten 
Peripheriestaaten ohne die Notwen- 
digkeit einer militärischen Interven- 
tion diktiert. Das Ergebnis bleibt 
dasselbe - die Ausbeutung. Dieses 
Phänomen ist tagtäglich bei den 
Umschuldungsverhandlungen in den 
Zeitungen zu lesen. Die Täter sehen 
wir nicht, nur die Institutionen wie 
der IWF, die Weltbank, Bankkon- 
sortien etc. 


Die Strategie des Imperialismus 


Die imperialistische _ Umstruk- 
turierung der Weltwirtschaft bedeu- 
tet eine Verwertung aller Ressour- 
cen - samt Menschen - weltweit. 
Was für das Kapital nicht verwert- 
bar ist, ist überflüssig und wird ver- 
nichtet: Sei es der Regenwald oder 


die Menschen, die darin leben, seien 
es die SubsistenzhandwerkerInnen 
und -bäuerInnen, die durch die ra- 


tionalisierten Fabriken und Groß- 


farmen ersetzt werden. Von dieser 
Tendenz bleiben die Metropolen 
keineswegs verschont. Durch neue 
Technologien in. Kommunikation, 
Transport, Produktionsmitteln etc. 
konnten viele Produktionsstätten in 
den Trikont verlegt worden. Da- 
durch ist das alte kolonialistische 
Modell gesprengt worden. Fertigwa- 
ren werden nicht mehr gegen Roh- 
stoffe zwischen Metropolen und den 
Ländern der ‚Drei Kontinente ge- 
tauscht. Heute:stehen die Fertigwa- 
ren der: Produktionsstätten der Mul- 
tis in der Peripherie in Konkurrenz 
zur Produktion der Metropolen. Mit 
der dadurch verbundenen strukturel- 
len (permanenten) Arbeitslosigkeit 
in den Metropolen und dem Kampf 
um die Existenz in der Peripherie 
kann das Kapital die ArbeiterInnen 
hier. und dort gegeneinander aus- 
spielen. 
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Gleichzeitig hat das internationale 
Kapital zwei Vorteile gewonnen. 
Durch die Umstrukturierung des in- 
ternationalen Konzerngefüges hat es 
seine Investitionskosten und An- 
greifbarkeit reduziert. 

Das erstere - die Reduzierung 
der Investitionskosten - kann in drei 
historischen Phasen gesehen wer- 
den: 


1.) Die Stammfirma in den Metro- 
polen exportiert Fertigwaren in den 
Trikont. 


Die Flüchtlingsfrage istkeine humanitäre oder juristische Frage undbe- 
schränktsichnichtaufdieFragedes ‚politischen Asyls“.SieistTeileines 
globalen Klassenkampfes und Ausdruck eines vom imperialistischen 
Weltsystem gesetzten Widerspruchs, der ein Proletariat neuen Typs 
hervorbringt; diemobilisierten, vertriebenen, entwurzelten Massen der 
3.Welt. 
Sowie die Flüchtlingsbewegungen die Grenzen zwischen dritter under- 
ster Welt überschreiten, muß heute der antiimperialistische Kampf auf 
die Metropole zurückbezogen werden. Es ist das gleiche imperialisti- 
sche System, das die Menschen dort vertreibt, sie hier in Lager sperrt. 
und ihnen als Sozialpolitik gegenübertritt. Antiimperialismus wird kon- 
kret, wo er Bezug auf die gesellschaftspolitischen Konflikte nimmt, die 
sich vor unseren Augen.abspielen una wo erssıch ıns Verhältnis setzen 
läßt zu einem möglichen Klassensubjekt. 
Antiimperialistische Politikinder BRDhatsichbisherandenbeiden Po- 
len der Solidarität-mit den Befreiungsbewegungen der 3.Welt und der 
Bekämpfung der imperialistischen Kriegsmaschinerie orientiert. 
Wir haben nicht die Illusion, daß die Immigranten und Flüchtlinge Bin 
| 


BRDmit Teilen derwestdeutschen Unterklassen rasch gemeinsame In- 
teressen entwickeln können. Trotzdem muß antiimperialistische Politik 
genau daangesiedelt sein, wosich rassistisch vermittelte Klassenspal- 
tungen tendenziell aufbrechen lassen. *- » u rls. ums nnaunı une. 
Es geht also nicht um humanitäre Gesten gegenüber Flüchtlingen, es 
“ geht nicht um die Verantwortlichkeit des Sozialstaates und auch nicht 
um die Verteidigung des Asylrechts. 

Dieersten Aufgaben antiimperialistischer Politik liegen vielmehr darin, 
die staatliche Regulation der Flüchtlingsbewegungen, die Abgrenzung 
der BRD vor der Armut der 3. Welt, zu unterlaufen und.die polizeilichen 
und sozialpolitischen Restriktionen gegenüber Flüchtlingen zurückzu- 
drängen. 

Unser Ziel muß es sein, ein faktisches Aufenthaltsrecht für alle Immig- 
ranten und Flüchtlinge inderBRDdurchzusetzen. DerWegdorthinführt 
nicht über Forderungen an den Staat, sondern bestimmt sich nach dem 
Ausmaß unserer eigenen Widerstandsaktion. 

Unser Vorschlag richtet sich an die autonome und sozialrevolutionäre 
Linke in der BRD, die Flüchtlingsfrage aus einer antiimperialistischen 
Perspektive heraus aufzugreifen und zum Prüfstein des politischen 
Handelns auf verschiedenen Ebenen zu machen: 

Kampagnen gegen die Einschränkung der Aufenthaltsbedingungen 
und Lebensverhältnisse der Flüchtlinge (Fahrkarten drucken, Waren- 
gutscheine umtauschen oder herstellen, Lebensmittelgeschäfte plün- 
dern, Krankenversorgung sicherstellen) ß 

Netze zur Verteidigungvon Flüchtlingen gegen rassistische Übergriffe 
aufbauen (Telefonketten) 

Aktionen gegen Zwangsprostitution und Frauenhandel 

Kampagnen gegen Zwangsarbeit und Niedriglohn 

Unterstützung illegaler Strukturen von Flüchtlingen (Unterbringung, 
Papiere) 

Aktionen gegen Razzien der Ausländerpullen (z.B. in ötfentlienen Ver- 
kehrsmitteln) undgegenzwangsweise UmverteilunginnerhalbderBRD 
Aktionen gegen Abschiebung von Flüchtlingen (z.B. auf Flughäfen). 
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2.) Die Gründung von „Tochterfir- 
men“ im Trikont mit Subventionen 
der dortigen Regierungen. 


3.) Die Subunternehmen - hier 
werden die Aufträge an Klitschen 
vergeben, z.B. so und so viele Hem- 
den nach dem und dem Entwurf bis 
zu einem bestimmten Datum. Dabei 
haben die internationalen Firmen 
keinerlei Kapitalinvestitionskosten. 


So 


Dieser Prozeß ist nicht auf die Pk 
pherie begrenzt. In den Metropo 
herrscht die gleiche Tendenz: Gre 
industrien verkaufen vereinze 
Produktionsabteilungen, die tro 
dem vom Konzern abhängig b 
ben, besonders durch „just in fü 

Verträge mit Lieferzeitbedingung 
von 24 Stunden. | 


Das zweite, die Reduzierung & 
Angreifbarkeit: | 


Durch die Zerlegung des Prodı 
tionsprozesses in mehrere Fabrik 
über die ganze Welt verstreut, ka 
sich die Konzernleitung lo 
Widerstand entziehen. Wenn { 
Näherinnen beim Subunternehm 
in Beirut streiken, wird der Au 
zurückgezogen und beim Subun 
nehmer in Singapur bestellt. W 
ein. Peripherieland sich be 
brauchen die Multis keine Tru 
mehr anzufordern, um ihre Fa 
ken und Investitionen zu vertei 
gen, da sie keine haben. Sie such 
einfach neue Subunternehmer. 


Diese Umstrukturierung & 
aber weiter. Die Multis haben durc 
die Zerlegung des Produktionspr 
zesses sehr viel an Flexibilität 
wonnen. Dies zeigt auch die jüngs 
Geschichte. Während der Stre 
der Arbeiterinnen bei Flair Fashü 
in Südkorea gab Adler bekannt, 
Flair Fashion keine Aufträge me) 
bekommen und Adler in ein RG 
Land ausweichen würde. Wä 
des Streiks und der Fabrikbese 
der VW-ArbeiterInnen in Me 
war die Taktik von VW, die 
ausgefallene Produktion in andere 
Fabriken, darunter in Baunatal 
Kassel aufzufangen. 


A Kerr 


Was bedeutet dies nun politisch 
gesehen? 


Das internationale Kapital hat 
bewiesen, daß es ohne militärische 
Interventionen Länder der Periphe- 
rie in die Knie zwingen kann. Es 
brauchen nur Kredite und strategi- 
sche Lieferungen auszubleiben. Bei- 
spiele gibt es genügend. Diese Tak- 
tik ist aber mit der militärischen In- 
tervention eng verflochten. Wo 
wirtschaftlicher Druck allein nicht 
ausreicht, gibt es die militärische 
Lösung, die ebenfalls saftige Profite 
mit sich bringt. 

Für nationale Befreiungsbewe- 
gungen bedeutet diese Umstruk- 
turierung der Wirtschaft ein Um- 
denken ihrer eigenen Politik. In die- 
sen Wirtschaftszwängen werden sie 
des öfteren zur Krisenmanagerin der 
Klasse; alles, was noch übrigbleibt, 
ist notdürftige Sozialpläne für die 
eigene Bevölkerung zu entwerfen. 
Eine revolutionäre Regierung, wie 
in Nicaragua, ist gezwungen, ihre 
Wirtschaftproduktion an die inter- 
nationalen Bedingungen anzupassen. 
Gleichzeitig muß die FSLN diesel- 
ben Maßnahmen ergreifen, wie ge- 
wöhnlicherweise vom IWF diktiert 
werden, um ihre Wirtschaft zu sa- 
nieren: Abbau der Subvention von 
Grundnahrungsmitteln, Reduzierung 
der Sozialausgaben und Reallöhne 
etc. 


Stellungnahme zur Weisung 
nig vom 1.10.87 „Regelung 


a) nach rechtskräftigem Absc 


Was bedeutet dies für den antiim- 
perialistischen Kampf? 


Sicher ist, daß die nationalen Be- 
freiungsbewegungen ein sehr wich- 
tiger Teil dieses Kampfes sind, ge- 
nau so der Kampf gegen die NA- 
TO; dafür gibt es Analysen und 
Beweise genug. 

Es geht uns aber auch um den 
Widerstand gegen den Angriff, der 
diese Umstrukturierung der Welt- 
wirtschaft mit sich bringt. Dieser 


zur Ausreise verpflichtet sind 
b) wegen der Lage Im Libanon geduldet sind 


Die schwer verständliche Wei- 
sung, deren Fallen erst nach länge- 
rem und gründlichem Studium zu 
erkennen sind, riefen große Hoff- 
nungen bei den Flüchtlingen hervor. 
Wider Erwarten aber sind sich alle 
Gruppen und Organisationen, die 
seit längerem der Flüchtlingspolitik 
Widerstand entgegensetzen, einig, 
daß diese Weisung keine Änderung 
in der Asylpolitik ist, sondern seine- 
Fortsetzung mit dem Versuch, den 
Dummen und Gutgläubigen Sand 
in die Augen zu streuen. 


Die Weisung ist grundsä 
ne Abschiebungsweisung. Während 
sie nur für eine relativ kleine Zahl 
von Flüchtlingen den Verbleib in 
Westberlin durch die verschiedenen 
zu erfüllenden Bedingungen möglich 
macht, schreibt sie die Abschiebung 
bzw. Ausweisung für einen sehr 
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Die Weißung Kewenigs ver- 
spricht allen Altlasten, gemeint sind 
die Flüchtlinge, die vor dem 
1.1.1981 nach Westberlin einrei- 
sten, eine Aufenthaltserlaubnis für 
zunächst ein Jahr, die dann zweimal 
um je zwei Jahre verlängert werden 
soll. 

Weiter sollen auch Flüchtlinge 
aus dem Libanon, die Kinder ha- 
ben, mit einer Aufenthaltserlaubnis 
bedacht werden. 


Von der Altlastenregelung sind - 


ungefähr 3000 Flüchtlinge betrof- 
fen. Die meisten Flüchtlinge kamen 
erst nach 1981, so aus der Türkei, 
aus Kurdistan, aus Ceylon, aus dem 
Iran, aus dem Irak usw. 


des Innensenators Kewe- 
des Verbleibs von Auslän- 


hluß des Asylverfahrens 


Widerstand findet tagtäglich in den 
Slums, bei den WanderarbeiterIn- 
nen, in den Weltmarktfabriken und 
bei den Flüchtlingen statt, deren 
bloßes Überleben ein Akt des Wi- 
derstandes ist. Die Kraft dieses Wi- 
derstandes wird sichtbar durch die 
sogenanten IWF-Riots. Sie wird 
auch sichtbar in spontanen Aufstän- 
den wie in Kwangju oder in Gene- 
ralstreiks und anderen Streikbewe- 
gungen wie in Südafrika und Süd- 
korea. 


Die Weisung sieht nach II eben- 
falls eine Aufenthaltserlaubnis für 
Flüchtlinge aus dem Libanon vor, 
die nach 1981 gekommen sind, so- 
fern sie Kinder haben. Auch Ju- 
gendliche aus dem Libanon, die 
keine Eltern hier haben, können zu- 
nächst für ein Jahr hier bleiben. 

Alleinstehende Libanesinnen und 
Libanesen und Flüchtlinge aus allen 
anderen Staaten, die nach dem 
1.1.1981 gekommen sind, haben 
nach IV 2.1 und 2.2 auszureisen, 
wenn ihr Asylantrag negativ ent- 
schieden ist. 

Für alle Flüchtlinge, die einen 
Antrag auf Aufenthaltserlaubnis 
aufgrund dieser Weisung stellen 
wollen, gilt die Bedingung, daß sie 
ihren Asylantag selbst zurückziehen 
müssen, wenn er noch läuft.Hier gilt 
die Ausnahme, daß nur Anträge, bei 
denen der Bundesbeauftragte gegen 
ein positives Urteil des Bundesamtes 
in die Berufung gegangen ist, nicht- 
zurückgezogen werden müssen. Al- 
so, der Flüchtling selbst darf nicht 
gegen den Staat klagen, wenn er ein 
Jahr Aufenthaltserlaubnis will. 


Wie sehen in dem Zwang, den 
Asylantrag zurückziehen zu müssen, 
den Versuch des Senats, das kleine 
Asyl durchboxen zu wollen. Die 
Bundesregierung versucht seit länge- 
rem, das Asylrecht abzuschaffen, 
indem sie Flüchtlinge für einen be- 
grenzten Zeitraum dulden will, um 
sie dann nach Überprüfung der poli- 
tischen Situation des Herkunftlandes 
wieder zurückzuschieben. Diese 
Weisung läuft darauf hinaus. 


Dies bedeutet eine Erweiterung 
und andere Wertung unseres Wi- 
derstandbegriffs - quantitativ und 
qualitativ. Es geht auch darum, un- 
sere Wertung des antiimperialisti- 
schen Kampfes zu relativieren: Für 
viele Frauen ist das Patriarchat ein 
viel konkreterer und greifbarerer 
Teil ihres alltäglichen Kampfes. Un- 
tersuchen wollen wir weiter den 
imperialistischen Angriff in den Me- 
tropolen. 

Es findet zur Zeit eine Koloniali- 
sierung der Metropolen statt. In den 
USA, wo dies weiter entwickelt ist 
als in der BRD, gibt es zwei Grup- 
pen, die diesem Angriff besonders 
stark ausgesetzt sind: die Frauen 
und die Minderheiten (die Schwar- 
zen, Latinos, Asiaten etc.). Gerade 
sie sind es, die in die flexible, Heim- 
und unbezahlte Arbeit gedrängt 
werden. 

Meist werden unsere Kämpfe hier 
als nationale Ereignisse gesehen. Mit 
vielleicht der Ausnahme der Start- 
bahn West, deren Relevanz für die 
NATO als Sprungbrett zur Inter- 
vention im Nahen Osten zwar vom 
Anfang an gesehen wurde, aber de- 
ren Wichtigkeit in der Weltwirt- 
schaft erst seit einem Jahr gründlich 
untersucht wird. Es reicht aber 
nicht, jede Taktik des BRD-Staates 
der globalen Aufstandsbekämpfung 


zuzuschreiben. Damit hätten wir 
uns nur eine neue Worthülse ange- 


eignet. 


Der Flüchtling ist gezwungen, die 
von ihm vorgebrachten Beweise der 
politischen Verfolgung selbst zu wi- 
derrufen, selbst für nichtig zu erklä- 
ren. Das ist ein widerwärtiger Pro- 
pagandaschachzug des Senats: Wäh- 
rend er seit Jahren den Haß und 
den. Rassismus in der Bevölkerung 
durch seine Lügen geschürt hat, 
nämlich daß es keine Verfolgung, 
keine Verfolgten gibt, sondern nur 
Rauschgifthändler, Schmuggler, Il- 
legale, Kriminelle, Terroristen..., so 
sollen Flüchtlinge nun die Verfol- 
gung, Ausbeutung und Ausrottung 
in ihrem Herkunftsland verleugnen 
und sich als Ausländer für ein Jahr 
Aufenthalt bewerben. So braucht 
nun auch das Bundesamt bei der 
Beurteilung von Asylanträgen keine 
Stellung zu den befreundeten Ter- 
rorstaaten mehr zu beziehen. Gera- 
de die lange Bearbeitungszeit der 
vor 1981 gestellten Asylanträge 
weist darauf hin. daß sich das Bun- 


“Als wichtige Entwicklung ( 
Kampfes hier gegen den Imper 
lismus sehen wir das breite Spe 
trum von Aktionen gegen die BR 
Flüchtlingspolitik, die nichts ande 
ist, als Teil der Vernichtung v 
Menschen. Darunter verstehen \ 
auch die Aktionen gegen Adler. \ 
brauchen uns nicht nur mit < 
Kämpfen in fernen Ländern mo 
lisch zu solidarisieren. Wir könı 
uns hier in unserem Alltag an die 
Kämpfen direkt beteiligen. Ob | 
oder dort, Ausbeutung bleibt A 
beutung. 

Die Strategie des internationa 
Kapitals ist nur weltweit zu beg 
fen und von daher auch nur w 
weit zu bekämpfen. 


desamt hier um eine Entscheic 
gedrückt hat. Diese Anträge h: 
eine Chance auf Anerkennung, 
genau diese sollen nun selbst 
rückgezogen werden. Es ist je 
Flüchtling davon abzuraten, se 
Antrag zurückzuziehen: 

Wer garantiert in diesem S 
daß sie die versprochene Verlä 
rung von zweimal um zwei J 
auch erhält? Niemand -Vertraue 
diesen Staat hat keine Berechtig 
- er schafft neue Gesetze, neue 
lasse, wann immer er will. 

Weiter zu bedenken gibt 
Weisung, die allen Staatenlo 
dies sind in der Regel Kurden 
Palästinenser aus dem Libanon 
nen Fremdenpass zugesteht, 
aber auf Westberlin und die B 
begrenzt ist. Nach dem Genfer 
kommen sind Fremdenpässe n 
zu begrenzen. Warum nun abeı 
Kurden und Palästinenser? 


Hierfür finden wir nur eine Er- 
klärung: Der palästinensische Wi- 
derstand hat sich im Libanon und 
im besetzten Palästina gerade in den 
letzten Monaten verstärkt. Dieser 
Widerstand im Zusammenhang mit 
der Wiedervereinigung der PLO 
stellt eine Bedrohung für die reak- 
tionären Kräfte im arabischen 
Raum dar. Insbesondere Israel gerät 
immer mehr unter den Druck, die 
Legitimität eines palästinensischen 
Staates zu akzeptieren. Die begrenz- 
te Ausstellung des Fremdenpasses 
soll die Palästinenser auf deutschem 
Boden festnageln, damit sie sich nur 
unter erschwerten Bedingungen 
wieder in den palästinensischen 
Kampf einreihen können. 


Ein dreckiger Kuhhandel steht 
auch hinter der in der Weisung an- 
gekündigten Absicht, alle alleinste- 

‘ henden jungen Libanesen abzu- 
schieben. Diesen Flüchtlingen bleibt 
im Libanon nichts anderes übrig, als 
sich ihren Lebensunterhalt in ir- 
gendeiner Armee der verschiedenen 
um die Macht ringenden Gruppen 
zu verdienen, da es keine andere 
Arbeit gibt. Hierdurch würden die 
Kampfeinheiten wieder gestärkt und 
es bestünde die Gefahr der erneuten 
Zunahme von Unruhen. Hieran hät- 
te auch Israel erklärtermaßen ein In- 
teresse. Der israelische Staat, für 
den der Libanon seit Jahren ein Ob- 
jekt der Begierde ist, benutzte im- 
mer die inneren Unruhen als Argu- 
ment für seine Eroberungsangriffe. 


Die Weisung, die die Abschie- 
bung aller Flüchtlinge mit abgelau- 
fenen Asylverfahren aus allen ande- 
ren Staaten als dem Libanon und 
die alleinstehenden Libanesinnen 
und Libanesen. vorsieht, schreibt 
auch die Ausweisung aller Straftäter 


fest, gleichgültig, wann gekommen, _ 


warum und woher. 


Flüchtlinge, die vor dem 
1.1.1981 zu mehr als einem Jahr 
Freiheitsstrafe verurteilt worden 
sind, haben auszureisen, ebenfalls 
Flüchtlinge, die nach dem 
1.1.1981 kamen und zu mehr als 
90 Tagessätzen verurteilt wurden. 
Beachtenswert ist hierbei, daß auch 
die Summe einzelner kleiner Delik- 
te, wenn sie mehr als 90 Tagessätze 
zusammenbringen, auch zur Aus- 
weisung führen. Jeder weiß, wie 
schnell die zusammenkommen: 
Flüchtlinge haben 2.30 DM Ta- 
schengeld pro Tag, die nicht einmal 
ausreichen für eine U-Bahn-Fahrt 
hin und zurück, es fehlt an Beklei- 
dung, Spielsachen usw. Übergriffe 
der Arbeitsgruppe gezielte Auslän- 
derfahndung und Pöbeleien sowie 
Angriffe von Rassisten auf der Stra- 
ße provozieren den Widerstand des 
Flüchtlings, für den er vor Gericht 
immer den Kürzeren zieht. 


1. Die Migrationsbewegungen, von denen die hier ankommenden| 
Flüchtlinge ja nur die Rauchschwaden eines Vulkanes sind, sind Aus- 
druckundFolgederZerstörungen, mitdenender ImperialismusdieHer-. 

-kunftsländerüberzieht;ihreAnzahlwächstalsKehrseitedestatsächlich 
erreichten Gradesan kapitalistischer Durchdringung. Aber die zwangs-' 
weise Vertreibung gehteinher mitdem Willen und Entschlossenheit derl 

Flüchtlinge, aus den Vernaltnissen auszubrechen und hier, in den Me- 

tropolen, ihren Anspruch auf Leben und Entschädigung zu stellen. Es 

gehtdarum, dieMobilitätdesProletariateszurückzueroberngegenüber 
einem Kapital, dassich über nationale Grenzenschonlängsthinwegge- 
setzt hat. Wenn die metropolitanen Regimes darauf zielen, ihre innere 

Stabilität durch Abschottung der Grenzen zu behaupten, sokönnen wir 

dem nur den Kampf um offene Grenzen entgegensetzen. 

2. Der BRD-Sozialstaat zeigt in der Behandlung der Flüchtlinge sein ei- 

gentliches Gesicht, und genau an diesem Punkt müssen wir ihn angrei- 

fen. DerKatalogvonSondermaßnahmen istkeine Entgleisung, dieeszu 
korrigieren und auf sozialpolitisches Normalmaß zurückzubringen gilt. 

Da es gegenüber Flüchtlingen keinerlei Rücksichtnahme auf einen ge- 
sellschaftlichen Statusquogibt, reduziertsich Sozialpolitik vielmehr auf 

das, was sie ihrem Wesen nach ist: ein Herrschaftskalkül, dem es allein 
um Arbeitsmarktregulation und soziale Kontrolle zutun ist. Die rassisti- 
sche Verklausulierung sichert dem Regime Unterstützung sogarbeide- 
nen, die selbst potentiell Angriffziel dieser Politik sind. Ob und wie Maß- 
nahmen wie Lager, Lebensmittelgutscheine oder Sondergerichtsbar- 
keit als Modell für spätere Schritte gegen arbeitslose Jugendliche oder 
ausgesteuerte Proleten dienen oder obsie nur als Drohung stehen blei- 
ben, hängt von derweiteren Entwicklung der sozialen Konfrontation ab. 

Aber wirmüssen nicht erst auf bedrohlichere Zeiten verweisen, um An- 
griffe auf die repressivsten und extremsten Ausprägungen des Sozial- 
Staates zu begründen - die sozialrassistische Praxis gegen die Flücht- 
linge istdafürGrundgenug. Nochwissenwirnicht, obsichanderFlücht- 
lingsfrage antiimperialistische Politik mit Konfrontationslinien imentga- 
rantierten Sektor verbinden wird, aber der Kampf um das faktische Au- 
fenthaltsrecht für Flüchtlinge ist auch dann richtig, wenn er vorerst von 
den weißen Schichten des hiesigen Proletariats weitgehend isoliert 
bleibt. 

Natürlich geht es um offene Grenzen und freie Flüchtlingsstädte. Aller- 
dings sind diese nicht vom Staatzu fordern -sie sind nur vorstellbar und 
nur durchzusetzen, indem wir den Flüchtlingen einen Raum verschaf- 
fen, dernicht mehr staatlich kontrolliert und reglementiert wird. Der Bei- 
trag, den wir - oder Gruppen wie wir - zu einem solchen Projekt leisten 
können, besteht im Angriff auf die polizeiliche und sozialbehördliche 
Kontrolle, derausöffentlichen Kampagnen alleinnichtgetragen werden 

kann. Aber dieser Angriff wird erst sinnvoll, wenn daneben Netze für die 

konkrete Unterstützung der Flüchtlinge aufgebaut werden, wenn eine 
subversive Praxis die Verhältnisse faktisch verändert. 
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Kinder totzuschlagen um zu bewei- 
sen, daß sie die Taten ihrer Kinder 
nicht dulden, denen es nicht immer 
gelingt, den Verlockungen dieser 
Konsumgesellschaft ohne einen 
Pfennig in der Tasche zu widerste- 
hen oder die rassistischen täglichen 
Angriffe und Beleidigungen wider- 
standslos hinzunehmen. - 

Die sich zunächst für unachtsame 
Ohren human anhörende Weisung 
ist nichts anderes als ein propagan- 
distischer Schachzug und ein men- 
schenverachtendes Angebot an den 
Widerstand gegen die herrschende 
Flüchtlingspolitik, der Versuch, ihn 
zu befrieden, zumindest ihn zu spal- 
ten. 

Die Weisung enthält 

ein wenig Humanität für eine 
kleine Gruppe von „Altlasten“ 

die Konstruktion eines großen 
Gefangenenlagers für Palästinenser 
und staatenlose Kurden 

den zwangsweisen Rücktransport 
von dem größten Teil der Flüchtlin- 
ge hier 


Die Regelung für Straftäter gilt 
auch für strafunmündige Kinder mit 
„serienmäßigen kriminellen Hand- 
lungen...“. Diese sind mit samt der 
Familie abzuschieben...“ weil zu 
vermuten ist, daß die Erwachsenen 
die Kinder zu ihren Straftaten ange- 
halten oder zumindest geduldet ha- : 
ben“. Hier ist Kewenigs Rassismus 
offensichtlich. Während der Staat 
wegen. der ungeheuren Zunahme 
von Delikten bei deutschen „Straftä- 
tern“ immer mehr unter den Druck 
geriet durch humanistische Kräfte 
im Lande, nicht nur durch Strafe, 
sondern durch Therapie dem Pro- 
blem zu Leibe zu rücken, hält er 
aber kriminelles Handeln bei 
Flüchtlingen und Ausländern über- 
haupt für unabänderlich und ver- 
sucht nun durch Sippenhaft das 
Problem mit der Wurzel auszurot- 
ten. Es wird wohl Eltern in Zukunft 
nichts anderes übrigbleiben, als ihre 
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den Zwang, die eigenen Asyl- 
gründe zu widerrufen, zu verleugnen 
für ein Jahr Sicherheit in West-Ber- 
lin 


und sie startet erneut den Ver- 
such, daß Bewußtsein über das 
Flüchtlingsproblem zu zerschlagen, 
indem sie nun Ausländer das groß- 
zügige Angebot einer Aufenthaltser- 
laubnis unterbreitet. en Si 

Was heißt das für unsere politi- 
sche Praxis? 

Wir erwarten eine große Ab- 
schiebewelle, vielleicht die größte 
bisher, aufgrund dieser Abschie- 
bungsweisung. Wir werden mit al- 
len Sinnen auf der Hut sein, ob nun 
auch Iraner und Tamilen bei Nacht 
und Nebel verschwinden. Wir wer-. 
den verstärkt der Bevölkerung die 
Augen öffnen über die Ausbeu- 
tungs- und Unterdrückungspolitik 
der BRD in den Ländern, aus denen 
die Flüchtlinge kamen und aus de- 
nen auch weiterhin Menschen flie- 
hen. 


